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Falſcher Zungenſchlag in Genf.
Frankreichs Verſchleppungskaktik in der Sgarfrage. Ergebnisloſe Vermittlungsverſuche.

um ſich beim Völkerbundösſekretariat über
die Ausſichten d Abrüſtungskonferenz zu
erkundigen und mit dem franzöſiſchen Außen-
niniſter die franzöſiſchruſſiſchen Beziehungen
zu erörtern. Andererſeits wird in Genfer

Die franzöſiſchen Verſchleppungs-
abſichten in der Saarfrage waren geſtern
ziemlich offenkundig. Wie man hört, ſind zwar
die franzöſiſchen Gegenvorſchläge in Beuf
eingetroffen, die in Wahrheit aber nicht den
Zweck verfolgen, die Verhandlungen zu för-
dern, ſondern deren einziges Ziel offenbar
die Vertagung der Entſcheidungen
über die Saarfrage iſt. Vor allem weigert
ſich Frankreich entſchieden, noch auf dieſer
Ratsſitzung und im Einklang mit den Be
ſt mmungen des Verſailler Vertrages endlich
den Abſtimmungstermin feſtzuſetzen.

Dabei wird ein doppeltes Spiel der
franzöſiſchen Politik ſichtbar. Man verſuchle,
von Deutſchland ſehr weitgehende Zuſiche-
rungen in der Bürgſchaftsfrage zu erhalten.
wobei man die Hoffnung ließ, daß in dieſem
Falle auch das Abſtimmungsdatum feſtgeſetzt
werden könnte.

Nachdem nun aber in der Frage der Ga-
rantien für die Freiheit und Nichtbeein-
Kuſſung der Abſtimmung zwiſchen Deutſch
land und anderen Mächten eine weitgehende
Uebereinſtimmung erzielt und dieſe Frage
damit einer Löſung nahe gescracht worden iſt.
weigert man ſich auf franzöſiſcher Seite, die
Frage des Abſtimmungstermins zu erörtern,
und macht naturgemäß auch in der Garantie-
frage weitere Schwierigkeiten. Es iſt das
gleiche Spiel wie in der Abrüſtungsfrage.

Auch geſtern abend war noch keinerlei
Fortſchritt in den Verhandlungen über die
Saarabſtimmung zu verzeichnen. Die Wei-
gerung Frankreichs, einen Abſtimmungs-
termin ins Auge zu faſſen, macht jedes
poſitive Ergebnis in den politiſchen Fragen
unmöglich. Auch in Kreiſen des Völker
bundes glaubt man daher nicht mehr an
einen Erfolg der Verhandlungen. Von
franzöſiſcher Seite wird gefliſſentlich die un
wahre Behauptung verbreitet, Deutſchland
habe ſich geweigert, Garantien zu geben und
habe zuletzt überhaupt nicht mehr geant-
wortet.
Jn Wirklichkeit iſt die franzöſiſche Haltung

trotz des weitgehenden deutſchen Entgegen
kommens ſo negativ, daß die italieni-
ſchen Vermittlungsverſuche auf
einen bisher unüberwindlichen Wider-
ſtand ſtießen. Es muß daher damit gerechnet
werden, daß auf der heutigen Tagung des
Völkerbundsrates die entſcheidenden politi-
ſchen Fragen: alſo vor allem der Abſtim-
mungstermin, die Garantiefrage und die
Polizeifrage, un gelöſt bleiben und daß
neben den ſchon bekannten techniſchen Beſtim-
mungen über die Abſtimmungsmodalitäten
nur die Ernennung der Abſtimmungskom-
miſſion als Ergebnis übrig bleiben würde.

Man nimmt an, daß der Völkerbundsrat
heute dieſe völlig unbefriedigenden Beſchlüſſe
annehmen und ſich dann zunächſt ver-
tagen wird, und daß eine neue Tagung
des Völkerbunösrates während der Ende
Mai oder Anfang Juni ſtattfindenden Ab-
rüſtungsverhandlungen geplant iſt.
Barkhous Täuſchungsmanöver

Außenminiſter Barthou hat geſtern
abend der franzöſiſchen Preſſe mitgeteilt, daß
heute die Schlußſitzung des Völkerbundsrates
über die Saar ſtattfinden werde. Er habe ſich
mit Aloiſi über einen Bericht an den Völker-
bundsrat geeinigt, der die Frage zufrieden-
ſtellend regelt.

Baxthon ſoll dabei haben durchblicken
laſſen, daß Deutſchland mit dieſer Löſung
nicht einverſtanden ſein würde, und ſoll
weiter verſucht haben, den Anſchein zu er-
wecken, als ob die übrigen Mächte unter
ſich einig wären.

Dieſe Darlegung Barthous ſtellt natür-
lich vor allem eine Stimmungsmache
dar, die den Fehlſchlag der Verhandlungen
über die Saar verdecken ſoll.

e

Angeſichts der allgemeinen Ratloſigkeit
gegenüber der Frage der Polizeiſtreitkräfte
zur Sicherung der Saarabſtimmung hat ſich
der Völkerbunösrat entſchloſſen, dieſe

Frage zunächſt in der Schwebe zu laſſen und
auf der gegenwärtigen Ratstagung ſich damit
zu begnügen, ein vorläufiges Abkommen
über die anderen Fragen zuſtande zu brin-
gen. Zu dieſem Vorgehen war der Völker-
bundsrat gezwungen, da nicht nur England,
ſondern auch die neutralen Staaten ſich ge-
weigert haben, Leute zur Bilöung einer
internationalen Streitmacht für das Saar-
gebiet zur Verfügung zu ſtellen.

Litwinow reiſte durch Genf
Rußlands Außenminiſter Litwinow

traf geſtern vormittag in Genf ein und
hatte bereits am Nachmittag eine Unter-
redung mit Barthou, in der u. a. Ab-
rüſtungsfragen beſprochen wurden. Von
ſowjetruſſiſcher Seite wird zu dem Genfer
Aufenthalt Litwinows mitgeteilt, Litwinow
wolle ſeine Reiſe nach Genf dazu benutzen,

Kreiſen angenommen, daß Litwinow auch
wegen des eventuellen Eintritts der Sowjet-
union in den Völkerbund Fühlung genom-
men habe. Er hat dann geſtern Genf wieder
verlaſſen, wird aber Ende kommenöer Woche
zu den Abrüſtungsverhandlungen wieder er-
wartet.

r

Der Völkerbundösrat beſchäftigte ſich in
ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Chaco-Frage,
der Hilfeleiſtung für Liberia ſowie mit eitter
Beſchwerde der deutſchen Mind-rheit in
Polen. Eine Verabſchiedung der Fragen
wurde noch immer nicht erreicht.

Wende europäiſcher Politik?
Frankreich und Rußland als neue Parkner. Bruch mit England

Das unerwartete Auftauchen Lit-
winows in Genf veranlaßt die engliſche
Preſſe zu ausführlichen Mutmaßungen über
den Zweck ſeines Beſuches. Allgemein wirdeine Annäherung Frantreich- htſinnd feſt
geſtellt. Die Preſſe glaubt, daß die Pläne für
einen gegenſeitigen Bürgſchafts- und Unter-
ſtützungsvertrag nebſt Feſtlegung des Be-
griffes des Angriffes bereits ziemlich weit
gediehen ſeien. Jm „Daily Mail“-Bericht
wird geſagt. es beſtehe wenig Zweifel, daß
der Litwinow-Beſuch den „Wendepunkt“ in
der ganzen Linie der europäiſchen Be-
ziehungen darſtelle

In zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen habe
man den Beſuch Litwinows offen dahin
gekennzeichnet: Unſere engliſchen Freunde
heben uns in der Sicherheitsfrage im Stich
gelaſſen, wir müſſen uns daher wo anders
hin wenden. Die neue franzöſiſche Politik
gehe anſcheinend darauf hinaus, Deutſchland
zu vereinſamen und Gegenmaßnahmen gegen
eine deutſche Aufrüſtung zu treffen was nach
franzöſiſcher Anſicht am beſten durch den Ein-
tritt Rußlandsinden Völkerbund
erzielt werden könne. Hand in Hand hiermit
würde eine freundliche Verſtändigung Ruß-
lands mit Polen und der Kleinen Entente
erfolgen.

England ſteht rüſtungsbereit.
die große Unkerhausgusſprache Keine neue engliſche Abrüſtungsinitiative

Jm engliſchen Unterhaus fand geſtern
vor faſt leerem Hauſe die langerwartete
außenpolitiſche Ausſprache ſtatt. Vor allem
die Reden Baldwins und Simons ſtellten,
obwohl in ihnen weſentlich Neues nicht
gebracht wurde, noch einmal den Standpunkt
der engliſchen Regierung dar. Zu Beginn
der Ausſprache richtete der Wortführer der
Arbeiterpartei, Cripps, heftige Angriffe
gegen Japan, worauf Außenminiſter Sir
John Simon erwiderte, daß er ſehr froh
darüber ſei, daß Großbritannien nicht dazu
verpflichtet ſei, ſein Heer, ſeine Flotte und
ſeine Luftſtreitmacht für die Unverletzlichkeit
chineſiſchen Gebietes einzuſetzen. Simon ging
darauf auf die Frage der Völkerbunds-
reform über. Muſſolini ſei zwar eine
derjenigen Perſönlichkeiten, die eine Neu-
geſtaltung des Völkerbundsſtatuts wünſchen,
aber ſowohl Muſſolini als auch er, Simon,
ſeien der Anſicht, doß eine Hinzuziehung der
Frage der Völkerbundsreform zu den bereits
ſehr ſchwierigen Abrüſtungsverhandlungen
nicht förderlich für die Erzielung eines
Abkommens ſein würde.

Der engliſche Außenminiſter ging dann
auf den Kernpunkt der Ausſprache, nämlich
die Lage der Abrüſtungsverhandlungen in
Genf über und erklärte hier vor allem: „Wir
gehen nunmehr nach Genf, um dort die An-
ſichten der Anderen zu hören. Wir
haben ihnen mehrere Fragen geſtellt, und wir
werden natürlich mit ſehr großer Geduld auf
die Antworten hören. Jch bin ni-ht der
Anſicht, daß wir in dieſem Augenblick ſelbſt
eine neue Jnitiative eröffnen ſollen.
Meiner Meinung nach müſſen wir erklären
daß wir unſere Bemühungen gemacht haben
und daß wir es nunmehr für notwendig
halten, die Anſichten der anderen zu erfahren
und zu hören welche poſitiven Pläne ſie vor-
bringen können.“

Die Unterhausanſprache wurde durch den
Präſidenten des Staatsrates, Bald win,
abgeſchloſſen. Seine mit großer Spannung
aufgenommenen Ausführungen gingen in der
Hauptſache darauf hinaus, daß die engliſche
Regierung alles vorbereite, um nötigenfalls
Aufrüſtungsmaßnahmen zu ergreifen.

Ein Plan für die Küſtenverteidigung
Englands zur See und in der Luft ſei be
reits vollſtändig. Die Durchführung
dieſer Pläne gehe entſprechend der gegen-
wärtigen wirtſchaftlichen Lage langſam vor
ſich. Wenn ſie aber von lebenswichtiger Not-
wendigkeit für die Verteidigung Englands
würden und wenn die Wolken ſich ſehr ver-
dichten, dann könnten ſie mit größerer
Geſchwindigkeit ins Werk geſetzt
werden.

Wenn man Sanktionen ergreifen wolle,
dann müſſe man auch bereit für einen Krieg
ſein. Es gebe keine wirkſamen Sanktionen,
die nicht den Krieg bedeuten würden. Sank-
tionen zu ergreifen, ohne für den Krieg vor-
bereitet zu ſein, würde daher bedeuten, daß
man kein ehrlicher Treuhänder der Nation
wäre. Es ſei ſehr wichtig, daß England der
Welt klarmache, welche Stellung es in Europa
einnimmt. Baldwin ließ klar durchblicken, daß
die engliſche Regierung ſich insbeſondere mit
den vorbereitenden Maßnahmen für eine
etwaige engliſche Luftaufrüſtung befaſſe. Zur
Luftfrage erklärte Baldwin noch, daß eine
Begrenzung der Luftſtreitkräfte wahrſcheinlich
die einzig durchführbare Form einer Luft-
abrüſtung ſein würde.

Nach der Rede Baldwins vertagte ſich das
Na erhaus für die Pfingsferien bis zum
20 Mai.

Monat Bezugspreis 1, RM und 0.25 RM

hr Auzengenpreiſe nach TarifGeſchäftsſtel' en Hälterfir 4 u Markt 24

die Poſt 2.20 RM ohne Zu Einzelpreis 10 Pf.

Der „Königliche Berg“.
Dr. O. Deutſchland in ſeinem unentwegten

Ringen um innere Neuform und Durch-
ſetzung ſeiner Freiheitsziele nach außen hat
kaum viel Zeit, ſelbſt höchſte kirchliche Feſte
mit jener Beſchaulichkeit zu begehen, die im
hinter uns liegenden bürgerlichen Zeitalter
obwaltete. Jnnerlich wie äußerlich iſt es viel-
mehr genötigt, Stunde um Stunde, ja Minute
um Minute auf der Wacht zu ſtehen, fern
von dem Gedanken, man könne ſich heute dem
Ausruhen in ſtiller Selbſtbetrachtung wid-
men, wie es unſeren Altvorderen vergönnt
geweſen. Und ſo ſteht denn dieſes Pfingſten,
das das liebliche Feſt genannt wird und Er-
innerungstag iſt für die bibliſche Ausgießung
des Heiligen Geiſtes, allüberall im Zeichen
erhöhter Aktivität. Vorwiegend iſt der Blick
nach Weſten gerichtet, wo ſich der Endkampf
um ein deutſches Gebiet abſpielt, das nach
dem Wortlaut des Verſailler Vertrages im
Januar 1935 auf dem Wege über eine Volks-
abſtimmung in den Verband des Deutſchen
Reiches zurückkehren ſoll und, komme was
kommen mag, zurückkehren wird.

Vortrupps der gemeindeutſchen Jdee, der
Unteilbarkeit des deutſchen Reichs- und
Volksbodens ſtehen zu Pfingſten unweit der
Grenze des Saargebietes. Urſprünglich
wollten ſie ihre große Tagung im Zeichen der
blauen Fahne des Volksbundes für das
Deutſchtum im Ausland in Saarbrücken ſtatt-
finden laſſen, der Hauptſtadt des umkämpfter
Landes an der Saar. Das wurde ihnen ver
wehrt, und ſo müſſen ſie denn ein paar Kilo
meter vorher Halt machen. Aber ihre Stimme
erhebt ſich von Rhein und Moſel her, un
wenn ſie am kommenden Dienstag auf den
„„öniglichen Berg“ bei Traben-Trabach der
deutſchen Treueid ſprechen werden, ſoll de
Weſten aufhorchen, und wird Frankreich ſein
Winkelzugpolitik gerade darum vielleicht er
neut, aber ohne Ausſicht auf Erfolg, ver
ſtärken.

Dieſer „Königliche Berg“, den die Moſel
ſchleife von Traben-Trabach umſchließt, if
Gleichnis für das jahrhundertelang Streben
unſerer weſtlichen Nachbarn, ins Deutſche vor
zudringen, Rhein und Moſel ſich bootmäßit
zu machen und Germanien unter dem Druc
militäriſcher Uebermacht um ſeine unverjähr
baren weſtmärkiſchen Rechte zu ſchmälern
„Mont Royal“ heißt er noch heute. Erſt die
jungen Hände des Arbeitsdienſtes haben ihr
uns wieder ganz bewußt gemacht. Hochwald
Wieſen und Weiden bedeckten dort weit über
ein Jahrhundert die Trümmer einer der ge
waltigſten Trutzfeſten, die Frankreich je au
deutſchem Boden errichtet hat. Da kamen in
Jahre 1929 ein paar Arbeitsdienſtler unter
der Führung des Dr. Spies daher, der in
Pariſer Archiven nachgegraben hatte. Die
Verwunſchenheit der flachen Bergkuppe hallte
alsbald wider vom Knirſchen der Spaten,
Bäume wurden gefällt, und der Erde jenes
Geheimnis wieder entriſſen, das im Volks-
munde wohl noch lebendig war, das aber
ſonſt bereits das Meer der Vergeſſenheit be-
deckte. Vieles, wenn auch bei weitem nicht
alles, iſt heute freigelegt. Indeſſen genug, um
die deutſche VDA.-Jugend in dieſen Tagen
mit zornigem Staunen vor dem gewaltigen
Denkmal franzöſiſcher Eroberungsſucht ſtehen
zu laſſen.

Den „Mont Royal“ hat einſt der fran-
zöſiſche Sonnenkönig durch ſeinen großen
Feſtungsbauer Marſchall Vauban errichten
laſſen als ein unangreifbares Felſenneſt zur
Niederhaltung des Deutſchtums. Tiefe Kaſe-
matten entſtanden, geheimnisvolle Keller,
Feſtungswerke von einem Ausmaße, das für
das ausgehende 17. Jahrhundert faſt un-
glaublich erſchien. 40 000 Mann konnte dieſes
Zwinguri an der Moſel beherbergen. Un-
eroberbar waren ſeine Mauern und Vor-
werke. Und die Raubzüge, die von hier aus
in die umliegenden Städte und Dörfer des
Moſel- und Rheinlandes geführt wurden,
denen zu jener Zeit Städte wie Koblenz,
Cochem und Bernkaſtel zum Opfer fielen, ſind
genug Beweis dafür, wie es ſchon damals
um die Mentalität des Franzoſen beſtellt
war. Hunderte von franzöſiſchen Facharbei-
tern ſandte Ludwig XIV. ins Land Tauſende
deutſcher Volksgenoſſen mußten hier Fron-
arbeit leiſten. Es war eine Trutzfeſte, unter
der das geſamte Rheinland ſtöshnte und die
zu alledem noch eine Ergänzung durch die
ähnlich ausgebaute Feſtung Saarlonuis fand.

Nicht lange hat ſich freilich der 14. Ludwig
und ſein Volk dieſes Vorwerks des franzöſi
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ſchen Jmperialismus erfreuen können. Aber
das Opfer ſeiner Schleifung mußte ſpäter
durch den Verzicht auf das urdeutſche Straß
burg erkauft werden. Das Felſenungetüm
verſank unter Wäldern und Wieſen. Das
liebliche r der ſich immer wieder er
neuernden Natur deckte im Laufe der Zeit
die Zwingfeſte zu, die langſam der Vergeſſen
heit anheimfiel. Ein Deutſchland aber, dem
Blut und Boden wieder lebendiges Erlebnis
ſind, entriß in dem feſten Willen, daß kein
Mahnmal um die deutſche Freiheit ver-
ſchollen bleiben darf, und daß Erinnerungen
wie dieſe zur Lehre für gegenwärtige ünd
kommende Geſchlechter wieder fruchtbar ge
macht werden müſſen für die Ja mte Nativn,
den Berg an der Moſelſch e ſeinem
warnungsreichen Geheimnis. Und wenn am
Dienstag volksbewußte deutſche Jugend dort
aufmarſchieren wird, mögen in Paris, mögen
im Verſailler Schloß die Fenſterſcheiben klir-
ren von dem unbändigen Freiheitsruf, der
ſüdwärts über die Grenze des Saargebietes
ſchallt und der, ſofern Gott will und das
ganze Volk zum politiſchen Einſatz bereit iſt,
die Fahnen der Nation ſchon im Januar des
nächſten Jahres wieder an der einſtigen Weſt
grenze des Reiches flattern laſſen wird.

Der Mont Royal wird ſo zum Symbol
ſteter Warnung und zum Aufruf zuſtändiger
nationalpolitiſcher Bereitſchaft. Die deutſche
Hauptaufgabe, die im Oſten liegt, muß ohne
Erfüllung bleiben, wenn im Weſten die
Grenzen wanken. Sie wiederherzuſtellen,
nicht mit Gewalt, ſondern mit der Durchfech-
tung unſeres Rechtes und fußend auf dem
freien Bekenntnis der bodenſtändigen Be
völkerung, iſt das Gebot, das Deutſchland
heute zu erfüllen hat.

Aä—-—

v. Ribbenirop bei Muſſolini.
Klarlegung des deutſchen Standpunktes.
Der Beauftragte der Reichsregierung für

Abrüſtungsfragen, von Ribbentrop,
wurde geſtern von Miniſterpräſibent
Muſſolini zu einer Beſprechung emp-
fangen. Am Abend hatte er noch eine Unter-
haltung mit Staatsſekretär Suvich. Herr
von Ribbentrop hat heute früh den Rückflug
nach Berlin angetreten. Im erſten Geſpräch,
das in freundſchaftlichſtem Tone geführt
worden iſt, wurde der deutſche und der
italieniſche Standpunkt noch einmal klar
gelegt. Von deutſcher Seite wurde ernent
betont, daß man den größten Wert darauf
lege, zu einem Abkommen zu gelangen, daß
aber andererſeits die deutſchen Forderungen
ein Minimum darſtellten, das niemals
Gegenſtand irgendeines Abhandelns ſein
könne.

Neuer Stellverkreter Schirachs.
Der Reichsjugendführer dankt Nabersberg.

Infolge Arbeitsüberlaſtung hat Ober
gebietsführer Karl Nabersberg den
Reichsjugendführer um Entlaſſung von
ſeinem Arbeitsbereich als Stabsführer und
Stellvertreter des Reichsjugendführers ge
beten. Der Reichsjugendführer hat demWunſche entſprochen und ihm ſeinen Dank
für die von khm geleiſtete Arbeit ausge
ſprochen. Der Reichsjugendführer hat den
bisherigen Obergebietsführer Weſt, Hart-
mann Lauterbacher, zu ſeinem Stellver-
treter und Stabsführer der Reichsjugend
führung ernannt.
Vom 22. bis 26. Mai findet in Goslar

eine Schulungstagung der Abteilungsleiter
u ?rsebiete und Gebiete der Hitlerjugend
ſtatt.

Miniſterpräſident Göring
A then dem Miniſterpräſidenten
Außenminiſter Beſuche ab.

ſtattete in
und dem

Ein gerl, der ſpekuliert“
Dietrich Eckart-Premiere in Halle.

Dietrich Eckart, der Mann, mit deſſen
Namensnennung Adolf Hitler ſein Buch
„Mein Kampf“ abſchließt, iſt erſt im letzten
Jahre für die Bühne entdeckt worden. Das
Alte Theater in Leipzig hat als erſtes den
„Lorencaccio“ herausgebracht (wir berichte-
ten ſeinerzeit darüber), und auch der „Kerl,
der ſpekuliert“, fand hier ſeine erſte Um-
ſetzung in die Kuliſſenwelt. Nun folgt das
Stadttheater in Halle nach. Es packt unter
der Leitung von Horſt Katzer die Komödie feſt
an und ſchöpft ſie vor allem nach der Seite
der Spielmöglichkeiten hin aus. Es gibt aller-
dings auch richtige Rollen darin: ſo vor allem
die Hauptfigur des Lukas Pranke, der als
Jnhaber der Chemiſchen Fabrik „Excelſior“
zu demonſtrieren hat, wie es ſo einem Kerl
geht, von dem ſchon Goethe geſagt hat: „Ein
Kerl, der ſpekuliert, iſt wie ein Tier auf
dürrer Heide, von einem böſen Geiſt im
Kreis herumgeführt, und rings umher liegt
ſchöne, grüne Weide.“ Er betrügt nämlich,
wie das ja die Praxis des Lebens alljährlich
tauſendfach lehrt, ſeine lieben Mitmenſchen
mit pſeudo wiſſenſchaftlichen Heilmitteln und
ſtellt dazu eine Reihe mehr vder weniger ver-
krachter Exiſtenzen in ſeinen Dienſt, wird
aber ganz überraſchend, als er ſeinen Haupt-
ſchlag zu tun glaubte, ſelber von einem noch
geriſſeneren Hochſtapler um ſein Geld und
obendrein ſeine Tochter betrogen. Das wird
in zwei flott hintereinander geſchriebenen
Akten hingeſtellt. Der dritte folgt ſogleich,
um der Geſchichte die Moral anzuhängen, die
in dem Goethe-Zitat des Titels beſchloſſen
liegt. Denn nun wenden ſich alle, die er bis-
her örangſalierte und ausbeutete, von ihm
ab, und unter dem Potsdamer Glockengelänt
von „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“ be
ſchließt er, ab morgen es auch einml mit der
Ehrlichkeit im Geſchäft zu verſuchen. Nach be
kannten Vorgängen hat, wer den Schaden

neneHonderzüge rollen weſtwärks.
Sounabend, t9. Mat

Das große Pfingſttreffen des VDA. in Mainz Preſſeempfang bei Steinacher

Indes aus allen Teilen des Reiches ſchon
die Sonderzüge mit Tauſenden deutſcher
Jungen und Mädel in Mainz, dem
Pfingſttagungsort des VDA, eintreffen, neh-
men die Einzeltagungen ihren Fortgang. Der
Nachmittag der geſtrigen Frauenkagung
brachte u. a. eine Rede des Führers des

Dr. Steinacher, in der er u. g.
erklärte: Die Bedeutu der FrauKampfgebieten draußen kann nicht hoch ge
nug bewertet werden. Wenn wichtige Stel-
lungen fallen, wenn Einrichtungen und Ver-
bände geſtört werden, ſelbſt wenn Schule und
Kirche unterminiert werden, dann geht der
Entſcheidungskampf um den Weſens- und
Wirkungsbereich der Frau, die an der
Schwelle des Hauſes wacht. Jn Bewunderung
blicken wir nach draußen, wo die deutſche
Frau dieſe Lebenskräfte bewahrt, wo das
Deutſchtum oft beſſer und reiner erhalten
wird, als im Reichsinnern.

Am ſelben Nachmittag empfing im Akade-
mieſaal des Kurfürſtlichen Schloſſes Dr.
Steinacher die Preſſe. Er kennzeichnete
die Bedeutung der Tagung und gab einen
Rückblick über die in ſtark aufſteigender Linie
ſich bewegende Entwicklung des letzten Jah-
res. Dann ſprach Dr. Ullmann über
Oeſterreich und Süd oſte u r o pa. Er
führte u, a. aus: Gerade im Donauraum
ſpielten in dem Kampf um das „unabhängige“
Oeſterreich zahlreiche außerdeutſche Kräfte
ein höchſt verworrenes und gefährliches
Spiel. Dieſem Spiel ſetzten wir nichts ande-
res entgegen, als ein offen vor aller Welt
bekanntes völlig eindeutiges Ziel: Aner-
kennung und Sicherung jenesnatürlichen Lebens rechtes für
unſere deutſchen Volksgruppen, das ſie ſich in
tauſend jähriger Zuſammenarbeit mit den
anderen Völkern des Südoſtens errungen
hätten. Ueber die Lage des Nord-
amerika-Deutſchtums (USA. und
Kanada) äußerte ſich dann der Reichsführer
des VDA, Dr. Steinache r. Das Deutſch-
tum von Nordamerika ſtehe in einem morag-
liſchen und wirtſchaftlichen Abwehr-
kampfe, der vielfach die deutſchfeindliche
Propaganda während des Weltkrieges noch
übertreffe. Abſchließend ſprach Dr. Helferich
über den Deutſchen Nordoſten“.
Deulſches Vollskum kämpft an der ſgar

Ein Begrüßungsabend im Stadt
hallenſagal ſchloß den erſten Tag der Ver-
handlungen auf der Pfingſttagung des VDA,
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Saar-
brücken, Dr. Neikes, wies auf die anorma-
ken Verhältniſſe im Saargebiet hin und er-
klärte u. a.: Jm Weſten ſei die Volkstums-
grenze ſeit 1000 Fahren feſt und unverrück-
bar. Aber ſeit 250 Jahren müſſe unſer deut
ſches Volkstum an der Sagr einen Kampf
führen gegen eine fremde Machtpolitik. Aus
militärpolitiſchen und wirtſchaftlichen Grün-
den verſuche Frankreich, ſeine Hand auf
dieſes Land zu legen. Dieſem Beſtreben habe
ſich das deutſche Volkstum ſtets in voller Ge
ſchloſſenheit entgegengeſtellt. So viel man
heute auch an politiſchen und wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten den Saarländern vorzuſüh-
ren verſuche, eins habe man den Saar-
ländern bisher noch von keiner Seite abge-
ſprochen, nämlich ihr hundertprozegn!iges
dentſches Volkstum. Das Deutſchland und
Horſt-Weſſel-Lied ſchloß die von Muſikvor-
trägen umrahmte Feierſtundöe.

Der zweite Tag der Saarbrücker Pfingſt
tagung des VDA. an Rhein und Moſel wurde
heute mit der Lehrertagung im Stadt-

trägt, für den Spott nicht zu ſorgen
Publikum amiſſiert ſich. Und das
Zweck des Stückes.

In der Aufführung amüſierten ſich geſtern
ſogar oftmals die Schauſpieler, von denen
Robert Jungk die erſte Geige als Pranke zu
ſpielen hatte. Jungk gibt der berliniſch kalt
gedachten Figur durch ſeinen Dialekt ein
wenig ſächſiſche Gemütlichkeit, wodurch ſie an
Weichheit und faſt ſogar Sympathie gewinnt:
aber auch ſo kommt ſie zu einer guten und
geſchloſſenen Wirkung. Anne-Lieſe Johow
hat mit der Emilie Zipp eine nur kleine
Charge, doch füllt ſie ſie, beſonders in ihrem
erſten Auftritt, mit prächtiger, leicht ſchwank
hafter Technik zu hinreißender Lebendigkeit.
Otto Gries macht den Hans Walter ſym-
pathiſch, wie er ſein ſoll, Otto Tiedemann
bringt in vortrefflicher Maske den Typ eines
abgerutſchten Juriſten und derzeitigen

das
iſt der

Winkelkonſulenten mit den Allüren eines
großen Tragöden auf die Bretter. Franz
Arzdorf als Henneberg ſtapelt überzeugend
hoch. Die beiden Töchter der Familie Pranke
gaben Gabriele Schneider (Helene) und Ruth
Ambach (Elſa); auch die übrigen Mitwirken-
den hatten den ins Schwankhafte abgleitenden
Komödienton der Aufführung getroffen, ſo
daß ein runder und einwandfreier Einöruck
einer lebendigen Schauſpieleranfführung zu-
ſtande kam. Heinz Behrens hatte zu den
beiden Akten gute, raumlebendige Bühnen-
bilder geſtellt. Das Publikum reagierte wie
es ſollte: mit langanhaltendem Beifall.

E. Evers.

Arabella in England. Die Oper „Ara-
bella“ von Richard Strauß erlebte am Don-
nerstag, ungefähr zehn Monate nach ihrer
Uraufführung, im Convent Garden- Theaterihre Erſtaufſührung in England. Dirigent
war Clemens Krauß. Die Beſetzung der
Rollen entſprach im weſentlichen der bei der
Dresdener Uraufführung. Das Publikum
le dem Werk eine ſehr herzliche Auf
nahme.

in den

hallenſaal eingeleitet, deren Ehrenvorſitz
Staatsminiſter Schemm innehatte. Staats-
rat Bloek, Darmſtadt, der Landesführer des
Landesverbandes Heſſen-Naſſau der VDA.,
wies darauf hin, daß der deutſche Auslands-
lehrer beſonders davon durchdrungen ſein
müſſe, daß er in erſter Linie nicht Beamter
des Staates, ſondern des deutſchen Volkes
ſei. Anſchließend ſprach Miniſterialrat Dr.
Haupt, Berlin, über die „Grundlagen ge-
ſamtdeutſcher Erziehung“. Darauf legte Mi-
niſterialrat Dr. Löffler, Stuttgart. die Be-
deutung der Auslandsſchulen für den volks-
deutſchen Gedanken dar. Die erſte Bedingung
für die Erhaltung der inneren Voraus-
ſetzungen deutſchen Volkstums ſei das Vor
handenſein der deutſchen Auslandsſchule; ſie
ſei der ſichtbare Ausdruck des Willens der
Auslandsdeutſchen, ſich und dem Nachwuchs
die geiſtige, ſeeliſche und kulturelle Verbin-
dung mit dem deutſchen Volkstum zu er
halten.

Zur gleichen Zeit fand im Saal der
Liedertafel die Studententagung ſtatt.
Hier ſprach zunächſt der Reichsführer der
Deutſchen Studentenſchaft und des NS.-
Studentenbundes, Dr.-JIng. Stäbel, über
„Das Geſamtvolk und der deutſche Student“.

Anſchließend hielt Prof. Dr. Max Hildebert
Boehm, Jena, einen Vortrag über dasThema: „Volkstum und Deutſcher Staat“.
Er gab einleitend einen geſchichtlichen Rück
blick über die Entwicklung des Reichsgedan-
kens und wies dann darauf hin, daß das
heutige Geſchehen die Wiedergeburt deutſcher
Stagatswirklichkeit aus der raſſiſchen Urkraft
des Volkes und aus der Zeugungskraft der
männlichen Ehre ſei. Zur Neugliederung des
Reiches in Stämmen und Landſchaften gehöre
das Spannungsverhältnis zwiſchen geſicher-
tem Binnendeutſchtum und ſtändig ringendem
Außendeutſchtum notwendig hinzu. Vor den
Toren des ſeit 1919 doppelt verengten
Reiches verſuche man heute einen volksver-
neinenden Staatsgedanken an verſchiedenen
Stellen gegen die elementare Einheit des
geſamtdeuntſchen Volkes einzuſetzen. Nur die
Wiedergewinnung deutſcher Wehrhoheit gebe
dem Staate die Kraft, demgegenüber die
Machtmittel einer völkiſch beſtimmten Außen-
volitik einzuſetzen. Die Aufgabe der volks-
deutſchen Bewegung ſei es, das Volkstum,
die Volksgemeinſchaft als Mutterſchoß ſtaat-
licher Geſtaltungskräfte zeugungskräftig, heil
und ſeeliſch wach zu erhalten.

treffen zur VDA.
Auch Reichsinnen-

Mit jedem Zuge
Tagung neue Gäſte ein.
miniſter Dr. Frick weilt ſchon in Mainz.
An Reichspräſident von Hindenburg
wurde ein Telegramm gerichtet, in dem es
n. a. heißt: Auf weſtdeutſchem Grenzboden
grüßt der VDA. ſeinen Schirmherrn und
Ehrenführer in tiefſter Ehrerbietung.

Und Schulze geſtand erneuk.
Zehn Jahre Zuchthaus für den Berliner Handgranakenwerſer

Jm Prozeß wegen des Berliner Hand-
grangtenganſchlages am 21. März d. J. ver-
kündete der Vorſitzende des Berliner Sonder-
gerichtes geſtern folgendes Urteil Der
Angeklagte Erwin Schulze wird wegen
Verbrechens gegen 5 5 des Sprengſtoffge-
ſetzes in Verbindung mit Vergehen gegen
das Geſetz zur Abwehr politiſcher Gewalt-
taten in Tateinheit mit gefährlicher Körper-
verletzung zu insgeſammt 10 Jahren Zucht-
haus und den Koſten des Verfahrens ver-
urteilt. Der Angeklagte nahm das Urteil
ruhig entgegen.

Zu Beginn des geſtrigen Ver“nuhlungs-
tages hatte es gleich eine Senſ' n ge-
geben. Der Angeklagte Schulze, der während
der Dauer des Prozeſſes die Tat hartnäckig
geleugnet hatte, nachdem er am erſten Ver-
handlungstage ein eindeutiges Geſtändnis
abgelegt hatte, erklärte nämlich auf die
Frage des Vorſitzenden, ob er der Täter
ſei: „Jch habe es getan, ich ha die Granate
auf dem Dachboden geſunden, a. ihr herum
geſpielt, und bekam dann Angſt, daß ſie
explodieren könnte. Da habe ich 7
Fenſter hingusgeworſen. Vorſitzende ein
dringlich): Das iſt das
gemäße Geſtändnis?

richtige wahrheits-
Angeklagter: Ja.

Jn ſeinem Plädoyer führte Staatsanwalt
Dombrowſki u. a. aus: Der Angeklagte
wollte offenbar einer Verärgerung, die der
nach der Rede des Führers empfunden hat,
Luft machen. Der Widerruf ſeiner Geſtänd
niſſe iſt darauf zurückzuführen, daß er als
alter Kommuniſt eine politiſche Beurteilung
ſeiner Tat fürchtete und glaubte, mit ſeinem
Kopf für ſein Verbrechen büßen zu müſſen.
Die Frage, ob hinter der Tat noch andere
Perſonen vder politiſche Gruppen ſtehen,
glaubte der
zu können.

Anklagevertreter verneinen
Er beantragte dann als Strafe

Das Chorwerk der Arbeilsſront.

Das Ergebnis des Preisausſchreibens.
Auf Grund der Entſcheidung des Preis

richterkolleginms, dem Prof. Dr. h. c. Paul
Graener, Prof. Georg Schumann, Hermann
Reutter, Georg Nellius, Dr. Hero Folkerts
und vom Kulturamt der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ Otto Geiger (Amtslei
ter) und Hans Renner Abteilungsleiter III
Muſik) angehörten, gibt das Kulturamt be
kannt:

Zu dem Preisausſchreiben des Kultur
amtes der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ in der Deutſchen Arbeitsfront gin
gen 694 Kompoſitionen ein. Jn die engere
Wahl gelangten ſchließlich 17 Werke. Unter
dieſen befand ſich jedoch keines, dem die Preis
richter einen erſten Preis von 1000 RM. hät
ten zuerkennen können. Sie ſtanden auf dem
Standpunkt, daß bei Preisausſchreiben, welche
in nationalſozialiſtiſchem Sinne veranſtaltet
werden, die künſtleriſchen Anforderungen gar
nicht hoch genug geſtellt werden können und
allen zum Bewußtſein gebracht werden muß,
daß nur Höchſtleiſtungen auch die höchſte Be
wertung finden können. Das Kulturamt der
NS- Gemeinſchaft Kraft durch Freude“ in der
Deutſchen Arbeitsfront war derſelben Anſicht
und beſchloß daher, dem Vorſchlag der Preis
richter gemäß von einer Preisverteilung, wie
ſie im Preisausſchreiben vorgeſehen war,
diesmal abzuſehen. Gleichwohl ſoll als An-
erkennung für die beſten eingeſandten Werke
ein Geldbetrag zur Verteilung gelangen, wel-
cher den Komponiſten folgender Werke zuge-
ſprochen wurde:

500 RM. erhält Karl Gerſtberger, Fiſcher-
hude bei Bremen, flir das Chorwerk „Weckruf
und Lob der Arbeit“;
300 RM. Hugo Hermann, Reutlingen, für
das Chorwerk „Symphonie der Arbeit“;

je 200 RM. erhalten Walter Rein, Frank-
furt a. Main, für „Lok Zer Arbeit“,

10 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt,
ein Vorſchlag, dem ſich das Gericht weit-
gehendſt anſchloß.

Kein Anſchlag auf das Dritte Reich

Jn der Begründung des Urteils gegen
den Angeklagten Schulze führte der Vor-
ſitzende u. a. aus: Von der Täterſchaft des
Angeklagten iſt das Gericht voll überzengt,
wenn es vielleicht auch nicht gelungen iſt, alle
Einzelheiten der Tat vollſtändig aufzuklären.
Daß Schulze ſich auch des verſuchten Mordes
und des verſuchten Totſchlags ſchuldig gemacht
hat, konnte das Gericht nicht feſtſtellen. Wenn
ſich ergeben hätte, daß die Tat ein kommu-
niſtiſcher Anſchlag auf das Dritte Reich
geweſen wäre, hätte man beſtimmt zur ſchärf
ſten Strafe gegriffen, ſelbſt wenn kein erheb-
licher Schaden entſtanden wäre. Davon kann
aber keine Rede ſein. Es blieb nichts anderes
übrig, als daß ſeine unglückliche Veranlagung
und der Zuſall, der ihn eine Handgranate
finden ließ, ihn zu ſeiner an ſich ſinnloſen Tat
führten.

HOeffenkliches Auftreten des N593B
in Frankfurt a. M. von der Polizei verboten.

Die Polizeinachrichtenſtelle Frankfurt am
Main teilt mit: „Der Polizeipräſident hat
bis auf weiteres das Auftreten des Natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpfer-
bundes in der Oeffentlichkeit oder in Ver-
ſammlungen ſowie das Tragen der Bundes
uniform für den hieſigen Amtsbereich ver-
boten. Das Verbot iſt auf Verſtöße von
Mitgliedern gegen Anordnungen des Bundes
führers des NSDFB. und der durch ihr

entſtandenen
D.

Verhalten Erregung in derOeffentlichkelt zurückzuführen.“

Czernik, Braunſchweig, für „Deutſche Arbeit“
und Karl Vollmer, Berlin-Tempelhof, für
„Der Tag der Arbeit“.

Außer dieſen fünf verraten eine Anzahl
von weiteren Werken Begabung. Um den
Künſtlern, die berufen ſind, an einer Ermvrue-
rung der deutſchen Muſikkultur im Geiſte des
völkiſchen Gemeinſchaftserlebniſſes mitzu-
arbeiten, erneut Gelegenheit zu geben, zu Ge
hör zu kommen, beſchloß das Kulturamt, als
neuen Termin für das Preisausſchreiben den
1. Januar 1935 feſtzuſetzen. Die volle Summe
von 5000 RM. wird nach Maßgabe des bis-
herigen Planes verteilt werden. Der Ge-
danke „Ehrung der Arbeit“ ſoll wiederum den
eingeſandten Chorwerken zugrunde liegen.

Thinop'aß Halle beginnt
als erſter die Arbeit in Dentſchland.
Die Mitteldeutſche Spielgemeinſchaft für

nationale Feſtgeſtaltung“ unter der Leitung
von Günther L. Barthel bringt Anfang Juni
als erſte Uraufführung auf dem erſten
Thingplatz Deutſchlands Kurt Heynickes Spiel
von deutſcher Arbeit „Neurode“ heraus
Jn Neurode in Schleſien wurde an einem
Beiſpiel der nativnalſozialiſtiſche Arbeits-
und Gemeinſchaftsgedanke Tat: ein dem Ver-
fall geweihtes Bergwerk wurde von Berg-
leuten, Arbeitern, Angeſtellten unter Hintan-
ſetzung des perſönlichen Nutzens im frei-
willigen Zuſammenwirken zu erhalten ver-
ſucht um einen wichtigen Wirtſchafts
körper der Heimat zu retten. Das Stück
folgt den geſchichtlichen Vorgängen nicht ge-
nau, ſondern geſtaltet ihren gedanklichen
Gehalt in freier Form. Für die Urauffüh-
rung wurden die Hauptkräfte bereits ver
pflichtet.

Dr. Goebbels Protektor der 11. Funkaus-
ſtellung. Reichsminiſter Dr. Goebbels hat für
die am 17. Auguſt beginnende 11. Große Deut
ſche Funkansſtellung das Protektorat über-

Willinommen.
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Mal Tone Aus der Stadt Merſeburg. Mai 1934

Ehrenbürgerbriefe ferkig
Die Ehreubürgerbriefe für unſere jüngſten

Ehrenbürger Reichspräſident General
ſeld marſchall von Hindenburg und
Reichs und Volkskanzler Adolf Hit-
ler ſind nun fertiggeſtellt. Entwurf und
Ausführung ſtammen von der Künſtlerhand
ves Bildhauers Richard Kopp in Merſeburg,
ver bei ver ſeinerzeitigen Ausſchreibung die
beſten Entwürfe vorgelegt hatte.

Um der Einwohnerſchaft die Möglichkeit
zu geben, die Ehrenbürgerbriefe, ehe ſie den
neuen Ehrenbürgern überreicht werden, zu
ſehen, werden die Briefe in der Zeit vom
33. bis 27. Mai 1934 im alten Rathaus
in der Burgſtraße öffentlich zur Beſichtigung
ausgeſtellt werden.

Wiedergefundene Heimakmuſik.
Munſiklehrer Roye iſt der Entdecker

Zwei wertvolle Funde ſind wieder von
unſerem Heimatmuſikforſcher, Muſiklehrer
Hugo Roye, gemacht worden, die unſer
heimiſches Muſikleben weſentlich bereichern.
Es handelt ſich einmal um ein Kantaten-
werk von zehn zuſammenhängenden Kan-
taten „Auf das heilige Oſterfeſt“
von Johann Theile (1646 bis 1724) Hof-
kapellmeiſter des Merſeburger Herzogs Chri-
ſtian II Theile wirkte über 25 Jahre in
Merſeburg und ſchrieb hier dieſes Werk 1701
für König Friedrich J von Preußen.
Die Noten liegen getrennt in Berlin und
Upſala (Schweden), die Texte und Widmung
ſind in Frankfurt a. M. aufbewahrt. Roye
komplettiert das Werk wieder. Titelblatt und
Texte ſowie die bis jetzt fertigen Kantaten
können in unſerem Heimatmuſenm ein-
geſehen werden.

Zweitens handelt es ſich um eine neue
Matthäus- Paſſion von Johann Theo-
dorich Roemhildt, 1686--1756 Hofkapell-
meiſter des Merſeburger Herzogs Heinrich.
Roemhild wirkte ebenfalls 25 Jahre, von
1731 bis 1756, in Merſeburg und ſchrieb dieſe
Paſſion 1734 für Herzog Heinrich, dem er ſie
auch im Dom vorführte. Die Partitur liegt
in Danzig aufbewahrt: ſie wird gegen-
wärtig von Roye kopiert und zu Aufführungs
zwecken ausgeſchrieben.

Ein Greis aus dem Saarland
auf dem Fußmarſch nach Berlin.

Seit dem 2. Mai iſt der 71jährige Alt-
rentner Joſeph Bauſtert aus Bous bei
Saarlouis unterwegs, um den Führer in
Berlin zu beſuchen und ihm die Grüße ſeiner
Heimat zu überbringen. Der rüſtige alte
Herr legt täglich 30 bis 35 Kilometer zu Fuß
zurück und hofft bis zum Ende der nächſten
Woche in Berlin zu ſein. Bauſtert, in ſeiner
Heimat als der „fliegende Holländer“ be-
kannt, hat ſich bei Kriegsausbruch als 51jäh-
riger noch freiwillig gemeldet und bis zum
Ende des Krieges tapfer ausgehalten.

Aufo landek im Graben
Doch nur der Wagen ſtark beſchädigt.
Heute früh gegen 7,30 Uhr fuhr ein von

Halle kommendes Perſonenauto infolge Ver-
ſagens der Steuerung in der Höhe der Sied-
lung Freienfelde in den Chauſſeegraben.
Der Wagen kippte um, doch blieben die bei-
den Jnſaſſen glücklicherweiſe unverletzt. Sie
konnten auf der entgegengeſetzten Seite den
Wagen verlaſſen, der ziemlich ſtark beſchädigt
abgeſchleppt werden mußte.

Merſeburg und VDA. Tagung

Zu unſerer Meldung am Donnerstag
ber die Teilnahme der Merſeburger Schnl-
jugenö an der Pfingſttagung des VDA. in
Trier iſt noch nachzutragen, daß von der
Mittelſchule drei Knaben und vom Re-
formrealgymnaſium ſieben Knaben
an der Tagung teilnehmen. Die Schüler des
Domgymnaſiums werden von Aſſeſſor Dr.
Blume geführt.

Veni creator spiritus!
Pfingſten, das Feſt des Heiligen Geiſtes.

Goethe hat kein eigentliches Kirchenlied
gedichtet; aber er hat den alten lateiniſchen
Hymnus Veni creator spiritus verdeutſcht
(„Komm, heilger Geiſt, du Schaffender“) und
er ſagt von ihm: es ſei ganz eigentlich ein
Appell ans Genie; deswegen er auch geiſt-
und kraftreiche Menſchen gewaltig anſpreche.

Wiſſen wir etwas zu ſagen vom heiligen
Geiſt? Als der Apoſtel Paulus nach Epheſus
kam, fand er etliche Jünger, zu denen ſprach
er: Habt ihr den heiligen Geiſt empfangen,
da ihr gläubig worden ſeid? Sie ſprachen
zu ihm: Wir haben auch nie gehört, ob ein
heiliger Geiſt ſei Apoſtelgeſchichte 19). Nun,
die Botſchaft haben wir wohl Alle gehört;
aber Vielen fehlt eben der Glaube. Was
Geiſt iſt, wiſſen ſie und wieviel Geiſt gibt
es in der Welt! Doch was heiliger
Geiſt ſei, iſt ihnen verborgen. Heilig heißt
aber im ehrwürdigen Hebräiſch ſoviel wie
abgeſondert; der heilige iſt alſo ein ganz be-
ſonderer, von allem andern Geiſt unterſchie-
dener, höherer, göttlicher Geiſt, der eine
Gnadengabe darſtellt und nur denen zuteil
wird, die darum bitten.

Darum lautet das alte Pfingſtgebet der
Kirche: Komm, heiliger Geiſt, erfüll
die Herzen deiner Gläubigen, und entzünde
in ihnen das Feuer deiner göttlichen Liebe!
Und ſo beginnen auch eine ganze Reihe von
Geſangbuchliedern mit „Komm“! Ja, was
könnten wir unſerm Volk und unſerer Kirche,
was könnten wir der ganzen Menſchheit
Beſſeres anwünſchen als dies: O heilger

Geiſt, kehr bei uns ein! O komm, du
Herzensſonne. Denn der heilige Geiſt iſt
wie Lenz und Luſt, wie Blatt und Blüte, wie
Sonne und Quell. Wo heiliger Geiſt iſt, da
iſt Eintracht und Liebe, Friede und Freude,
Gerechtigkeit und Wahrheit. Wo ſolche Tu-
genden vorhanden ſind, da kann man auf
heiligen Geiſt ſchließen; aber der unheilige
Geiſt richtet Zorn, Zank, Haß, Neid, Streit
und Feindſchaft an. Der heilige Geiſt Got-
tes will, „daß durch Liebesflammen ſich wie-
der tun zuſammen, die voller Zwietracht
ſeind“, um Paul Gerhardts ſchöne Pfingſt-
worte zu gebrauchen.

Wir müſſen in deutſchen Landen dahin
kommen, daß wir Alle ein Hexz und eine
Seele ſind; und Abolf Hitler und ſeine Ge-
treuen arbeiten ja an dieſem großen Ziel mit
der ganzen Kraft ihrer feurigen Seelen.
Möge nun aber auch Niemand abſeits ſtehen
und in die ſchwere Sünde wider den heiligen
Geiſt verfallen! Und wenn bei uns die
Einigkeit in Staat und Kirche geſchafft iſt,
dann gebe Gott, daß auch die Völker, anſtatt
immer furchtbarere Kriegswaffen zu erſin-
nen, wirklich abrüſten und dem Geiſt der
Verſtändigung Raum geben, damit das
„Friede auf Erden“ kein leerer Schall
ſei. „Du, Herr, haſt ſelbſt in Händen die
ganze weite Welt, kannſt Menſchenherzen
wenden, wie dir es mohlgefällt: ſo gib doch
deine Gnad zu Fried und Liebesbanden, ver-
knüpf in allen Landen was ſich getrennet hat“

O. Mehll.

Der Ufa-Tonfilm „Gold“
Der neue Hans Albers-Film im Lichtſpielhaus „ſonne“

„Am Golde hängt,
Nach Golde drängt
Doch alles. Ach, wir Armen

Gold der Menſchheit zum Segen oder
zum Fluch? Dieſe Frage ſtellt und beant-
wortet der neue Ufa-Tonfilm und gibt da-
mit der Utopie ſeiner Handlung, deren tech-
niſche Durchführung allerdings meiſterhaft
iſt, ſo etwas wie ein Ethos.

Aus grauer Vorzeit erzählen Sagen von
Trugglück des Goldes: Hagen von Tronje
verſenkt das Nibelungen-Gold in den Rhein,
doch der Fluch iſt nicht zu bannen. Erſt die
brennende Etzel-Burg begräbt ihn unter ihren
Trümmern, ihn und alle Nibelungen. Und
als wir noch in Quarta ſaßen, laſen wir die
Geſchichte vom König Midas, dem wunſchge-
mäß alles zu Golde ward, was er berührte
auch ſeine Speiſe Er wurde ein ſehr
armer reicher Mann. Und wenn dies auch
nur ein Märchen iſt, ſo doch ein ſehr lehr-
reiches.

Alt wie das Gold ſelbſt iſt die Sehnſucht
der Menſchen, unedle Metalle in Gold zu
verwandeln. Forſcherdrang und Zauberei,
Gelehrſamkeit und Spiegelfechterei haben
ſich hier wunderlich gemiſcht. Und zu allen
Zeiten verband ſich den Männern, die der
geheimen Künſte pflegten, der Nymbus des
Unheimlichen, ob ſie nun den „Stein der
Weiſen“ ſuchten oder ſich dem Rätſel der
Atomzertrümmerung verſchrieben 9aben.

Alchemie, die vermeintliche Kunſt dunkler
Zauberer und Adepten, wurde zuerſt in
Aegypten getrieben. Die Araber brachten
ſie über Spanien nach Europa. Die Ge-
ſchichte weiſt die Namen der großen Meiſter
dieſes Fachs auf von Albertus Magnus bis
Johann Friedrich Böttger. Der eine fand
dabei durch Gauklerkünſte Reichtum und
Ehre, der andere neben Tiegeln und Retor-
ten den Tod. Aber den „Stein der Weiſen“
fand keiner.

Böttger ſuchte Gold und fand das Por-
zellan. Doch auch das „Weiße Gold“ ward
ihm noch zum Fluch. Als er ſein Geheimnis

aus Meißen heraustragen wollte nach
Berlin, wurde er gefaßt and ihm der Prozeß
gemacht. Vor Beendigung der Unterſuchung
ſtarb er

Nun trägt der Film dies Problem des
Goldmachens, der Umwandlung eines Ele-
menks in ein anderes, aus der Alchimiſten-
küche in das moderne Laboratorium von Jn-
genieur-Chemikern. Mit ungeheuren elektri-
ſchen Energien geht man dem Blei zu Leibe.
Profeſſor Achenbach ſteht kurz vor dem Ziel,
da entreißt ein Anſchlag ihm den Erfolg
Sein treuer Kamerad, Jngenieur Werner
Holk, kommt mit dem Leben davon, das er,
kaum geneſen, einſetzt, um die Jdee des
Toten zum Siege zu führen, ſeine Forſcher-
ehre zu retten und das an ihm begangene
Verbrechen zu rächen.

Abenteuerlich iſt der Weg, den Holk geht.
Aber er führt zum Ziel. Der Verbrecher
entgeht nicht der verdienten Strafe und Gol

ja, das erſte Gold wird auf künſtlichem
Wege gewonnen.

Ein ganzes Bleibergwerk ſoll nun ſeine
Schätze hergeben, damit ſie in Gold umge-
ſchmolzen werden. Rieſige Maſchinen ſtehen
bereit doch aus Segen wird Fluch. Men-
ſchenblut und erſchütterndes Menſchenſchickfal
ſtehen an der Wiege dieſer Erfindung. So
iſt nun doch der Golöfinder am Ende ſeiner
Weisheit angelangt, obſchon er den „Stein
der Weiſen“ gefunden hat Das Urteil an
dem Feind iſt vollſtreckt aber das künſt-
liche Gold darf nicht weiteres Leid in die
Welt bringen. Er könnte mit Goethes
Fauſt ſagen:

„Jch fühls, vergebens hab ich alle Schätze
Des Menſchengeiſts auf mich herbeigerafft,
Und wenn ich mich am Ende niederſetze,
Quillt innerlich doch keine neue Kraft.
Jch bin nicht um ein Haarbreit höher,
Bin dem Unendlichen nicht näher.“

Doch Holk ſagt das einfacher. Er läßt mit
den Worten: „Es iſt kein Segen daran“ ſein
Gold ins Meer rollen.

Es bedarf kaum einer Hervorhebung, daß
Hans Albers für die Rolle des tatkräf
tigen, zähen und niemals zu entmutigenden
Jngenieurs Holk wie geſchaffen iſt. Er füllt
ſie in jeder Beziehung ganz aus. Die beiden
Frauengeſtalten, die man mit in den Mittel
punkt des Geſchehens geſtellt hat, um den
weiblichen Zuſchauern die etwas ſtarre Welt
der Technik ſchmackhafter zu machen, werden
von Brigitte Helm und Lien Deyers
zweckdienlich verkörpert. Einen überlegenen
Forſcher- und Gelehrtentyp ſtellt der Pro
feſſor Achenbach Friedrich Kayßlers
dar, und Michael Bohnen zeigt ſich als
John Wills, als Autokrat und Mann, der
„über Leichen geht“ und ſchließlich über
ſeine eigene, als treffſicherer Charakterdar-
ſteller. Alle übrigen Spieler folgen dieſen
„Sternen am Filmhimmel“, wenn auch mit
einigem Abſtand, ſo doch mit achtbarem
Können.

'Es lohnt ſich ſchon deshalb dieſen Film
anzuſehen, weil er ſo prächtig zum Nach-
denken anregt. Wer hätte nicht ſchon den
Traum vom Gold geträumt! Hier bietet ſich
jedem Gelegenheit, ſich an ſeinen (mit Ver-
laub zu ſagen) eigenen Midas-Eſelsohren
aus ſolchen Träumen zu reißen. Ach, wir

Armen! Sth.Meiſter Schelle ſen.
Der ſeit 20 Jahren in Merſeburg als Be

zirksſchornſteinfegermeiſter tätige Mitbürger
Auguſt Schelle iſt geſtern geſtorben. Am
2. Oktober 1859 zu Haſſelfelde am Harz ge
boren, hätte er im Herbſt dieſes Jahres ſei-
nen 75. Geburtstag feiern können. Dem in
allen Kreiſen unſerer Stadt bekannten alten
Herrn war nach ſeiner 53jährigen Berufs-
tätigkeit nur ein kurzer Ruheabend beſchie-
den, denn er war bis 1933 als Schornſtein-
r meiſter des Bezirks MerſeburgStadt
atig.

Der Verſtorbene war von 1895 bis 18098
Stadtveroröneter in. Bad Lauchſtädt und hat
dann ſpäter auch in Lützen neben der Aus-
übung ſeines Berufes eine ſegensreiche Tä-
tigkeit in verſchiedenen ſtädtiſchen Ehren-
ämtern entfaltet. Er half auch in Merſeburg
überall da mit, wo es zu helfen galt. Er war
Ehrenmitglied des Merſeburger Landwehr-
vereins. Auch in Lützen warde er noch im-
mer als Ehrenhauptmann der dortigen
Schützengilde gefeiert. Sein Sohn Auguſt
Schelle iſt ſeit Jahren ebenfalls Bezirks-
ſchornſteinfegermeiſter des Landkreiſes und
hält ſo die Tradition der Familie über örei
Generationen hinaus aufrecht.

SA.- Konzert auf dem Marktplatz.

Der Muſikzug der SA.-Standarte J. 19
veranſtaltet morgen vormittag von 11 bis 12
Uhr auf dem Marktplatz ein Konzert unter
Dies des Muſikzugführers Korn-Kruſch-
wttz.

das alte Juno- Rezept

dicke runde fFormaf.
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Was unſere Leſer dazu ſagen
Sfimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.Allerlel kritiſche Streiſlichter.

Wir geben hier Zuſchriften aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Tagesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen,
Beſſerungsvorſchläge machen uſw. Wir wei-
ſen ausdrücklich darauf hin, daß wir für
dieſe Zuſchriften nur die preßgeſetzltche
Verantwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Jnhalt der Zuſchriften wird von der

Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsänßernng gedeckt. Es han
delt ſich vielmehr um Auslafſungen, die viel
fach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Das kote Schwein.
Kadaver gehören nicht in Flußläufe.

Jedem ziviliſierten Menſchen, und das will
doch jeder Deutſche ſein, dürfte bekannt ſein,
daß die Kadaver verendeter Tiere
in die Abdeckerei gebracht werden müſſen
und nicht, wie jetzt wieder des öfteren be-
obachtet worden iſt, einfach in die Sagle
oder in andere Gewäſſer unſerer heimatlichen
Umgebung geworfen werden. Erſt am Him-
melfahrtstage ſchwamm ein totes Schwein
ſaaleabwärts und blieb ſchließlich an der
Sandbank in Schkopan liegen, wo es
dann nach etwa drei Tagen weggeholt wurde
Sowohl für die Spaziergänger als auch für
die Waſſerſportler wie Schwimmer, Ruderer
und Kanufahrer bedeutet dieſe unerhörte
Handlungsweiſe eine Rückſichtsloſigkeit in
jeder Beziehung. Neben dem ſcheußlichen
Anblick iſt es ein ekelerregender Duft, der
von dem angeſchwemmten Tier ausgeht.
Außerdem ſind die um den Kadaver ſchwir
renden Fliegen und Jnſekten die geſähr-
lichſten Bazillenträger, die ſchon
manchem Menſchen zum Verhängnis gewor
den ſind. Jeder vernünftige Menſch denkt
an die Folgen ſolchen Handelns und gerade
die Tierhalter, die dieſen groben Unfug,
der mit Strafe belegt wird, verüben, ſollten
doch ſo viel Verſtand haben, daß dies vom
hygieniſchen Standpunkt aus etwas ganz Un
glaubliches, unüberlegtes und törichtes Trei
ben iſt.

Je heißer die Jahreszeit nun wird, deſtt
übler werden die Ausmaße ſolcher Unſitte,
für die eine harte Strafe ausgeſetzt werden
muß. Kann hier die Polizei nicht eingreifen
und mit Unterſtützung der Dorfbewohner,
die doch eher erfahren, wem ein Tier ver-
endet iſt, die Fälle aufklären helfen, um ſo
der „Schweinerei“ ein Ende zu bereiten?

Eine Waſſerſportlerin.

Kinderwagen oder Motorrad?

Wenn man in ſeinem Bekanntenkreiſe
und beſonders unter den jungen Eheleuten
Umſchau hält, macht man oft die Beobach-
tung, daß leider von den beiden oben ge-
nannten Fahrzeugen meiſt dem Motorrad
auch „Brautomobil“ genannt der Vorzug
gegeben wird. Wenn Küche und Schlafzim
mer „abgeſtottert“ ſind, kauft man ein Kraft
rad mit „Klammeräffchen-Sitz“ oder mit
Beiwagen, natürlich auf Abzahlung. Das iſt
ja alles ganz ſchön und gut aber früher
pflegten junge Ehepaare zunächſt einen
Kinderwagen zu kaufen. Warum heute
nicht auch ſo?

Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, wenn
Ehepaare nicht in den erſten Ehejahren Kin-
der haben, ſpäter verzichten ſie ſchon aus Be-
quemlichkeitsgründen dann überhaupt auf
Familienzuwachs. Gewiß will und ſoll die
Induſtrie leben, aber in erſter Linie ſoll un-
ſer Volk leben und fortbeſtehen. Darum
gebührt dem Kinderwagen der Vorrang
bei der Beſchaffung der Familienfahrzeuge.
Erſt die „Eheſtandsdroſchke“ und danach
alles andere.

Vor allem muß die Frau „diejenige welche“
ſein. Sie muß den Willen zum Kind haben
Eine Ehe, ein Hausſtand ohne Kinder iſt nur
halb. Wer die Mittel hat, ein Motorrad zu
kaufen, hat auch die Mittel, Kinder zu ernäh-
ren und damit iſt dies auch ſchon zur
Pflicht geworden. Motorrad- und Auto-
fahren iſt ſehr ſchön und auch den Eheleuten
ſei es von Herzen gegönnt aber z u er ſt
den Kinderwagen und nachher das Kraftrad

anſchaffen!! Sk.
Das neue Fünf-Markſlück.

Das neue Fünfmarkſtück iſt nun auch in
r ſeit einiger Zeit im Umlauf. Esſieht 42f lig aus, iſt handlich und wird nicht,
wie die bisherigen großen „Fünfmärker“, die
Lederbörſen entzweireißen. Aber das neue
Geldſtück hat einen Nachteil: Es iſt leicht mit
dem Dreimarkſtück zu verwechſeln, mit dem

es in der Größe ungefähr übereinſtimmt. Es
wäre gut. wenn das neue Fünfmarkſtück als
Unterſcheidungsmerkmal einen gezähnten
oder gezackten Rand bekäme und an-
ſtelle des Reichsadlers eine große „5“.

Der Jazz ſoll ſterben

Sehr geehrter Herr K. R.!
Sie ſchreiben da am Sonnabend, dem 5.

Mai, ein Eingeſandt „Der Jazz iſt tot?“
Nun, man könnte über einen ſolchen Erguß
mit einem mitleidigen Lächeln hinweggehen,
wenn hier nicht gleichzeitig in der gröblich-
ſten und obendrein dilettantiſchſten Weiſe ein
Beruf angegriffen würde, der heute gerade
ſchwer genug um ſeine Exiſtenz zu ringen
hat. Sie werden nun ſicher ſagen: „Was hat
mein Eingeſandt mit dem Muſikerberuf zu
tun?“ Worauf ich Jhnen antworten werde:
Sehr viel! Sie ſcheinen nämlich ganz zu
vergeſſen, daß es auch heute noch eine große
Anzahl unter unſern lieben Mitmenſchen
gibt, die ohnehin in dem Muſiker nur einen
Menſchen zweiten Grades ſehen. Wenn den
meiſten von denen auch Jhr Artikel völlig
gleichgültig ſein wird, ſo bleiben doch noch
eine ganze Menge Leutchen übrig, die noch
niemals die Kraft hatten, über etwas zu
lächeln, und die, auf unſern Fall angewendet,
nur zu gern bereit ſind, die recht unüber-
legten Attribute, die Sie unſerer heütigen
Tanzmuſik Leigeben, kritiklos auch auf die
zu übertragen, die dieſe Tanzmuſik machen.

Jch weiß nicht, wer Sie ſind und kenne
Jhren Beruf nicht, aber ich möchte gern
wiſſen, woher Sie ſich das Recht zu dieſer
überaus takt- und formloſen Beſchimpfung
der Tanzmuſik und damit auch des Muſiker-
ſtandes nehmen. Würden Sie es wohl wagen,
in gleicher Weiſe die in unſerm Zeitalter
der Technik ſo großgewordene Maſchinen-
arbeit zu beſchimpfen Jch glaube es kaum,

denn Sie wüßt?n ganz genau, daß Sie da-
mit auch den Arbeiter beleidigen würden, der
an dieſen Maſchinen ſteht!

Auf Einzelheiten Jhres Schreibens einzu-
gehen, iſt mir leider nicht möglich; denn die
Erfahrung lehrt, daß es da, wo Einwände
gegen eine Sache in ſo formloſer und unſach-
licher Weiſe vorgebracht werden, zwecklos iſt,
zu widerſprechen. Jch will es auch nicht.
Aber ich darf Jhnen den Rat geben, in Zu
kunft ſach licher zu kritiſieren. H

Ein neues Verkehrshindernis.

Man braucht nur auf die Straße hinaus-
zutreten und man ſieht immer etwas Neues
Meiſtens iſt es wenig erfreulich. Aber Aerger
iſt immer noch beſſer als Langweile.

Alſo man ärgert ſich. Ueber den Regen,
über die Menſchen über alles mögliche.
Kurz, man iſt mißgeſtimmt, wenn man ſo, das
Regendach überm Haupte, dahinſchlendert.

Will's das Unglück, dann führt es einen in
eine Straße wo das Buſchwerk in halber
Mannshöhe über den Gartenzaun bis über
den halben Bürgerſteig hängt. Man bleibt
natürlich mit der Schirmſpitze im Gezweig
hängen und bekommt einen heftigen Waſſer
guß aus dem regennaſſen Laub ins Geſicht.
Brrr! iſt das ſchön!

Jch frage eine hochwohllöbliche Polizei-
behörde ob derartige Gartenauswüchſe ſtatt
haft ſind. Falls nein, ſo bitte ich ergebenſt,
dahin wirken zu wollen, daß den Herrn
Gartenbeſitzern die Bäume nicht in den
Himmel wachſen

Mehr Papierkörbe her!
Die ausgezeichnete Vorſchrift der Verkehrs-

ordnung, Obſtſchalen nicht auf die Straße zu
werfen iſt im Jntereſſe der Reinlichkeit des
Stadtbildes und auch der Sicherheit freudig

zu Nur iſt es nicht immer leicht,
Obſtſchalen ohne Verunreinigung der Kleidung
bei ſich zu behalten, Man hat z. B. einen un
geſchälten Apfel oder eine Banane ohne Tüte
mitgenommen. Wohin mit der Schale? Es
empfiehlt ſich daher, an Bäumen, Maſten oder
Laternen in regelmäßigen Abſtänden von läng
ſtens etwa 100 Metern Papierkörbe aus Draht-
gepflecht anzubringen, die in ſchlichter und
anſprechender Form gehalten ſind und daher
nicht ſchönheitswidrig wirken. G. G.

Der gefährliche Blumentopf.

Der Blumentopf vorm Fenſter tritt wie-
der in Erſcheinung. Bei dieſer Gelegenheit
ſei es nicht unterlaſſen, alle Haushaltungs-
vorſtände ernſtlich darauf aufmerkſam zu
machen, daß ein locker oder unſicher ſtehender
Blumentopf vorm Fenſter unberechen-
bares Unheil heraufbeſchwören kann!
Manches Blumenbrett iſt längſt reparatur-
bedürftig; mancher Blumentopf müßte un-
bedingt mit Draht und Bindfaden feſt am
Fenſter befeſtigt ſein, damit verhindert wird,
daß der Wind ihn hinabwirft.

Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung lehrt
nicht nur, wie vorſichtig man bei der Auf-
ſtellung von Blumentöpfen auf dem Fenſter
ſims ſein muß, ſondern daß auch dem Haus-
herrn unter gewiſſen Umſtänden eine
Ueberwachungspflicht obliegt, bei
deren Nichtbeſolgung er erheblichen Schaden-
erſatzanſprüchen ausgeſetzt iſt. So fiel einem
Manne in Leipzig vom dritten Stockwerk
eines Hauſes ein Blumentopf auf den Kopf,
dieſen ſchwer verletzend. Das Landgericht
Leipzig und das Oberlandesgericht Dresden
verurteilten den Blumentopfbeſitzer nicht nur
für den angerichteten, ſondern auch für den
durch die Verletzung noch zukünftig möglichen

Schaden. E. K.
Kaffee IDEE
der veredelte reine Bohnenkaffee

Blut und Tränen in Deutſch Oeſterreich.
Pg. Koſchelu ſchilderte das Dollfußregime. Ungebrochene Hoffnung auf den Endfieg.

In einer öffentlichen Verſammlung ſprach
geſtern Abend im großen Saal des „Tivoli“
der Pg. Koſcheln von der Landesleitung
Oeſterreich über die Verhältniſſe in dieſem
deutſchen Bruderlande unter dem Regime
ſeines Bundeskanzlers Dollfuß. Nach einer
kurzen Begrüßung der Erſchienenen durch
den Ortsgruppenleiter Pg. Spengler begann
der Redner ſofort mit ſeinem Vortrag, in
dem er zunächſt einen Rückblick auf die Aus-
wirkungen der inneröſterreichiſchen Politik
kurz nach dem Weltkriege gab. Dem deut
ſchen Volke ſei es nach zehnjährigem, un
ermüdlichen Ringen gelungen, dem National
ſozialismus unter Führung Adolf Hitlers
die Macht zu erobern.

Noch ſei der Kampf nicht zu Ende, denn
nun nach der innerpolitiſchen Bereinigung
gelte es auch die anßenpolitiſchen Ziele
der NSDAP. zu verwirklichen.

Hier ſei an die deutſchen Brüder zu er
innern, die jenſeits der Grenzen zu leben
gezwungen ſeien, und die ſich, auf Grund des
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker nach der
endlichen Wiedervereingung mit dem Mut
terlande ſehnen. Deutſchland habe für ſich
ſelbſt dieſe Frage gelöſt, doch in Oeſterreich
ſei dem nicht ſo. Trotzdem die überwälti-
gende Mehrheit des öſterreichiſchen Volkes
das gegenwärtige Regierungsſyſtem ablehne
müſſe es ſich doch gegenwärtig noch, wenn
auch zähneknirſchend dieſem Joche beugen
und den bitteren Kelch des Leidens bis zum
Ende trinken. Nach dem Zuſammenbruch
des Jahres 1918 ſei das öſterreichiſche Volk
durch den Verrat der öſterreichiſchen Sozial-
demokratie in ein wirtſchaftliches Elend ohne
gleichen geſtürzt worden, das den Zerfall der
aus zehn Nationalſtaaten mit insgeſamt 52
Millionen Einwohnern beſtehenden Donau
monarchie zur Folge gehabt habe, denn ge-
rade dieſe einzelnen Nationalſtaaten haben
dieſen Verrat noch unterſtützt.

Durch den Vertrag von Saint Germain
ſei das 66 Millionenvolk der Deutſch
öſterreicher, genan ſo wie das deutſche Volk
durch Verſailles, an die ehemaligen Feinde
ausgelieſert worden.

Als dann die Sozialdemokratie für ſich allein
nicht mehr weiter konnte, habe ſie im Jahre
1920 ein Bündnis mit den Chriſtlich-Sozia-
len, gleich dem ehemaligen deutſchen Zen-
trum, geſchloſſen und mit vereinten Kräften
haben nun rote und ſchwarze Volksverfüh-
rer das öſterreichiſche Volk in den Abgrund
geſtürzt. Die im Jahre 1922 abgeſchloſſene
franzöſiſche Anleihe mit ihrer Verpfändung
aller Staatseinnahmen aus dem Salzmono-
pol, der Bahn, der Poſt uſw. habe die ge-
ſamte Finanzlage dermaßen verſchlechtert,

daß der finanzielle Zuſammenbruch durch
den Kronenſturz kommen mußte.

Die dann 1925 erfolgte Stabiliſierung der
Währung des Schillingkurfes habe, genau wie
die deutſche Jnflation die ärmſten der Armen
enteignet, wäsrend das internationale Ju-
dentum, das es verſtanden habe, ſich alle
Sachwerte anzueignen, die lachenden Nutz
nießer waren. Jn Deutſchland ſeien dieſe
Volksſchädlinge, die nur 128 Prozent der Ge-
ſamtbevölkerung ausmachen, noch lange nicht
ſo ſpürbar wie in Oeſterreich.

Der Anteil der aus aller Herren Länder
nach Deutſchöſterreich zuge wanderten Ju-
den betrage 14 Prozent der Bevölkerung
und alle öffentlichen Aemter und Behör-
den, faſt die geſamte Preſſe und die Finanz
ſeien in den Händen dieſer Feinde im
eigenen Lande.

Seit dieſer Nachinflationszeit datiere die
Abwanderung des Volkes von den beiden bis
dahin führenden Parteien, der Sozialdemo-
kratie und den Chriſtlich-Sozialen. Nach dem
Brande des Wiener Juſtizpalaſtes am 15
Juli 1927. einem Gegenſtück zum Brand des
deutſchen Reichstages, der ebenfalls ein Fa-
nal zum Aufſtand ſein ſollte, gelang es der
Heimwehrbewegung des Fürſten Starhem-
berg vorübergehend an Boden zu gewinnen,
da dieſer anfänglich den Antiſemitismus und
die nationale Jdee auf ſeine Fahnen ge-
ſchrieben habe. Um ſeinen ſtändigen Putſch-
drohungen zu begegnen, habe man dieſen,
vom Größenwahnſinn beſeſſenen Mann, nach
Ausbooten der Sozialdemokraten, in die Re-
gierung aufgenommen und ihn zum Jnnen-
miniſter gemacht, wo er ſich bald als Freund
und Beſchützer der Juden erwieſen und auch
die „heimattreuen,, Juden in ſeine vater-
ländiſche Front aufgenommen habe. Bei dem
am 13. September 1931 nun tatſächlich er-
folgten Putſch des ſteyriſchen Heimatſchutzes
der durch den Verrat des Fürſten Starhem-
berg an ſeinen eigenen Anhängern ſelbſtver-
ſtändlich kläglich zuſammenbrechen mußte,
habe dieſer ſein wahres Geſicht gezeigt. Die
betrogenen Anhänger ſuchten nun den An-
ſchluß an die öſterreichiſche NSDAP., die
nun zum Sammelbecken aller Enttäuſchten
wurde und

bereits bei den am 24. April 1932 erfolgten
Gemeinde- und Landratswahlen in Oeſter-
reich konnte die NSDAP. 30 Prozent der
abgegebenen Stimmen anf ſich vereinigen.

Dieſer überraſchende Erfolg rief ſofort
die durch das ſtarke Anſchwellen der Be-
wegung ängſtlich gewordenen Gegner, das
Judentum an der Spitze der internationalen
Finanz auf den Plan. Seit dieſer Zeit datiert

das Auftauchen des Bundeskanzlers Dollfuß
und mit ihm der ärgſten Leidenszeit der
öſterreichiſchen NSDAP. Dieſer neue Mann
habe ſich ſofort nach ſeinem Erſcheinen durch
die Sanierung der öſterreichiſchen Creditan-
ſtalt, der deutſchen Denatbank vergleichbar,
aus Stagtsmitteln als ein brauchbares Werk-
zeug in der Hand ſeiner Auftraggeber er
wieſen. Als bereits am 5. März 1933 ein
Mißtrauensantrag gegen ihn eingebracht
wurde, das ihn geſtürzt hätte, griff er zu
den Mitteln des Verfaſſungsbruches und ſeit-
her iſt ſeine ganze Regierungstätigkeit eine
ganze Kette von Willensbeugungen des Vo
kes. Während bereits am 19. Juni d
Vorjahres die nationalſozialiſtiſche
wegung verboten war, ſeien die marxyiſtiſe
Vorbereitungen zum bewaffneten Aufſtand
ruhig geduldet worden, weil man immer ge-
glaubt habe, den Marxismus zur Nieder-
knüppelung des Gegners verwenden zu kön-
nen, bis es dann zu dem Blutfaſching in die
ſem Frühfahr gekommen ſei.

Gerade der Bundeskanzler Dollfuß, der ſich
ſo gern das Mäntelchen des Chriſtentums
umhänge, habe mit dieſen 1000 Opfern der
viertägigen Wirren eine Blutſchuld auf ſich
geladen, von der ihn keine Ewigkeit be-
freien könne.

Noch größer ber ſei die Schuld, die er
täglich von neuem auf ſich lade, indem er
50 000 der beſten Menſchen in die Konzentra-
tionslager und die Gefängniſſe habe ſperren
laſſen, nur weil ſie ihrer Sehnſucht, der Wie
dervereinigung mit dem großen deutſchen
Brudervolke, die allein die Rettung für
Deutſchöſterreich ſei, Ausdruck gegeben haben.
Dann ſchilderte Pg. Koſchelu die haarſträu-
benden Zuſtände in den Konzentrativns-
lagern Wöllersdorf und Finſtermünz, öovch,
ſo ſchloß er ſeine Ausführungen, die oft von
zuſtimmendem Beifall unterbrochen wurden,

es können weder Konzentrationslager noch
Standrecht, weder Blut noch Tränen die
kämpfenden Volksgenoſſen, die der Unter
ſtützung ihrer deutſchen Brüder wert ſeien,
irre machen in ihrem Glauben und in
ihrer Hoffnung auf ein

Dentſchland, von der Maas bis an die
[Memel,

von der Etſch, bis an den Belt.

Wie wird das Weklter?
Erſt vorwiegend trocken dann Niederſchlag

Bei wenig anſteigenden Temperaturen und
öſtlichen Winden zunächſt wolkig bis heiter,
vorwiegend trocken. Später Uebergang zu
unbeſtändiger Witterung mit vereinzelten
Regenfällen nicht ausgeſchloſſen.

Bei Soclhrennen, Magenbeschrerden BulrichTobleffen nur
0 Pf.
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Pfingſten
Von Max von Schenkendorf.

Nun bitten wir den heiligen Geiſt
Um die rechte Weisheit allermeiſt,
Daß wir unterſcheiden und hell erkennen,
Wie ſich nun Gutes vom Böſen muß trennen.
Dann bitten wir den heiligen Geiſt
Um die rechte Feindſchaft allermeiſt,
Daß wir von dem Teufel und ſeinem Weſen
Nach tapferen Ringen für ewig geneſen.

Pfingſtglochen
Von A. Kretzer-Hartl.

Als der junge Fernhofbauer ſeinen Blick von
der Kanzel hinweg durch die Kirche ſchweifen
ließ, da war es ihm plötzlich als habe er einen
unſichtbaren Schlag gerade auf das Herz er-
halten War es möglich? Das Lenerl! Drüben
im Geſtühl des Roſenhofes ſaß das Lenerl!
Wirklich und wahrhaftig. Und lächelte ein
wenig als es den weitaufgeriſſenen Augen
des fungen Bauern begegnete und ſah dann
gert und verſunken auf ſeinen Roſenkranz
je vieder.

Das Lenerl, das in der Stadt war und von
dem der Fernhofer erſt vorgeſtern gehört hatte,
daß es ihm dort gar gut gefalle und wohl
nimmer zurück käme in die Berge. „Das
Levwerl iſt wiedergekehrt!“ jubelte es in dem
Burſchen und er empfand eine große Freude.
Am liebſten wäre er aufgeſprungen und hin
ausgerannt, doch er bezwang ſich, ſtarrte, um
ſich zu ſammeln, auf einen goldenen Sonnen-
fleck der vor ihm auf dem Betſtuhl leuchtete.
Das Lenerl! Aber ſiehe, der Fleck tanzte
und flimmerte, als ſei's aus lauter Freude
und der Schulmeiſter droben vor ſeiner Orgel
hatte in dem Choral immer drei wieder-
kehrende Töne, die ſangen: das Lenerl,

verl!“ Des Fernhofers Hand fuhr
konfus durch ſeinen dichten Haarſchopf und
ſein Blick ging verwirrt über die Köpfe der
geſchnitzten Heiligen ringsum nach dem

f. Liithl traute er ſich gar nimmer hin-
zuſehen. Doch ſollte man es glauben alle
Heiligen ſahen ihn an und lächelten, als woll-
ten ſie ſagen „Freilich. das Lenerl!“

„Sie lächeln ja gar net es ſieht bloß ſo
aus, weil die Sonne draufſcheint! Jch bitt'
dich Martin, halt dich zuſammen du biſt ja
närriſch!“ redete ſich der Fernhofer gut zu.
Und war froh, als der Gottesdienſt beendet
war und er neben dem Pförtlein ſtand das
Lenerl erwartend. Es trat hinter den alten
Roſenhöfern aus der Kirche und ſeine Augen,
blau wie ein Bergſee, lachten dem Burſchen
entgegen.

Lenerl! Ja, daß du wieder da biſt!“
Meinſt leicht, daß ich

Aber es
„Grüß' Gott, Martin!

noch gut hätt' wegbleiben können?
ha mir nimmer gefallen.“

Du weißt wohl wie ich's mein'“ entgegnete
der Bauer unbeholfen. „Es freut mich halt,
daß du wieder da biſt.“

Das Mädchen ſah ſich um. Die Eltern ſtan-
den noch ſchwatzend vor der Kirchtür. So
gingen die beiden allein bergan und ſetzten ſich
ſchweigend auf einen Felsblock nieder Sahen
ber das friedlich zwiſchen den Bergen ge-
bettete Dorf. Die Sonne leuchtete und der
blaue Himmel ſtand über den Höhen Von der
Kirche klangen die Glocken herauf. Es war
Pfingſten!

„Wie ſchön iſt das alles!“ ſagte das Lenerl
leiſe. „Und deshalb ſiehſt du wollt' ich auch
wieder heim. Die Reſi hat ſich ja gut einge-
lebt in der Stadt Jch hab' mich da gewun-
dert über meine Schweſter ich könnt's net

Eewiß, es iſt dort ein ganz anderes Leben
wie hier, aber daß es darum ſchöner iſt hab
ich net gefunden. Und ich hab' zur Reſi geſagt,

ß ich zum Feſt wieder daheim ſein will
ſo hat ſie mir halt den Gefallen getan und iſt
ſchnell wieder geſund geworden. Aber ſie hat
mich ausgelacht, weil ich die Pfingſtglocken
daheim hören wollte und ſagte, daß die Glocken
in der Stadt viel größer und im Ton ſchöner
wären, da könnten wir hier oben gar net mit.
Nun, das mag ja auch ſo ſein, das will ich gern
glauben. Aber in dem Lärm und Getriebe der
Stadt haben ſie wohl auch ſtärkere Glocken
nötig, damit man überhaupt dazu kommt, ſie
zu hören und ſich darauf zu beſinnen. So
denke ich mir das. Nun, das iſt bei uns ja ein
anderes. Da ſind unſere ſchönen Berge, die
fangen alle den Schall auf, und geben ihn
zurück, doppelt und dreifach, daß wir unſere
kleinen hellen Glocken gar net ſtärker
brauchen, ſie würden ſich ſonſt anhören, wie
ein gar gewaltig Getön. Ja, und deshalb,
weil ich die Glocken hier zum Feſt hören
wollt', darum bin ich halt wieder da!“

Das Lenerl ſchwieg und ſah über die Berge
hin, dieweil der Bauer Martin es unverwandt
angeſehen hatte, während ſeiner langen Rede.
„So“, ſagte er zögernd, „alſo nur wegen der
Glocken biſt wiederkommen, Lenerl?“

Das Mädchen wurde rot und ſchob eine helle
Haarſträhne von den Wangen zurück. „Natür-
lich auch wegen der Eltern und der Heimat“,
ſagte es verwirrt, ſah den Fernhofer an und
wurde noch verwirrter. Da lächelte der Mar-
tin, ergriff des Mädchens beide Hände und
ſchaute ihm ſo recht ausgiebig und zärtlich in
die Augen.

„Da guck' hin, Dirndl!“ ſagte er und tat mit
dem Kopf eine Bewegung in die Ferne. Dort

Unterhaltungsbeilage
lag, wohl eine halbe Wegſtunde vom Dorfe
abſeits, der Fernhof, großmächtig und breit.
„Meinſt, daß du deine Glocken bis dahin
hören kannſt?“

Das Lenerl verſtand ſogleich, errötete noch
mehr und verſuchte ſeine Hand frei zu bekom-
men. Aber der Fernhofbauer lachte und ließ
kein biſſel locker.

„Martin!“ ſagte das Mädchen und ſtrahlte
ihn an mit ſeinen Augen Der Fernhofer gab
die Hände frei und nahm dafür das ganze
Mädel in ſeine Arme. Die Glocken läuteten
dabei und die pfingſtliche Welt ſah blau und
golden zu.

„Siehſt du“, ſagte der Buer Martin be-
glückt, „ich hab's gleich gewußt, daß du nicht
wegen der Glocken wiedergekommen biſt!“

Aber da zog das Lenerl jäh ſeinen Arm aus
dem des Mannes und ſeine blauen Augen
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Baterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

19. Mai.
1762: Johann Gottlieb Fichte zu Ramenau in

der Oberlauſitz geboren.
20. Mai.

1828: Augenarzt Albrecht von Graefe geboren,
1846: Generaloberſt v. Kluck geboren.

21. Mai.
1471: Albrecht Dürer geboren.
1919: Befreiung Rigas von den Bolſchewiſten

durch die Baltiſche Landeswehr.

ſunkelten. „Gelt, bild' dir aber nix ein, bitk
ſchön!“ ſagte es böſe. „Natürlich iſt's wegen
der Glocken weshalb auch ſonſt?“

Ein Pochefeller unſerer Seit
Jn ſechs Jahren aus 1000 Pfund anderthalb Millionen „gemacht“
(M. P.) Daß es in unſerem Zeitalter noch

Rockefellers, Fords oder Carnegies gibt, was
das Hochkommen anbelangt, ſollte man wirklich
nicht für möglich halten. Sicher gibt es heute
mehr ſolch tüchtige Leute, wie es die drei Mil-
liardäre ſind; aber die Möglichkeiten, die dieſe
drei hatten, gibt es heute nicht mehr. Jeden-
falls ſagte man das, und jeder glaubte es. Daß
es anders iſt, bewies der jetzt 30jährige ehe-
malige Cambridge-Student Norbert Erleigh.

Vor ſechs Jahren erbte er 1000 Pfund. Er
überlegte, was er damit anfangen könnte. Jn

Die Husgießung des Heiligen Geiſtes
Nach einem Kupferſtich von Julius Schnorr von Carolsfeld

England ein Geſchäft aufzumachen, erſchien ihm
bei den Zeiten zu unſicher. Das Geld bei Ver
gnügungen an den Mann zu bringen, erſchien
ihm zu leichtſinnig. Er forſchte nach, wo in der
Welt aufſtrebende Jnduſtrien wären, und ver-
fiel dabei auf Süd-Afrika. Wie er darauf kam,
kann kein Menſch ſagen. Jedenfalls erkannte
er, daß Süd- Afrika an dem Punkt ſtand, an
dem Amerika vor 80 Jahren war. Er ſah einen
ungeheuren Aufſchwung des Landes voraus.

Er gab ſeine Studien auf und fuhr nach dem
„gelobten Land“. Dort kaufte er Weideland
auf, von dem er wußte, daß es etwas Gold ent
hielt. Die Geſellſchaften, die nach dem Golde
Afrikas jagen, hielten dieſe Felder nach ge
nauen Unterſuchungen für zu wenig goldhaltig,
als daß ſich eine Ausbeute lohnte. Doch der
unternehmungsluſtige Student hatte andere
Ziele. Jhn intereſſierten die Ländereien neben
ſeinem Grund, um die ſich ſchon ſeit Jahren ein
paar große Geſellſchaften ſtritten.

Das Glück war ihm bei ſeiner Spekulation
hold. Er gründete nämlich eine neue Geſell
ſchaft, der er den pompöſen Namen „Anglo-
Transvaal Conſolidated Jnveſtment Co.“ gab.
Sie ſollte ſich an dem Wettſtreit um die beiden
Goldfelder beteiligen. Da wurde das Goldland
Süd- Afrika von einem ſchweren Schlag ge
troffen England ging vom Goldſtandard ab.
Die beiden bisher ftreitenden Geſzllſchaften
verzichteten nun auf das Goldland. Viele
Minen wurden zum Kauf angeboten. Und der
Präſident der neugegründeten Geſellſchaft
kaufte das Goldland im Namen ſeiner Geſell
ſchaft. Als dann auch Süd- Afrika den Gold-
ſtandard verließ ſtieg der Preis des Goldes
von vier Guineas je Unze auf fünf Pfund.
Die Geſellſchaft des unternehmungsluſtigen
Studenten, deren Aktionäre er in harter
Kleinarbeit von Tür zu Tür herangeholt hatte,
verdiente, wie man eben nur bei ganz großen,
riſikovollen Spekulationen verdienen kann.
Und Norbert Erleigh, der den Hauptanteil be-
halten hatte, da er nicht mehr Geld aufnehmen
wollte, als er unbedingt brauchte, hatte aus
ſeinen 1000 Pfund 1 500 000 Pfund gemacht.

Er ließ ſein Geld und die Verdienſte der Ge
ſellſchaft aber nicht ruhen. Ueberall, wo man
ihn nur zuließ, ſteckte er ſeine Hand dazwiſchen,
ſo daß er heute, ſechs Jahre nachdem er das
College verließ, andere Geſellſchaften kontrol-
liert, die einen Kapitalſtock von insgeſamt ſechs
Millionen Pfund haben. Schneller kann ein
Menſch auf anſtändige Weiſe wirklich nicht Mil
lionär werden.

Die blonde Lore
Roman von Paul Hain

2. Fortſetzung.
Sie wiegte kokett den Kopf hin und her. Ein

leichter Rauſch ging durch ihr Blut. Wie gut
er zu bitten verſtand! Wie warm ſein- Blick
ſie umfaßte! Aber nein es war ja Unſinn!
Die Jugend die Verliebtheit ſprach aus
ihm. Soviel erriet ſie ja. daß er ſeinem
Weſen und ſeiner Sprechweiſe nach der
beſten Geſellſchaft angehören mußte. Und
dort wog ein Verſprechen einem einfachen
Mädchen gegenüber nicht viel. So glaubte ſie
es wenigſtens zu wiſſen.

„Nein. nein, es geht nicht.“
Er atmete haſtig.
„Dann wenigſtens den Vornamen, ich bitte

Sie. Damit ich ein Stück von Jhnen habe
von Jhrem Weſen an das ich mich halten
kann.“

Seine Worte waren ſtürmend und heiß, ob-
wohl er leiſe ſprach. Sein Geſicht konnte nicht
mehr die Tiefe und Heftigkeit ſeines Gefühls
verbergen, das ihn beſeelte. Und Lore ſah es,
und in ſüßem Erſchrecken begriff ſie, daß dieſer
Mann ihr mehr als bloß Verliebtheit ent-
gegenbrachte. Warum ſprang ſie nicht vom
Tiſch auf? Verbot ihm ſolche Worte? War es,
weil in ſeinen Augen nur Offenheit und Ehr-
lichkeit flammte? Weil ſie ſelbſt vielleicht
dieſes Geſicht nicht ungern ſah 7

Sie lehnte ſich zurück und ſah ihn ohne Zorn
an. Prüfend lächelnd leiſe erregt.

„Nun denn den Wunſch will ich Jhnen
erfüllen.

„Oh Sie machen mich maßlos glücklich.“
„Jch heiße Lore.“
r ore 2*Er ſah mit weiten Augen über ſie hin.
„Die blonde Lore ſagte er wie verzückt.

Tauſend Dank Fräulein Lore.“

„Und noch eins“, fuhr ſie fort. „Verſprechen
Sie mir, mich nicht mehr zu bitten, wie ich
ſonſt noch heiße, und mir nie Jhren Namen
zu nennen

„Jch verſpreche es Jhnen.“
„Mir auch nicht nachzuforſchen.“
Er machte ein bedenkliches Geſicht.
„Aber das das geht doch nicht, Gnä-

digſte

„O doch. Es geht. Sonſt
„Sonſt fragte er erregt.
„Sonſt ſehen Sie mich nie mehr wieder
Sie ſagte es ſo hin und dachte dabei: „Ach

Gott es wird ja ſowieſo ſchnell vorbei
ſein

„Dann muß ich wohl auch das verſprechen,
einem ſolchen Ultimatum gegenüber.“

„Gut ich hoffe, daß Sie es nicht brechen
werden.“

Als Lore an dieſem Abend nach Hauſe kam,
befand ſie ſich in einer abſonderlichen Verfaſ-
ſung. Was für ein Gefühlswirrwarr hatte ſich
ihrer bemächtigt? Wie konnte ſie nur ein ſo
törichtes Spiel treiben? Was galt ihr dieſer
Mann? Aber ſie fürchtete die Antwort auf
die Frage, und trotz ihrer Ferienfreude dachte
ſie doch an den nächſten Tag, an dem ſie wie-
der mit ihm zuſammentreffen würde. Und
wieder ſaßen ſie eine halbe Stunde in der
kleinen Konditorei, die wie im Fluge verging.

Dann kamen ſchon die Vorbereitungen für
die Reiſe. Lore hatte vom Geſchäft aus noch
allerlei Beſorgungen und Einkäufe zu machen.
Einen neuen Badeanzug vor allem mußte ſie
ſich beſchaffen, für ihre Mutter ſuchte ſie ein
paar kleine Ueberraſchungen zuſammen
neue, bequeme Hausſchuhe, die ſie in der Pen-
ſion auf der Veranda tragen ſollte, denn ihre

1 Füße waren ſehr empfindlich, Süßigkeiten,

für die Frau Giſander eine heimliche Schwäche
hatte, und dergleichen.

So ſah ſie ihren Unbekannten einige Tage
lang nicht. Bis der letzte Tag vor der Abreiſe
herankam. Da dachte ſie wieder an ihn, und
ſie machte ſich vom Büro aus auf den Weg,
in der beſtimmten Erwartung, ihm zu be-
gegnen. Jn der Nähe des Platzes ſah ſie ihn
denn auch ſtehen. Schon von weitem bemerkte
ſie, wie es in ſeinem Geſicht freudig aufzuckte,
als er ſie gewahrte. Als ſie dann aber bei ihm
war, ſah ſie auch, wie verändert ſein Geſichts-
ausdruck geworden war. Tiefe Schatten lagen
um die Augen, um die Mundwinkel zogen ſich
kurze, harte Falten.

„Das war nicht ſchön von Jhnen“, ſagte er
leiſe. „Wiſſen Sie, daß ich beinahe verzweifelt
bin

„Oh bitte was habe ich Fhnen getan
Sie preßte es mitleidig hervor. Etwas wie

Schuldgefühl überkam ſie.
„Sie haben ſoeben wieder alles gutgemacht,

Fräulein Lore. Da it. daß Sie wiederkamen.
Aber wo waren Sie die Tage über, waren Sie
krank

Er ſtieß es haſtig hervor.
„Nein, nein
Sollte ſie ihm von ihrer bevorſtehenden

Ferienreiſe erzählen? Ach warum?
Sie gingen, wie verabredungsgemäß, in die

Konditorei hinüber und ſetzten ſich in „ihre“
Niſche an „ihren“ Tiſch.

„Nun iſt ja alles gut“, murmelte er. „Aber
in dieſen drei Tagen habe ich viel gelitten,
Fräulein Lore. Ich hätte beinahe für immer
an der Wahrhaftigkeit der Frauen gezweifelt.
So dumme Gedanken ſind mir gekommen. Aber
nun nein, ich will nicht mehr daran denken
Sie ſind ja wieder da, alles iſt gut.“

Lore blickte mit verhaltener Jnnigkeit vor
ſich hin.

„Wer an anderen zweifelt der zweifelt
auch an ſich ſelber“, ſagte ſie. „Wer glaubt
wird ſelten betrogen.“

„Verzeihen Sie mir, Fräulein Lore, ich war
ren ſo verzweifelt ich ſchalt mich

einen Dummkopf, daß ich Jhnen nicht doch
einmal nachgegangen war. Dann hätte ich ge-
wußt, wo Sie wohnen, dann könnten Sie mir
nicht verlorengehen

„Pfui das dürfen Sie nicht ſagen.“
Und in einer plötzlichen Aufwallung legte

ſte die Hand auf ſeinen Arm, in einer vertrau-
lichen, hingebenden Art, die vielleicht mehr von
ihrem tiefſten, ihr ſelbſt noch unbewußten Ge
fühl verriet, als ſie beabſichtigt hatte, und ſagte,
ihn feſt anblickend:

„Glauben Sie, daß ich hier bei Jhnen ſäße,
wenn ich Sie ſo gar nicht würde leiden
können

Er ſtutzte einen Augenblick. Dann faßte er
impulſiv ihre Hand und führte ſie an die
Lippen.

„Aber Vertrauen um Vertrauen. Jch glaube,
daß Sie beſſer ſind als ſo viele andere ich
weiß es nicht, aber ich will es glauben, und
wenn Sie dieſen Glauben verdienen wollen,
müſſen Sie auch ein wenig leiden. Sie wären
der erſte Mann, dem ich vertrauen könnte.
Daran denken Sie, wenn Sie es wirklich gut
meinen auch wenn Sie lange nichts von mir
hören ſollten

„Fräulein Lore.“
Sie zog die Hand zurück.
„Jch habe Jhr Verſprechen.“

Dann war auch dieſes Zuſammenſein zu Ende,
und die Freude auf die endliche Reiſe und ein
ſchönes, beglückendes Gefühl, deſſen Urſprung
Lore nicht recht zu erforſchen wagte, machte ſie
an dieſem Tage, da ſie nach Hauſe kam, ſo aus
gelaſſen luſtig, daß ſie auf dem Sofa Rad
ſchlagen mußte.

Unterwegs noch hatte ſie gedacht: Soll er
die Prüfung überſtehen! Die Prüfung mich
drei Wochen lang nicht zu ſehen. Denkt er
dann an mich und erwartet mich noch immer
am Platz, dann ja, dann ſoll er wiſſen, wer
ich bin, und dann will ich wiſſen, wer er iſt!
Dann wird er es wohl gut mit mir meinen,

ihm mehr als einund ich kann
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Pfingſten in Sprache und Sitte
Das Wort Pfingſten iſt entſtanden aus dem

griechiſchen Wort pentekoſte, das heißt der
fünfzigſte nämlich der fünzigſte Tag nach dem
erſten Oſterſonntag, dieſen mit eingerechnet.
Das Wort Pfingſten iſt nach und nach ſo viel
mit den verſchiedenſten Ausdrücken verbunden
worden die alle erkennen laſſen. wie volks-
tümlich dieſes Feſt im deutſchen Volke ge
worden iſt. Hinter vielen dieſer Pfingſtbezeich-
nungen laſſen ſich zugleich die verſchiedenſten
deutſchen Volksbräuche um die Pfingſtzeit er-
kennen Wie Pfingſtbaum und Pfingſtzweige
nicht fehlen dürfen, ſo wird noch häufig auf
dem Lande der Pfingſtſtrauß gepflückt, der aus
beſtimmten Blumen, den Pfingſtblumen, be-
ſtehen muß. Dazu gehört recht häufig die
Pfingſtroſe.

Oft wird das Schützenfeſt zu Pfingſten ab-
gehalten. Es wird dann zum Pfingſtſchützen-
feſt. der Feſtplatz heißt dann einfach die Pfingſt-
wieſe. Das Pfingſtbiertrinken iſt noch ein
alter Brauch, der nicht vergeſſen iſt. Auch das
Pfingſtbierausſöhnen gibt es noch. Dabei
werden alle Streitigkeiten geſchlichtet, die im
letzten Jahre in der Gemeinde entſtanden, die
Gegner müſſen ſich gegenſeitig das Pfingſt-
verzeihen geben. Wer ſich dagegen ſträuben
wollte, würde zum Pfingſtfeind der ganzen
Gemeinde. Verſchiedentlich gehen junge Leute
auf dem Lande noch von Hof zu Hof, um für
den Pfingſtſchmaus einzuſammeln, der dann
im Dorfwirtshaus abgehalten wird. Bäue-
rinnen, die dafür nichts herausrücken wollen,
müſſen ſich damit abfinden, daß ihnen die Bur-
ſchen den Pfingſtſchimpf oder Pfingſtſpott auf-
ſagen, das ſind Spottverſe, die nicht beſonders
ſchmeichelhaft klingen.

Jn Süd- und VWeſtdeutſchland werden noch
häuſig die Pfingſtbrunnenfeſte abgehalten, wo-
bei am Abend die Ränder der Bäume mit
Pflingſtlichten beſteckt und mit Pfingſtkränzen
ausgeſchmückt werden. Jn Mitteldeutſchland
gibt es auch noch Bezirke, wo ans friſchem
Grün Pfingſtlauben und Pfingſthütten aufge-
baut werden, in denen die Pfingſtmädchen und
Pfingſtburſchen den Pfingſttanz abhalten. Jn
einigen Gegenden iſt auch noch das Pfingſt-
ſchieſ.n, das Pfingſtkrachen oder die Pfingſt-
unruhe üblich, das jedesmal am Abend vor
dem erſten Feſttag vor ſich geht. Pfingſtvogel
heißt der Vogel, der beim pfingſtlichen
Schützenfeſt abgeſchoſſen wird. und dann be-
zeichnet man mit dieſem Namen auch den Pirol,
der gewöhnlich erſt um die Pfingſtzeit wieder
be uns eintrifft.

Bei den Pfingſtſpielen, die in ländlichen
Gegenden noch abgehalten werden, treten
Pfingſtkönige und Pfingſtköniginnen, Pfingſt-
herren, Pfingſtjungfern, Pfingſtmaier, Pfingſt-
burſchen, Pfingſtknechte und Pfingſtjungen auf.
Außer dem Pfingſtbaum, der in die Woh-
nungen kommt werden auch noch gemeinſchaft-
lich Pfingſtbäume oder Pfingſtſt agen aufge-
richtet. Sie werden mit dem Pfingſtſchmuck
behangen, mit allerlei Gegenſtänden die die
Burſchen durch das Pfingſtſteigen oder Pfingſt-
klettern herunterholen. Da und dort haben
die Mädchen auch noch das Anrecht auf die
Pfingſtgabe oder das Pfingſtgeſchenk. Die
Burſchen, die dies ſpenden, erhalten von den
Mädchen Pfingſtbänder, bunte Bänder, die die
du Andenhett der einzelnen Paare beweiſen
ollen

Meisse und
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mehr als ein begehrenswertes Abenteuer ſein.
Dann muß wirklich ſeine Seele nach mir ver-
langen

Nun aber?
Lore Giſander ſchlug wie

Augen auf.
Wie ſchnell war ſie enttäuſcht worden. Oder

doch nicht? Ja, ja es war kein Zweifel, er
mußte ihr heute doch gefolgt ſein mußte feſt-
geſtellt haben, in welcher Straße ſie wohnte.
Wenn es ihm auch nicht gelungen war, zu
ſehen in welchem Hauſe ſie verſchwand, denn
er atte offenſichtlich mehrere Häuſer im Auge
behalten,

Alſo er hatte ſein Verſprechen doch nicht
halten können. Er war ſchwach und triebhaft,
wie alle anderen, die ihren Lebensweg
kreuzten.

Und dennoch
Aber ſie ſchüttelte energiſch den Kopf und

erhob ſich aus der Sofaecke.

Nein, nein, es war vorbei! Nicht mehr
daran denken! Da blickte ſie auf die gepackten
Koffer und ſie dehnte die Arme auseinander

Morgen ging es fort. Gottſeidank! An das
Méer. da war die Luft rein und was hin-
ter ihr lag, ſollte hinter ihr liegen bleiben

Es war nun doch ſchon dunkel geworden.
Zeit. auch für ſie. zu Bett zu gehen.

3. Kapitel.
Weit dehnte ſich der gelbe Strand unter der

heißen Sonne. Ein Gekribbel und Gewim-
mel herrſchte am Waſſer, luſtige Kinderſtimmen
erfüllten die Luft. von den Stranöburgen flat-
terten die bunten Wimpel, und hier und da
tummelten ſich in den Wellen die Badeluſtigen

Auf der Promenade war ein ebenſo farbiges,
nur diskreteres Getriebe. Elegante Toiletten
gingen da ſpazieren, Herren in weißen Hofen,
hunten Weſten, ſuchten verſtohlen nach An
ſchlunß. und aus der Ferne klangen die ſtraffen
Takte der Kapelle aus dem Kurpärk.

Flimmernd ſtand der ſtrahlend blane Himmel
über all dem luſtigen Treiben,

Auf einer der Promenadenbänke ſaßen Frau

erwachend die

Der junge Burſche, der am Pfingſtmorgen
am letzten aus dem Bett kommt und zu ſpät
auf dem Platz erſcheint, iſt der Pfingſtlümmel,
Pfingſtbutz, Pfingſtquak, Pfingſthammel,
Pfingſtfuchs, Pfingſteſel, die Pfingſtkrähe oder
wie es ſonſt in den einzelnen Gegenden
heißen mag. Auch Eier werden zu Pfingſten
noch verſchenkt, die Pfingſteier. Kinder. die
an einem Pfingſttage geboren worden ſind,
heißen in Deutſchland Zeit ihres Lebens
Pfingſtkinder und gelten als Glücksmenſchen,
wogegen Pfingſtkinder nach alten ruſſiſchen
Volksanſchauungen als Unglückskinder an-
geſehen werden.

Jn Mitteldeutſchland gibt es noch Bezirke,
wo jedesmal am erſten Pfingſttag die Pfingſt-
jagd nach dem Pfingſtmoosmann abgehalten
wird. Das iſt ein gänzlich mit Moos um-
kleideter Burſche, der wohl den Winter dar-
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ſtellen ſoll, der nun endgültig zu vertreiben iſt.
Bei den Deutſchen in Böhmen und weiter im
Semmering- Gebiet werden am Abend vor dem
Pfingſtfeſt noch die Pfingſtfeuer angezündet.

Jn früheren Zeiten gab es in Deutſchland
auch den Pfingſtaffen. Das war ein Mann,
der auf den Dörfern umherzog, um Spott-
lieder zu ſingen und um Vorkommniſſe des
vergangenen Jahres durchzuhecheln Nament-
lich böſe Schwiegermütter, zänkiſche Ehefrauen
und Männer, die unter den Pantoffel gekom-
men waren, hatter den Pfingſtaffen zu fürch-
ten. In Gegenden, wo das Vieh auf die
Weide getrieben wird, kennt man auch noch
den Pfingſtochſen, ein Stück Rindvieh das
ſchön mit Blumen, bunten Bändern und
friſchem Grün ausgeſchmückt iſt Weiter ſpricht
man von einem Pflaumenpfingſten. das heißt
ſo viel wie Nimmerleinstag, denn zu Pfingſten
gibt es noch keine Pflaumen. Auch mit dieſen
vielen Bezeichnungen dürften noch nicht alle
Ausdrücke aufgeführt ſein, die mit dem Pfingſt-
feſt zuſammenhängen., Ernst Walthers,

Strahlendes Blutk, ſtrahlendes Teer
Bon der Urhraft des Salzes

Die Strahlen der Sonne erwecken und unter-
halten jeg liches Leben auf unſe-
rer Erde, aber auch die verſchiedenartigſten un-
ſichtbaren Strahlen haben Einfluß auf unſer
Leben und Gedeihen. Die Größe und Macht
dieſes Einfluſſes läßt ſich noch nicht überſehen,
denn viele dieſer Strahlungen ſind erſt in letz-
ter Zeit entdeckt und noch nicht genügend er-
forſcht worden.

Neuerdings iſt es gelungen, den Beweis zu
erbringen, daß auch das menſchliche Blut Strah-
len ausſendet. Schon längſt iſt beobachtet wor-
den, daß Menſchenblut das Waſſerſtoffſuper-
voxyd zerſetzt und Sauerſtoff in Gasform daraus
abſcheidet. Eine genaue, 25 Jahre währende
Unterſuchung dieſer Erſcheinung führte nun
Profeſſor Dr. Koeppe in Gießen zu der Ver-
mutung, daß es ſich hierbei um eine Strahlen-
wirkung handle oder wenigſtens eine ſolche
hierbei ſtark beteiligt ſei. War dies tatſächlich
der Fall, ſo müßte die Strahlenwirkung auch
durch eine Glaswand, die Blut und Waſſer-
ſtoffſuperoryd trennte, hindurch auftreten Und
in der Tat, als der Forſcher ein mit Waſſer-
ſtofffuperoxyd gefülltes Glasröhrchen in Blut
tauchte trat eine Zerſetzung des Waſſerſtoff-
ſupervxyös unter Entbindung von Sauerſtoff-
gas ein. Dieſelbe Erſcheinung trat ein, wenn
das Röhrchen mit Waſſerſtoffſuperoxyd in eine
Salzlöſung getaucht wurde. Damit war bewie-
ſen, daß von But und Salzlöſungen eine Kraft
ausgeht, die eine Strahlung darſtellt. Der
Forſcher ſchloß daraus: wenn eine Salzlöſung
eine Strahlung ausſendet, dann muß auch das
Meer dies tun, denn das Meer iſt nichts ande-
res als eine Salzlöſung in rieſigem Maßſtabe
Die Unterſuchungen des Nordſeewaſſers erga-
ben die Richtigkeit dieſer Annahme. Das
Meerwaſſer ſandte Strahlen ausUnd zwar an Sonnentagen mehr als an ſon-
nenloſen.

Durch dieſe Entdeckungen und Forſchungen
Koeppes iſt zu den verſchiedenen und unbeſtreit-
baren Heilwerten der Seebäder noch ein neuer
Wert hinzugekommen, deſſen Bedeutung ſich
erſt nach genauen weiteren Forſchungen in
ſeinem vollen Umfange feſtſtellen laſſen wird.
Bisher wurde in den klimatiſchen Beſonder-
heiten der Seeküſten, die eine allgemeine Um-
ſtimmung des Organismus bewirken, der
Hauptwert der Seebäder gefunden. Ferner
nahm man an, daß die verſchiedenen Salze, die
im Meerwaſſer gelöſt ſind, durch die menſchliche
Haut hindurch vom Organismus aufgenommen
werden und dadurch eine Heilwirkung ausüben
können. Auch die Maſſierung des Körpers
durch den Wellenſchlag, die Einatmung der
reinen nicht durch Fabrikſchlote verunreinig-

Giſander und Lore. Lore hatte ein duftiges,
weißes Kleid an, das wie eine Wolke um ſie
hing und ihr Haar ſchien hier unter der
heißen Sonne, in dem Geflimmer der Luft,
wirklich wie lauteres Gold um ihre Stirn zu
liegen.

Vor zwei Tagen waren ſie angekommen.
Die Penſion „Libelle“ an der breiten Strand-
promenade, mit der Hinterfront an den wun-
dervollen Park, der ſich nachher in einen hüb-
ſchen Tannenwald verlor, der ſich bis nach
Heiligendamm erſtreckte.

Lore war kindlich entzückt geweſen von der
Lage der Penſion, die. ein neugeweißtes, ſtatt
liches villenartiges Haus, ſo dicht am Meer lag.
Sie hatten ein Zimmer nach vorn heraus und
eine hübſche, bequeme Veranda dazu, ſo daß
ſie den ganzen Tag über die blaue See vor ſich
ſahen. Sie waren denn auch am erſten Tage
nach der Ankunft kaum „aus dem Bau“ ge-
gangen und hatten es ſich auf der Veranda
gemütlich gemacht.

Nun aber mußte man ſich umſehen. Orts-
kenntniſſe ſammeln. Und ſo ſaß man denn hier
auf der Bank ließ die Menſchen Revue paſ-
ſieren, freute ſich an dem fröhlichen Kinder-
geſchrei und fühlte ſich ſo recht als Sommer-
gäſte, die nichts anderes zu tun hatten, als den
Tag zu verbummeln.

Mit mütterlichem Stolz konſtatierte Frau
Giſander, daß Lore ſich vor den eleganteſten
Frauen nicht zu verſtecken brauchte. Sie ſah
in ihrem einfach-aparten Kleid, in ihrer ſtol-
zen Jugendfriſche und natürlichen Schönheit,
die erſt hier in all dem Glanz einer andern,
beſſeren Luft, ſo recht zu Geltung kam, wie ein
Wunder aus. Und dann das Haar! Dieſes
flimmernde, goldene Blond!

Schmunzelnd merkte Frau Giſander, wie ſo
manche Herren im Vorbeiſpazieren bewun-
dernd zu Lore hinüberblickten und ſich den
Kopf beinahe verrenkten, wenn ſie vorbei
waren, um nöch einmal einen Blick zurück-
zuwerfen.
Lore machte das zuerſt Vergnügen, als aber
ſchließlich ein ſehr „ſchicker“ Kavalier neben

ten Luft, die beträchtliche Anregung des Stoff-
wechſels durch alle dieſe Faktoren machen die
Seebäder zu Heilbädern. Die Entdeckung der
Strahlung des Meeres bringt nun als neuen
Faktor den Nachweis, daß beim Seebade nicht
nur Materie, Salze des Meerwaſſers, in den
menſchlichen Körper übergehen, ſondern auch
Kräfte, die in der Strahlung zum Ausdruck
kommen.

Wie werden aber die Strahlen des Meeres
und des Blutes aufeinander einwirken? Sind
ſie gleicher oder verſchiedener Art? Um dieſe
und andere ſich aufdrängende Fragen zu beant-
worten, muß noch viel beoßachtet und erforſcht
werden. Bei den großen Heilerfolgen der See-
bäder iſt aber anzunehmen, daß die Wirkungen
nur günſtig für den Menſchen ſein werden. Ab-
geſehen von dem hohen wiſſenſchaftlichen Wert
der Entdeckung der Blut- und Meeresſtrahlen
und deren Heilwirkung iſt es ein ſchöner und
erhebender Gedanke, daß die Strahlenkräfte des
unendlichen Weltmeeres und die des menſch-
lichen Blutes miteinander in Wechſelwirkung

treten. Dr. St.
Eine „Heimfuhre“ Fritz Leuters
In den ſiebziger Jahren unternahm ein Kaſ-

ſeler Geſangverein einen Ausflug auf die
Wartburg. Gegen Abend fanden ſich die Teil-
nehmer im „Deutſchen Haus“ zu Eiſenach ein
und ſangen und tranken dort nach Herzensluſt.
Ein Herr am Nachbartiſch fand offenbar viel
Gefallen an den luſtigen Sängern und ſpendete
lauten Beifall. „Setzen Sie ſich doch zu uns“,
ſagte der Dirigent. „Das iſt hier mein ge-
wohnter Platz“, erwiderte der Fremde. „Dann
ſetzen wir uns zu ihnen“ meinte der Präſident.

Geſagt, getan, Dirigent und Präſident ſetzten
ſich zu beiden Seiten des Fremden, die übrigen
Sänger um ſie herum. Bald ſang und trank
man um die Wette, Dirigent und Präſident
tranken Schmollis mit dem Fremden wobei
dieſer ſeinen Namen nannte: Fritz Reuter.

War das eine Freude! „Sagt nur in Kaſſel
fedem, daß wir mit Fritz Reuter zuſammen
waren!“ flüſterten Präſident und Dirigent den
Sangesbrüdern ins Ohr. Schließlich wollte
Fritz Reuter aufbrechen. Doch es zeigte ſich,
daß er nicht mehr ganz ſicher auf den Füßen
ſtand, und ſo nahmen ihn die Sangesbrüder
zwiſchen ſich und zogen hinaus zu Reuters
Villa. Als man an die Türe klopfte, um Reu-
ter abzuliefern, öffnete Reuters Frau, Luwi-
ſing. ein Fenſter und begann eine weithin ſchal-

ihr auf der Bank Platz nahm und vom „ſchö-
nen Wetter“ und den äh „raſſigen Bade-
gäſten“ zu näſeln begann, die man dieſes Jahr
hier bewundern könnte, da hatte ſie keine Luſt
mehr, länger ſitzen zu bleiben.

„Mutter wollen wir nicht noch ein biß-
chen auf die Mole?“

Frau Giſander hatte nichts dagegen. Es
wurde hier nachgerade zu heiß. Auf der Mole
war es wohl kühler.

Der „totſchicke“ Kavalier ſprang auch ſofort
auf, ſtellte ſich in Poſitur und wollte gerade
beginnen:

„Geſtatten die Damen
Aber er kam nicht weiter. Lore hatte ihm

ſchon mit einem leichten Kopfnicken den Rücken
zugedreht und ging mit ihrer Mutter davon.

„Meine erſte Eroberung“, lachte ſie nach
einer Weile verſchmitzt,““ er redete wie ein
Nußknacker.“

Frau Giſander lächelte.
„Ein richtiger Strandlöwe.“

her ausgeputzt wie ein Affe“. fügte Lore
inzu.
Auf der Mole ging es nicht weniger lebhaft

zu. Hier war es naturgemäß kühler und der
Flirt war hier im beſten Gange. Links und
rechts ſchlugen die Wellen gegen die Stein-
mauern aber es war ein harmloſes Plät-
ſchern im Vergleich zu dem Wellengang, der
bei windigem Wetter gegen die Mole trieb
Sie gingen bis zur äußerſten Spitze. Weit

hinten auf der See leuchteten die weißen Segel
der Fiſcherbvote, die auf Fang draußen waren.

Faſt andächtig blickte Lore in die Weite.
„Jſt das nicht ein wundervoller Anblick.

Mutter„Aber komm, mir wird Angſt, wenn ich das
dunkle, tiefe Waſſer hier ſehe. Lehn' dich nicht
ſo weit hinaus, Lore.“

„Aber, Mutter du Angſthaſe.“
Da tönte hinter ihnen eine friſche Stimme.
„Ah Frau Giſander und Tochter das

blonde Haar funkelt ſchon faſt bis zum Strand
mein Mädel ſagte ſchon ganz hinten, da

vorn ſteht ſicher das Fräulein Giſander.“

lende Gardinenpredigt, die ſich aber nicht gegen
Reuter, ſondern ſeine Begleiter richtete, die
beiden alten Volleulen und Sumpfhühner
ſollten ſich ſchämen, einen Mann wie Reuter ſo
gewiſſenlos verführt zu haben. Jhren Frauen
müßte es geſchrieben werden, wie ſie ſich be
tragen hätten.

Wie begoſſene Pudel zogen die Kaſſeler
Sänger, Dirigent und Präſident voran, nach
Eiſenach zurück. NG.

Steuereinnehmer
im dunhelſten Kfriba

Da iſt in dieſen Tagen ein alter Kolonial
beamter, der ſich ein halbes Menſchenalter im
dunkelſten Afrika herumgetrieben hat, nach
Kapſtadt zurückgekehrt und will jetzt ſeinen Ab-
ſchied einreichen. Er ſtand nicht auf dem ein-
fachſten Poſten. Er war nämlich Steuerein-
nehmer bei friſch unterworfenen Stämmen.
Dieſe Stämme empfinden erſt die „Hand des
Herrn“ wenn ſie Steuern oder Abgaben ent-
richten müſſen.

Jetzt hat er auch zum erſtenmal die Ge
ſchichte ſeiner Vorgänger erzählt, die alle
übrigens nicht wiederkehrten. Weshalb?

Als er zum erſtenmal in das ihm neuzu-
gewieſene Land kam, wo die vielen Steuerein-
nehmer ſo ſpurlos verſchwunden waren, infor-
mierte ſich der alte Offizier erſt ſehr genau.
Dann rückte er eines Tages aus. Mit einem
Sergeanten und einem Gewehrträger und viel
Zivilkurage.

Er kam in das Lager des mächtigſten Stam-
mesfürſten. Er trat ſo ſicher auf, daß der
Häuptling ihn nur für die Vorhut einer regel-
rechten engliſchen Armee hielt und willig den
Tribut entrichtete. Sogar für die Zukunft
wurde die Zahlung der Summe feſt zuge-
ſichert.

Aber er atmete erleichtert auf, als er das
Lager hinter ſich hatte. Denn der Waffen-
träger hatte ſich inzwiſchen ein wenig erkun-
digt, was denn aus den früheren Steuerein-
nehmern geworden ſei. Aufgegeſſen hatte
man ihm bedeutet. Wie man ſieht, iſt es keine
reine Freude, Steuereinnehmer in Südafrika
zu ſein.

Pfingſtbilderrätſel
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Wenn man die einzelnen Buchſtabengruppen
m G einem beſtimmten Muſter aneinanderreiht,
ſo ergibt ſich ein Pfingſtſpruch. Wie lautet er?

Kuflöſung
des Lätſels aus voriger Dummer:

Magiſches Fenſterrätſel
1. Produkt, 2. Dukaten, 3. Turnier.

Es waren Penſionsgäſte aus der „Libelle“,
eine verwitwete Frau Staatsanwalt Gieſe-
brecht mit ihrer Tochter und ihrem Sohn. Die
alte Dame hatte gleich am Tage der Ankunft
Giſanders Bekanntſchaft mit dieſen gemacht,
die Veranden ſtießen aneinander.

Die Tochter war noch nicht ganz aus dem
Backfiſchalter heraus und hatte vom erſten
Augenblick an, da ſie Lore ſah, eine heimliche
Liebe zu ihr gefaßt. Sie war ein queckſilbrig-
lebhaftes Ding, und Frau Gieſebrecht mahnte
auf der Veranda alle Augenblicke: „Ruth!
Ruth! Kannſt du denn nicht Ruhe ageben!,
meine Nernen! Der Sohn war eine elegonte,
gewandte Erſcheinung, etwas müde Blaſiertheit
im Geſicht. Er war Kammergerichtsreferendar
in Berlin.

Nun ſchlug er die Hacken zuſammen, klavpte
wie ein Taſchenmeſſer ein küßte Frau Giſan-
der galant die Hand und verbeugte ſich tief vor
leuchten

An aber ſprang ſofort an Lores Seite und
agte:
„Wirklich, man ſieht Jhr Haar ganz weit

leuchten
„Hier iſt es am kühlſten“, meinte Frau Giſe-

brecht, „bei ſolchem tropiſchen Wetter. Wir
ſahen Sie ſchon vorhin auf der Promenade,
Frau Giſander. Wie gefällt es Jhnen nun?“

„Wundervoll! Ich bin meiner Tochter ſo
P rbar- daß ſie dieſen Badeort ausgeſucht

at.
Sie warf Lore einen dankbaren Blick zu.
„Ja nur vor dem Waſſer hier hat Mutter

Angſt“, lachte dieſe. „Sie wollte gerade kehrt
machen. Und ich möchte am liebſten noch weiter
hingus.“

„Aber dem ſteht ja nichts im Wege“, ſagte
der Referendar höflich. Es gibt ja doch noch
einen Bootsverleiher davorn. Sehen Sie nur

die vielen Boote dort hinten das Meer
iſt fa ſo ruhig.“

„Ach ja, Kurt fahren wir hinaus“, inbelte
Ruth.

Koriſetzuns kolgk.)
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MilleMal Tone
Sport und Leibesübungen Nr. 114

13. Mai 1934

Pfingſtſport unſerer Ahnen.
Volksbräuche als Vorläufer des Sports.
Wenn in den Klubhäuſern der Sporivereine am

Abend nach getaner Arbeit oder in beſchaulichen
Ruheſtunden nach ernſthaftem Training das Geſpräch
gelegentlich auf die Geſchichte des Sports kommt, ſo
hört man oft die Meinung, der Sport ſei faſt durch
weg ein Einfuhrartikel aus England. Daran iſt ſo
viel richtig, daß uns im Laufe des 19. Jahrhunderts
der Begriff „Sport“ von dorther vermittelt worden
iſt. Sollte es aber nicht vielmehr nur der Name
„Sport“, beſtenfalls einige Zweige von ihm, geweſen
ſein, auf die dieſe Auffaſſung zutrifft? Und ſo be
ginnt man denn, in der deutſchen Kulturgeſchichte nach
den Uranfängen der Leibesübungen zu forſchen. Ge-

unſere volkstümlichen Pfingſtbräuche legen das
nahe.

Jm Jahre 755 rief z. B. Pipin der Kleine das
erſte Maifeld zuſammen. Das war damals eine
Art Heerſchau, in deren Rahmen über Krieg und
Frieden beraten wurde. Stets waren dabei auch
Waffen ſpiele zu ſehen, bei denen Körperkraft
und Gewandtheit ausſchlaggebend waren. Jn. dem
Schwertertanz zum Beiſpiel, der zu dieſer Zeit ge
pflegt wurde, erkennt man ſchon die erſte Verklei-
dung einer ſportlichen Veranſtaltung. Jm hohen Mit-
telalter dann, als die ritterliche Kultur erblühte,
traten an die Stelle der alten FFrühlingskampfſpiele
die Turniere und die ſogenannten Buhurte, die in
der Pfingſtwoche zur Maienzeit abgehalten wurden.
Bei dieſen Kämpfen drang man in Haufen aufein-
ander ein, jedoch waren es im Gegenſatz zum Turnier
mehr ein Paradeſtück mit ungefährlichen Waffen.
Auch die Turniere waren eigentlich ſportſiche Wett-
kämpfe, bei denen der Sieger von der Königin be
kränzt und von der Dame ſeines Herzens huldvoll
empfangen wurde.

Von einem ſolchen berühmten Pfingſtfeſt erzählt
die Geſchichte zur Zeit Friedrich Barbaroſſas. Ueber
7000 Ritter und Edle des Reiches ſollen an der
Schwertleite ſeiner Söhne teilgenommen haben. Der
Höhepunkt waren dann immer die Kampfſpiele, bei
denen die Partner ſchwer gerüſtet gegeneinander
ſtürmten und mit Speer und Schwert ſogar das
Leben des Gegners bedrohten. Mit dem Niedergang
des Rittertums wurden dieſe Turniere abgelöſt durch
Pfingſtbräuche des Bürgertums und der Landleute.
So war es Brauch daß neben „der Fruchtbarmachung
der Flur“ auch Wettläufe, Kranzreiten auf dem Dorf-
anger ſtattfanden.

Auch der Kegelſport ift eine alte Pfingſtſitte,
die allerdings damals noch auf dem Raſen ausgeführt
wurde. Die Preiſe beſtanden meiſt aus Naturalien
oder ſchönen Tüchern, die der Sieger ſeiner Schönen
zum Schluß eines Pfingſtfeſtes ſchenkte. So entwickel
ten ſich die Spiele die eigentlich mehr zum Abſchluß
einer mehr mythiſchen Feier gedacht waren, nämlich
die Vertreibung des Winters durch den Frühling zur
Maienzeit, mehr und mehr zu einem Sport, deſſen
Ausübung dem einzelnen Freude bereitet.

Jn unſerer Zeit, wo es ſo viele Sportarten gibt,
denkt natürlich faſt niemand mehr an die alten Pfingſt
bräuche unſerer Ahnen, die doch auch Vorlkäufer
unſeres Volksſportes geweſen ſind. K

Um den Davis-Pokal.
Frankreich- Oeſterreich 2:0.

Bereits am erſten Tage des Davispokal Vor
rundenkampfes Frankreich-- Oeſterreich in Paris
wurde die Frage nach Deutſchlands Gegner in der
zweiten Runde zie.nlich reſtlos geklärt. Die Fran
zoſen gewannen beide Einzelſpiele des erſten Tages,
und es fehlf ihnen nur noch ein Punkt den ſie
ſicher ſchon am Sonnabend im Doppel machen werden

um für die nächſte Runde qualifiziert zu ſein. Es
kommt dann zu der Begegnung Deutſchland
Frankreich vom 8.--10 Juni in Parts.

Bei ſchönem Wetter hatten ſich am Freitag etwa
2000 Zuſchauer im Pariſer Roland Garros-Stadion
eingefunden, als Chr. Bouſſus und Matefka als erſtes
Paar den Platz betraten. Der Kampf ſtand im Zeichen
einer klaren Ueberlegenheit von Bouſſus, der glatt
mit 6:1, 621, 6:4 gewann. Der Franzoſe zeigte ein
glänzendes Spiel ſein Aufſchlag war hart und
genau, und auch mit ſeinen oft eingeſtreuten Stopp
bällen hatte er faſt ſtets Erfolg. Etwas ſchwerer hatte
es Andrs Merlin, der erſt nach Satzverluſt. mit 4:6,
8:6, 6:2, 6:2 über den talentierten Wiener Nachwuchs
ſpieler Metaxa die Oberhand behielt. Jn den beiden
erſten Sätzen war der Kampf ziemlich ausgeglichen,
ſpäter ſetzte ſich dann die größere Erfahrung des
CochetSchülers erfolgreich durch.

Schweiz Indien 2:0.
Ebenfalls ſchon am erften Spieltag fiel in Luzern

n Kampf Schweiz--Britiſch-Jndien die Entſcheidung
zugunſten der Schweiz. Die Eidgenoſſen gingen mit
2:0 Punkten in Führung, und es dürfte ihnen nicht
mehr ſchwer fallen, ſich endgültig für die zweite
Runde zu qualifizieren. Recht eintönig war das
Spiel zwiſchen Ellmer und Sleem, da beide nichts
riskieren wollten. Nach endloſen Ballwechſeln- ſiegte
der Schweizer Spitzenſpieler mit 1:6, 6:2, 6:3, 6:0.
Anſchließend fertigte der alte Jnternationale. Fiſher
den zweiten indiſchen Vertreter Bhandari ziemlich
berlegen mit 6:1, 6:2, 7:5 ab.

Dr. Landmann ſchon geſchlagen.
Dr. Deſſart beſiegte den Jren Rogers.
Recht lebhafter Betrieb herrſchte am Freitag auf

der ausgezeichnet beſuchten Anlage von Rotweiß am
Hundekehlenſee. Jm Herreneinzelſpiel um die
Meiſterſchaft von Berlin konnte der Hamburger Dr.
Deſſart dank ſeines ausgezeichneten Spiels einen
ſchönen 6:4, 6:3-Sieg über den baumlangen Jren
Rogers davontragen, der allerdings etwas indis-
poniert war. Eine weitere Ueberraſchung war das
Ausſcheiden von Dr. Landmann, der ſich 6:2; 6:3 dem
flotten Angriffsſpiel des jungen Berliners Gott-
ſchewſki beugen mußte. Der nun ebenfalls eingetrof
fene italieniſche Meiſter Palmieri beſiegte Hendewerk
mühelos mit 6:3, 6:2. Gut gefördert wurden auch
die Doppelſpiele, in denen die Damen Ryan- Horn
bereits die Vorſchlußrunde erreicht haben.

h

Rur ein Pfingſtſpiel.
Nordheſſiſche Gauligagäſte in Merſeburg. KReumark und Preußen auf Reiſen.

Der VfL. in Kayng. RKeger Sporkbetrieb der Landwehrvereine.

Das Pfingſtfeſt bringt, wie in allen Jahren,
auch diesmal unſeren Fußballmannſchaften
nach den letzten aufregenden Punktſpielen die
allen Spielern bedürftige Entſpannung und
ſo kann es nicht wundernehmen, daß die Ver
eine die Feiertage zu Ausflügen in andere
Gaue Deutſchlands benutzen. Nur unſere er
ſind dem e miſchen Sportpublikum treu ge
blieben und haben für den 2. Feiertag einen
namhaften Gegner aus dem Gau 12 (Nord-
heſſen) nach hier verpflichtet. Am leichen
Tage treffen ſich im Geiſeltal zwei glte Be
kannte, nämlich SV 22 Kayna und unſere
Vf L zu einem Freundſchaftsſpiel. Die Preu-
ßen fahren in den ſchönen Harz um dort
am 1. Feiertag gegen Teutonia Oſchersleben
und am 2. Feiertag im Braunſchweiger Land
gegen SV. Hötensleben zwei Pfingſtſpiele aus-
zutragen. Während alſo die Preußen nach
dem Norden reiſen, begeben ſich die Neumärker

nach dem Süden, und zwar ins Thüringer
Land, wo ſie ſchon am Sonnabend von Gotha
01 erwartet werden. Am 1. Feiertag unter
nimmt die Geiſeltalelf eine Wanderung durch
den Thüringer Wald und tritt am 2. Feiextag
gegen 99 Mühlhauſen an. Unſere Nachbar
ſtadt Halle bleibt die Feiertage über ganz
ohne Fußballſpiel, da eine vom Gaumeiſter
Wacker geplante Saarkundgebung noch in letz
ter Minute abgeſagt wurde und Sportfreunde
ſich für die kommenden Entſcheidungsſpiele
ſchonen will. Von den übrigen Mannſchaften
ſpielt nur Boruſſia und zwar am Sonnabend
gegen Germania in Halberſtadt und am erſten
Feiertag in Thale gegen die dortige Spiel
vereinigung. Jn unſerem Kreisgebiet
ſtehen ſich an beiden Feiertagen Mannſchaften
der 1. und 2. Kreisklaſſe, ſowie der Reſerve
klaſſe gegenüber, ſodaß hier von einem grö-
ßeren Programm geſprochen werden kann.

Merſeburg 99-Hanau 93.
Wie werden ſich unſere Blaugelben gegen den Bezwinger von Boruſſia-Fulda halten?

Die 99er Sportſtätte, auf der ſich ſchon ſo
mancher große Fußballkampf abſpielte, man
denke nur an SpV. Fürth, PSV-Chemnitz, u
a. wird am 2. Pfingſtfeiertag abermals im
Brennpunkt des fußballſportlichen Geſchehens
in Merſeburg ſtehen. Die Elf des FC. Hanau
93 wird ſich dem Merſeburger Sportpublikum
als Gegner der Her vorſtellen.

Wer iſt Hanau 932 Wer die Kämpfe um
die Spitzenführung der einzelnen Gaue durch
die Preſſe verfolgte, ſtößt nicht erſt heute auf
den Namen der Gäſte. Er weiß vielmehr,
welche Kämpfe die wackere, mit ſolidem und
techniſch reifen Können ausgerüſtete Elf der
93er durchgeſtanden hat. Jm Gau 17 Nord-
heſſen belegt die Elf z. Zt. den 2. Platz,
nachdem ſie lange Zeit über die 1. Serie hin
aus die Tabelle der Gauliga in Nordheſſen
anführte. Die erhoffte Meiſterſchaft im Gau
17 ging den Hanauern nur durch Ausfälle an
Verletzten verloren. Sie ſind Mitbegründer
des ſüddeutſchen Fußballverbandes und ver-
traten den deutſchen Fußballſport in Frank-
reich hervorragend, indem ſie 2 erſtklaſſige
franzöſiſche Mannſchaften mit 5:1 und 6:1 über
zeugend ſchlugen.

Die ſüddeutſche Preſſe ſchrieb über die
Mannſchaft beiſpielsweiſe:

Jm Ganu Nordheſſen haben wir in ven
93ern eine unſerer beſten Mannſchaften,
welche beſtrebt iſt, ein gutes Flachſpiel
vorzuführen und die mit Recht in vorder
ſter Linſe zu finden iſt.

Die Gäſteelf, legt beſonderen Wert auf einen
techniſch guten und fairen Fußball. Sie ſchlug
die durch das gute Abſchneiden gegen den
„DSC“ und „I. FCN“ bekannte Elf von „Bo-
ruſſia Fulda“ in den Verbandsſpielen ein-

Kayng 22
Die Spiele dieſer beiden Mannſchaften wa

ven immer gern geſehen, da dort neben gutem
Fußball, auch Kampf bis zur Schlußminute
gezeigt wurde. Das Reſultat war bisher knapp
für den VfL oder ein Unentſchieden. Au
guſt vergangenen Jahres hieß es 2:1 für un
ſeren VfL. Seit dieſer Zeit hat ſich aber viel
geändert. Bei unſeren Merſeburgern fehlen
mehrere der damaligen Aufſtellung und auch
die Spielſtärke an ſich iſt zurückgegangen. Dies
iſt auch bei den Kaynaern ſo. Vor wenigen
Wochen noch gab man ihnen Chancen auf
die Meiſterſchaft, doch bald kam der Rückſchlag.
Es fehlen aber auch ſo ſehr viele alte Kämpen
(Moſenheuer, Sievers, Dunger, Reuſcher und
z. Zt. auch noch Lingott, Bartkowiak, Scherbl
und Keller). Alſo ſchwere Verluſte, die nicht
von heute auf morgen verſchmerzt und erſetzt
werden können.

Jm Spiel gegen VfL heißt die Beſetzung:
Belger; Herold 2, Kolb; Peetz, Weber, Meix-
ner; Marx, Haas, Hermann 2, Munter, Schnei
der. Der Sturm iſt noch ſehr jung, er hat in
der 2,. Mannſchaft, wenn auch in anderer Auf
ſtellung ſchon gute Spiele geliefert. Es wird
nun ganz von der Spielſtärke des VfL abhän
gen, wie das Spiel enden wird. Wir glauben,
daß Kaynas Neuformation jetzt noch nicht ſtark
genug ſein wird; aber traditionsgemäß wird es
nur ein knappes Reſultat geben, wobei das
Kampfmoment im Vordergrund ſtehen wird.
Vorher die 3. Mannſchaften.

Am 1. Feiertag fährt der VfL mit ſeiner Re
ſerve und der 3. Mannſchaft nach Wehlitz um
gegen die 1. und 2. Mannſchaft des dortigen

wandfrei mit 3:0!!. Die Gäſte werden in ſtärk-
ſter Aufſtellung in Merſeburg antreten.

Welches Rüſtzeug ſteht nun der er Elf
gegen dieſen Gegner zur Verfügung Es hat
ſich bisher ſtets erwieſen, daß die Leiſtung der
9Her mit der Größe ihres Gegners wächſt. Die
ſes erhoffen wir auch für den 2. Pfingſtfeier-
tag. Die blaugelbe Elf in der Beſetzung

Raſpe
Roßburg Franke

Stahl Bach Zander
Kilian Gaudig Schütt Röſiger Hermann
müßte in der Lage ſein, den Gegner zur Her
gabe ſeines ganzen Könnens zu zwingen. Die
einheimiſche Elf muß und wird ſich in dieſem
Kampf bewußt ſein, daß ſie nicht nur als die

Pfingstmontag 99 er Platz 15 Uhr

99-Hanau 93
(Gauliga) (Gauliqea)

Elf des Sportvereins von 1899, ſondern als
Vertreter des Gaues 6 Mitte gegen
einen führenden Vertreter des Gaues 12
Nordheſſen im Kampf ſteht. Dieſes Be
wußtſein bürgt die Verpflichtung zur Leiſtungs
ſteigerung über ſich ſelbſt hinaus. Wir ver
trauen auf die Blaugelben und erwarten ein
großes Spiel. Die Merſeburger Sportinter-
eſſenten aber werden Zeuge dieſes Kampfes
ſein und der Begegnung den würdigen äußeren
Rahmen durch zahlreichen Beſuch geben.

Vor dem Gauligaſpiel trifft ſich 99 Reſerve
mit der 1. Elf des Sportvereins Dürrenberg.
Trotz allen guten Könnens der Reſeroiſten
ſollte hier ein Sieg der ſpielſtarken Kreis
klaſſenelf nie außer Frage ſtehen.

VfL Merſeburg
Sportklub, eines aufſtrebenden Vereins der
2. Kreisklaſſe anzutreten.

Die Handballjugend der Blauweißen
hat am 1. Feiertag intereſſante Gäſte. Die
Jugend des Berliner Sportklub, die ſich auf
einer Pfingſtreiſe befindet, beſucht zuerſt un
ſeren VfL, um dann am Pfingſtmontag gegen
Halle 96 ein Freundſchaftsſpiel auszutragen,

Preußen fährt in den Harz
Die Schwarzweißen die in ihren letzten

Punktſpielen beachtliche Reſultate erzielten,
ſtoßen am 1. Feiertag bei Teutonia Oſch er s-
leben auf einen ſpielſtarken Gegner des
Harzkreiſes. Die Oſcherslebener konnten in der
vergangenen Spielſerie die Meiſterſchaft ihrer
Klaſſe erringen und haben bei ihrer Spiel-
ſtärke auch Ausſichten, trotz ſtärkſter Konkur-
renz in die Bezirksklaſſe aufzuſteigen. Schon
dies allein ſollte den Preußen Warnung ge
nug ſein, den Gegner nicht zu unterſchätzen.
Hinzu kommt noch, daß allen Harzmannſchaf-
ten auf eigenen Plätzen ſchwer beizukommen
iſt und ſie von jeher in ihrer Heimat für
die größten r geſorgt haben.Am 2. Feiertag erledigen die Sreußen in H ö

tens leben gegen den dortigen Sportverein
eine Rückſpielverpflichtung. Die Gaſtgeber ſtnd
unſeren Schwarzweißen keine unbekannten
mehr, denn ſie mußten ja vor Jahresfriſt auf
eigenem Platze den Hötenslebenern einen 3:0
Sieg überlaſſen. Die Merſeburger haben alſo
hier alle Veranlaſſung mit guten Leiſtungen

aufzuwarten, um die Vorſpielniederlage einer
Korrektur zu Ob es ihnen abergelingen wird, von dieſer Fußballreiſe erfolg-
reich heimzukehren iſt äußerſt fraglich, da
ihnen leider nicht ihre volle Elf zur Ver-
fügung ſteht und ſie mit mehreren, neu aus
zuprobierenden Kräften die Reiſe antreten
müſſen. Preußens Reſerve weilt am erſten
Feiertag in Bad Köſen, um dort gegen den
VfBe-Rudelsburg ein Freundſchafts-
ſpiel zu abſolvieren.

und Reumark nach Thüringen

Die Geiſeltaler, die nach Beendigung der
Punktſpiele ihren guten Ruf durch einen
ehrenvollen 3. Tabellenplatz feſtigten, weilen
zum Pfingſtfeſt im Thüringer Land. Bei
Erſcheinen dieſer Zeilen befinden ſie ſich
ſchon auf der Fahrt nach Gotha, wo ſie
bereits am heutigen Sonnabend gegen die
dortige Sportvereinigung 01 antreten.
Da die Spielſtärke des Tabellenletzten der
Thüringer Bezirksklaſſe merklich zurückgegan-
gen iſt, erwarten wir einen glatten Sieg
der Spielvereinigung. Jm Vorjahr ſiegten
die Grubenleute ebenfalls in Gotha 43.
Für den 1. Feiertag ſtanden die Geiſeltaler
ioch mit Spielvereinigung Schlot-
heim, den ſie im Vorjahr 5:1 ſchlugen, in
Verhandlung. Jm Falle eines Nichtzuſtande-
kommens dieſes Spieles will die Geiſeb
talelf den Tag zu einem Erholungsurlaub
im Thüringer Wald benutzen, um dann am
2. Feiertag in Mühlhauſen gegenSpielvereinigung 99 ihr Rückſpiel
zu erledigen. Dieſes Spiel dürfte wohl das
Schwerſte der Pfingſtfahrt werden, denn die
Mühlhauſener zeigten ſich vor nicht allzu
langer Zeit in Neumark als durchaus ſpiel
ſtarker Gegner. Jhr ſolides Können und
der große Kampfeseifer brachten es zuſtande,
daß den Geiſeltalern auf eigenem Platze nur
ein magerer 32-Sieg gelang. Jn ihrer Hei-
mat werden die 9er nun verſuchen, ſich für
dieſe Niederlage zu revanchieren und es iſt
deshalb erforderlich, daß die Neumärker die-
ſem Gegner in ſtärkſter Beſetzung und mit
beſten Leiſtungen gegenübertreten.

Sportring Mücheln Neumark Reſ.
Jn Mücheln treffen ſich obige Gegner zu

einem Rückſpiel am 1. Feiertag. Das letzte
Spiel konnten die Reſerviſten mit 2:1 ge
winnen. Diesmal wollen ſich nun die Mü-
chelner den Sieg erkämpfen, was ihnen auch
gelingen ſollte, da beide Mannſchaften nicht
in beſter Beſetzung antre en. Vorher Mücheln

gegen Neumark 3.

Menſchan Lenna-
Ebenfalls am 1. Feiertag ſtehen ſich hier

eine Elf der 2. und eine der 1. Kreisklaſſe
gegenüber. Man darf geſpannt ſein, wie ſich
die vom Abſtieg bedrohten Leunger gegen
die an zweiter Stelle der 2. Kreisklaſſe
ſtehende Mannſchaft halten werden. Vorher
die beiden 2. Mannſchaften.

Freienfelde Neumark Reſerve.
Die in letzter Zeit ſpielſtärker gewordenen

Freienfelder ſollten am 2. Feiertag den Re
ſerviſten einen beachtlichen Gegner abgeben
und dieſem das Siegen ſehr ſchwer machen.
Freienfelde 2. ſpielt vorher gegen 1910
Ammendorf 3.

Spergan Connewitz.
Die Spergauer haben ſich für den 2.

Feiertag eine ſächſiſche Kreisklaſſenelf ver
pflichtet. Das Ergebnis dieſes Spieles dürfte
einen intereſſanten Maßſtab über die Spiel-
ſtärke der beiden Kreisklaſſen abgeben. Sper-
gau 2. ſpielt gegen Connewitz 2. und Spergan
3. gegen Dürrenberg 3.

Feſtkorſo zu den RAD-Welfmeiſterſchaften
Ein Glanzpunkt der RAD.-Weltmeiſterſchaften

1934, die vom 10.--19. Auguſt 1934 in Leipzig aus
getragen werden und denen ſchon heute im Jn- und
Ausland ein rieſiges Jntereſſe entgegengebracht wird,
dürfte der gewaltige Feſtkorſo ſein, der am Sonntag,
dem 12. Auguſt vor ſich geht. Es iſt mit einer noch
nie dageweſenen Beteiligung zu rechnen. Nicht nur
die Vereine aus allen Gauen des Deutſchen Radfah-
rer-Verbandes mit ihren berühmten Trachtengruppen,
auch die Jugend- und Wehrverbände, die Hitler-Ju-
gend, die SA. und SS., die Sportvereine, die Jn
nungen, Handel, Gewerbe und Jndufſtrie beteiligen
ſich an dieſem Feſtkorſo, der ein einzigartiges Erleb-
nis werden ſoll. Von den Stellplätzen in der Straße
des 18. Oktober, Eilenburger Straße, am Ausſtel-
lungsgelände der Techniſchen Meſſe uſw., nimmt der
Korſo vorausſichtlich den folgenden Weg: Reitzen-
hainer Straße, Hoſpitalſtraße, Auguſtusplatz, Grim-
maiſche Straße, Petersſtraße, Markarafenſtraße, Karl-
Tauchnitz-Straße (wo ſich auch die Wertungsſtrecke be
findet und wo er an der großen Tribüne vorbeiführt)
und Sachſenallee. Dort wird ſich der Korſo, der eine
Sehenswürdigkeit der RAD.-Weltmeiſterſchaften bil
det, auflöſen.
Der ſtärkſte Poliziſt Deutſchlands.

Polizeihauptwachtmeiſter Weiſe, der den Ruf
eines „ſtärkſten Poliziſten Deutſchlands genießt, und
in Hamburg Dienſt tut, begeht in dieſen Tagen ſein
25jähriges Sportjubiläum. Er iſt vierfacher deutſcher
Meiſter der Polizei in der Schwerathletik, und zwar
im Gewichtheben (375 Pfund), Steinſtoßen (7,82 Me
ter), Hammerwerfen (40,03 Meter) und Gewicht
werfen (25 Kilo auf 8,63 Meter).

Jetzt mit der lauffläche des bisherigen vo
im freise höheren DUNIOP Fortung- Reif



e

e

Nummer 115 J 174. Jahrgang

Uebungswelkbewerb in Laucha
Unſere Jungflieger wollen ſich bewähren.

Wir wir bereits berich
etrn, findet während der

e Pfingſtfeiertage im Segel
X fliegerhorſt Laucha ein neW 4 bungswettbewerb ſtatt, zu

dem alle Ortsgruppen der Fliegerlandesgruppe
13 gemeldet haben.

Der bereits während des Oſterfeſtes ange
ſetzte Wettbewerb war nicht gerade vom Wetter
vegünſtigt und es iſt zu hofſen, daß wenigſtens
vom ger Sonnabend ab, an dem der
Wettbewerb beginnt, bis zum Dienstag ein,
wenn auch nicht allzu kräftiger Weſtwind weht,
denn von den Windverhältniſſen hängt das
Gelingen dieſer ſegelfliegeriſchen Großveran-

ſtaltung ab. Die CPrüflinge werden während
der Feiertage verſuchen, die Bedingung zur
Erlangung des „amtlichen“ CePrüfungs-
ſcheines zu erfüllen. Der Merſeburger Orts
gruppe ſteht neben dem bewährten „Wieland“
diesmal noch ein zweites, noch ungetauftes
„GrunauBaby“ zur Verfügung, ſodaß mit
zwei r im Leiſtungskampf ein beſ
ſeres Abſchneiden als bisher zu erwarten iſt.

Wie wir noch erfahren, wird während der
Luftfahrtwerbewoche vom 1. bis 8. Juni auch
die Taufe dieſes Segelflugzeuges, das bereits
in dieſen Tagen ſeine Feuerprobe beſtehen
wird, vorgenommen werden. Wir wünſchen
unſerer Merſeburger Ortsgruppe bei günſtigen
Winden einen vollen Erfolg, denn alle die
jungen Nachwuchsflieger brennen darauf, es
ihrem Fluglehrer nachzutun und den Namen
unſerer Stadt, auch weiterhin würdig zu ver
treten.

Der deutſche Meiſter Mehe
Die Beſetzung des großen Preiſes der Halloren,

insbeſondere die Verpflichtung des deutſchen Meiſters
Metze, ſtellt einen großen Erfolg der ſportlichen
Leitung der halliſchen Bahn dar. Da Metze faſt
alle Termine, zum großen Teil im Auslande, be-
reits beſetzt hat, dürfen wir dieſe Verpflichtung als
Pfingſtgeſchenk der Veranſtalter betrachten.

Auf die Form Metzes braucht man wohl nicht
näher eingehen, dafür ſprechen ſeine Erfolge in der
vergangenen Zeit.

Hille iſt bedeutend beſſer
Vorjahr, in Elberfeld ſah

geworden als im
man ihn am Himmel-

Gan ritterde tschland
gewaltigen Radsport- Ereignis

Monfag 21. Mai 1934, nachmittags 3 Uhr
(2. Pfingstfeiertaq) auf der Radrennbahn Halle

voſestüm liche Eingriftspreise,
fahrtstag dreimal in Front. Seine Fahrweiſe iſt
um vieles flüſſiger geworden, was ihn um ſo gefähr
licher macht, da er doch ſchon ohnehin als ſtarker
Kämpfer bekannt iſt, der beſonders durch plötzliche
Angriffe ſeine Gegner zu überrumpeln verſteht und
den bei Rad-an-Rad- Kämpfen ſich meiſt in gute
Poſition bringen kann.

Jn Prieto haben wir den unermüdlichen An
greifer, den Hecht im Karpfentejch, der das Feld
durcheinanderwirbelt, wenn das Rennen uninter-
eſſant zu werden verſpricht. Ein Publikumsfahrer,

derby auf dem Holzoval.
und Jung-Herzog in Halle.
der ſich erſt in Leipzig wieder die Sympathien derZuſchauer erworben hat. Von ihm iſt die größte
Belebung des Rennens zu erwarten.

Der ehrgeizige und ſportgerecht lebende Fahrer
Horn iſt bei guter Form ein nicht zu unter-
ſchätzender Gegner, beſonders wenn er an ſeinen in
Frankfurt errungenen großen Erfolg anknüpft.

Neuſtedt hat ſich mit ſeinem Schrittmacher gut
eingefahren, und man kann hoffen, daß er ſeine
Leiſtungen in Elberfeld mindeſtens auch hier zeigen
wird. Die beiden Hallenſer, auf ihrer heimi-
ſchen Bahn beſtens eingefahren, haben, beſonders in
den kurzen Läufen, mit guten Startnummern ein
Plus für ſich, daß ſich im 60-km-Lauf günſtig aus
wirken kann. Trotzdem erwarten wir natürlich
Metze als Endſieger, aber die weitere Reihenfolge
iſt durch Prietos Anweſenheit, der das Feld richtig
durcheinander bringen wird, noch ganz unbe
ſtimmt. Jm

100-Runden-Mannſchaftsrennen nach Sechstageart
ſtarten 12 Mannſchaften. Dieſe Austragungsart
bildet immer eine willkommene Abwechſlung im
Programm und iſt außerdem beim Publikum ſehr
beliebt. Sie erfordert vom Fahrer einen durch-
tränierten Körper, Kraft und Ueberlegung. Großes
Stehvermögen und Sprinterqualitäten ſind aus-
ſchlaggebend. Durch die Teilnahme der Dresdner
Mannſchaft muß die Beſetzung als ganz hervor-
ragend bezeichnet werden, ſind doch die bekannten
R. C. Excelſior Dresdner Jung-- Herzog deutſche
Meiſter im Mannſchaftsrennen.

Die Salzwirker-Brüderſchaft im Thale zu Halle
hat auch wie in Vorjahren wieder einen Ehrenreis
in Form eines kunſtvollen Salzkörbchens geſtiftet,
der dem glücklichen Sieger durch eine Abordnung der
Halloren überreicht werden wird.

Diesmal Unentſchieden!
Bundesmannſchaft Derby County 1:1.
Das am Freitag im Dortmunder Stadion Rote

Erde vor 20000 Zuſchauern ausgetragene vierte und
letzte Spiel zwiſchen einer Bundesmannſchaft und
der Elf von Derby County endete nach anregendem
Kampfverlauf unentſchieden 1:1. Zur Pauſe führte
die deutſche Mannſchaft mit 1:0. Die Bundesmann-
ſchaft war entgegen urſprünglicher Abſichten noch
etwas umbeſetzt worden. Für den Duisburger Buſch
verteidigte wieder der Hamburger Schwarz, der üch
abermals bewährte. Als rechten Läufer hatte man
den kleinen Berliner Appel für Janes-Düſſeldorf ein-
geſetzt, der ebenfalls gefiel. Seine Leiſtung ſtand ſo
gar über der des anderen Außenläufers Cielinſki-
Hamborn. Jm allgemeinen konnte man mit dem
Spiel der deutſchen Mannſchaft zufrieden ſein. An
Kreß und Haringer, die natürlich nach Jtalien fah
ren werden, gab es nichts auszuſetzen. Die Ueber
raſchung war vielleicht das ausgezeichnete Spiel von
Szepan als Mittelläufer, der ſeine in Düſſeldorf
gezeigte Leiſtung bei weitem übertraf. Jm Angriff,
Toſſen Jnnenſturm in der mit Spannung erwarteten
Aufſtellung Hohmann-Conen-Siffling ſpielte, zeigten
die beiden Erſtgenannten ausgezeichnetes. Etwas
ſchwächer war Siffling, dem man ein Nachlaſſen nach
den letzten ſchweren Kämpfen nicht übel nehmen darf.
Auch Lehner und Kobierſki waren als Außenſtürmer
nicht ganz auf der Höhe, wenigſtens in der erſten
Spielhälfte, ſpäter machten ſie einige Sachen recht
nett. Die engliſche Elf hatte ſich durch Cooper und
Crovks verſtärkt, von ihnen war der Rechtsaußen
Crooks der überhaupt beſte Mann. Aus dem Spiel-
verlauf iſt nur zu erwähnen, daß beide Mannſchaften
mit vollem Einſatz ſpielten.

Die deutſche Elf für die Weltmeiſterſchaft.
Die Auswahl des Deutſchen Fußball-Bundes für

die Weltmeiſterſchaftsſpiele in Jtalien iſt nunmehr
erfolgt. Folgende Spieler nehmen an der Reiſe
teil: Torhüter: Kreß-Dresden, Jakob-Regensburg;
Verteidiger: Haringer-München, Buſch-Duisburg,
Schwarz-Hamburg; Läufer: Janes-Düſſeldorf, Cie-
linſki-Hamborn. Gramlich- Frankfurt a. M., Bender-
Düſſeldorf, Szepan-Schalke; Stürmer: Lehner-Augs-
burg, Hohmann-Benrath. Conen-Saarbrücken, Siff
ling«-Mannheim, Kobierſki-Düſſeldorf, Albrecht-Düſſel-
dorf, Heidemann-Bonn und Noack- Hamburg. Die
Mannſchaft, die am Dienstag, 22. Mai, abreiſt, wird
begleitet. von Reichstrainer Nerz, B. Lehmann als
Maſſeur und De Haggenmiller als Arzt. Führer
der Mannſchaft iſt Prof. Glaſer-Freiburg.

Vorausſagen für die Pfingſtrennen
Sonntag, 20. Mai 1934.

Ruhleben (3 Uhr)- 1. Frecher Geſell Zioniſt;
2. Aquila Fides; 3. Monolog Ybbs; 4. Rigo-
letto Attila; 5. Debora Natantia; 6. von Eicken

Jmmertreu; 7. Jrmgard Mika; 8. Herold
Citrus; 9. Mark Anton Rheinlied; 10. Gayoſo
Harveſt Frisco.

Dresden: 1. Goldrubin Perlfiſcher; 2. Licht-
nelke Kohinor; 3. Blaſon Kavallerifſt; 4. Arbois

Teifi; 5. Airolo Travertin; 6. Sonnenfalter
Altona; 7.' Meiſterpolier Miß Augias.

Magdeburg: 1. Lorenz Henriette; 2. Wölund
Jnländer; 3. Alarad Mannit; 4. Makarius
Herakles; 5. Saarfels Sperling; 6. Machthaber

Conſtable; 7. Galicia Borgheſe Neine
Freundin.

Nenuß: 1. Schwarzwaldfürſt Falcade; 2. Prohlem
Bodenbalz; 3. Letzter Sioux Gemſe; 4. Löſe

geld Stall Rösler; 5. Toller Junge Helden-
58 6. Nuſchy Rheinlandmädel; 7. Agnus

e.Eisſproſſ

Paris 1. Ambuſh Melroſe II; 2. Saint Mihiel
Kosmstigue 3. London Trafſic

d'Antibes Zenodore; 5. Cerealiſte Le Var;
6. Caſterari Metchoui; 7. Winning Poſt Eadhild.

Montag, 21. Mai 1934.
Hoppengarten (3 Uhr)z 1. Craſſus Maruka;
Ebro Palander; 3. Glasbläſer Jmmerfort;
Legation Mon Plaiſir; 5. Janitor Calva;

z. Markgraf Maiflieder; 7. Panzerflotte Elohys.
Breslau: 1. (Halbblutrennen); 2. Liebesfeuer

Bitburg; 3. Herodot Gerlind; 4. Caeſarion
Hatto; 5. Scävola Fra Diavolo; 6. Silvius
Tofo; 7. Adamant Narrhalla; 8. Fürſtenkind
Rheinfahrt.

Neuß: 1. Finor Pfalzgraf; 2. Urfauſt Herr-
geſell; 3. Ziska Steinbruch; 4. Milotti Schwert-
hieb; 5. Roſenkrieg Jägermeiſter; 6. Mogul
Fernpaß; 7. Bargello Fantaſia; 8. Weltmeiſter
Lorberroſe.

Saint-Cloud: 1. Gracilette Hel; 2. Rahere
Amapola 3. Rallus El Sbaa; 4. Aſtyanax Mor
villars; 5. La Gabelle Dulcigno; 6. Boxeuſe
Sabine; 7. Amyn Nilſon.

Piſtulla ſchnell k. o.
Jn dem vor mehr als 2000 Zuſchauern beſuchten

Boxring Sagebiel in Hamburg nahm der Kampf um
die Deutſche Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen
dem Titelverteidiger Adolf Witt-Kiel und ſeinem
Herausforderer Ernſt Piſtulla ein überraſchend
ſchnelles Ende. Schon knapp innerhalb einer Minute
war Piſtulla ſo ſchwer geſchlagen, daß er das „Aus“
des Ringrichters über ſich ergehen laſſen mußte. Witt
bleibt alſo im Beſitz des Titels, wird ſich aber wohl
nicht lange auf ſeinen Lorbeeren ausruhen können,
denn im Hintergrunde wartet Adolf Heuſer. Seine
Rechte auf einen Titelkampf ſind unbeſtritten, ſo daß
man wohl nicht allzu lange auf eine Begegnung
Witt-Heuſer zu warten braucht.

Turnerfahrt ins Thüringer Land
To. 1911 Möckerling fährt nach Stadtroda.

Die Möckerlinger Turner begehen das
Pfingſtfeſt auf einer Wanderfahrt in das
Thüringer Land. Rund 50 Turner und Tur-
nerinnen fahren am erſten Feiertag nach
Stadtroda als Gäſte des Tv. von 1861. Die
erſte und zweite Handballelf tragen hier ein
Freundſchaftstreffen aus, in dem ſie alles
daran ſetzen müſſen, um in Ehren zu beſtehen
Dann veranſtaltet der Stadtrodaer Turnver-
ein einen Kameradſchaftsabend zu Ehren
ſeiner Gäſte. Am 2. Feiertag unternehmen
die Möckerlinger eine Wanderung ins
Schwarzatal.

Fußballkampf Deutſchland Frankreich.
Der Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſchland

und Frankreich ſoll in jedem zweiten Jahre wieder
holt werden. Nachdem die Franzoſen 1933 in Berlin
waren, findet das nächſte Spiel am 17. März 1935
in Paris ſtatt.

Vereinsnachrichken.

T Herſeburger Turnerſchaft.
20,30 Uhr imI „Bergſchlößu gemeinſame Frauen und

MTV 1861. 2. Platzdienſt v.
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e ſingeſtunde. (Kreisturnfeſt)-

7—9 Uhr (Erſcheinen Pflicht). Spiele: 14Uhr Z. 15 Uhr 1. in A

Königsw., Sonntag, 20. Mai.

6.10: Tagesſpruch.
6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle,
8.55: Deutſche Feierſtunde.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Hans Voß lieſt aus ſeiner

EddaUebertragung.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Erſchallet, ihr

Lieder.“ Kantate von Joh. Seb.
Bach.

12.00: Glückwünſche.
12.10: Uebertrag. München: Stand-

muſik aus der Feldherrnhalle. Es
ſpielt des Muſikkorps des 7. bayr.
Pionier-Batl. Leitung: Ober-
muſikmeiſter Joſef Schifferl.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

zum Mittag. Das13.00: Muſik
Muſikkorp- der Leibſtandarte

Maifahrt
Adolf Hitlers.
Jn der Pauſe 1400:
und Schützenfeſt. Ueber den Kreis
lauf germaniſcher Bräuche; Dr.
Friedrich Caſtelle.

15.05: Eine Viertelſtunde Schach.
Humor im Schach; Hermann
Friedrich.

15.20: Stunde des Landes. „Hanne
Hopp ſin Pingſten.“ Chriſtian
Dietrich Mahn.

16.00: Nachmittagskonzert des Kleinen
Funkorcheſters Königsberg. Lei-
tung: Eugen Wilcken.

18.00: Plautermann meint
18.30: „Liebe und Trompetenblaſen.

Eine luſtige Nachmittagsunter-
haltung.

19.30: Ausſchnitt aus der Saarkund
gebung des VDA. in Mainz. An
ſprache des Reichsführers des
VDA. Dr. Hans Steinacher.

20.00: Sport des Sonntags.
20.10: Fröhliche Pfingſten. Muſſk,

Geſang, Humor und frohe Laune.
22.20: Wetter-, Tages und Sport

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanz und Volksmuſik.

Königsw., Montag, 1. Mai.

6.10: Tagesſpruch.
6.15: Bremer Hafenkonzert.
8.15: Stunde der Scholle. Jagd-

plaudereien; Richard Donath.
8.35: Vortrag.
8.55: Beſinnliche Stunde. Orgel-

muſik.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Ludwig Bäte: „Worpswede.“
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kammermuſik.
12.00: Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert der Schleſiſchen

Philharmonie. Leitung: Ludwig
Joſef Kaufmann.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

14.00: Kinderliederſingen. Pfingſt-
lieder. Leitung: Emmi Goedel.

14.20: Kinderfunkſpiele: Pfingſt
beſuch von Dorf zu Dorf. Lei-
tung: Otto Wollmann.

15.00: Virtuoſe Pfingſtleckerbiſſen.
1. Chopin. 2. Liſzt.

15.40: Reichsmodellwettbewerb
der Waſſerkuppe.

16.00: Nachmittagskonzert des Phil-
harmoniſchen Orcheſters Stutt
gart. Leitung: Martin Hahn.

t7.00: Die Zunft der Peitſchen-
knaller. Alte Bräuche zum dritten
Pfingſttag im Mansfelder Lande.
Hörfolge von Hans Joachim
Quasdorff.

17.50: Frau Nilpferd lädt zum
Tanz. Ein fröhlicher Pfingſtball
bei den Tieren.

19.35: Uebertragung München. Aus
dem Staatstheater: „Aida.“
Jn den Pauſen von 21.10: Wetter
u. Tagesnachrichten; 22.00 Sport-
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterdienſt.
23.00: Nachtmuſik.

auf

Sonnabend, 19. Mal

Hamburger Hafenkonzert.
7.00: Pfingſtſingen. Ausgeführt vom

Männergeſangverein Dresdner
Tannhäuſer e. V. Seitung: Max
Stranßky. Das Bläſerquintett der
ehem. Königl. Hoftrompeter

8.00: Bericht vom aarländiſcher Brieftauber in fels.
8.15: Landwirtſchaftsfunk.
W h ich der Deutſchen.10.00: s ewige Re

Eine Feierſtunderſtu
11.15: Einführung in die folgende

Sendun
11.30: Reichsſendung: „Erſchallet, ihr

Lieder.“ Kantate von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert. J. Aus Dres
den: Platzmuſik.

13.00: II. Aus Königsberg: Unter
haltungskonzert.

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Was wir bringen. Das Pro

gramm Woche.)
14.35: Meiſter des Geſanges: Hein-

rich Schlusnus (Schallplatten).
15.00: Geſchäft iſt Geſchäft. Humo-

resken von Edzard H. Schaper
und Wilhelm von Hebra.

15.35: Joſeph Haydn: Quartett für
zwei Violinen, Viola und Violon-
cell.

16.00: Muſik am Nachmittag. Das
kleine Funkorcheſter. Leitung:
Willy Steiner.

17.00: Zeitfunk: „Preis der Drei-
jährigen.“ Uebertragung von der
Rennbahn Dresden-Reick.

17.20: Mandolinenkonzert.
18.00: Wanderwege im Oſterzgebirge;

Prof. Dr. Adolf Teuſcher.
18.30: Lob des Weines in ſechs

Jahrhunderten. Leitung Hein
rich Werlé.

19.30: Zeitfunk. Der Albrechts
hammer in Ohrdruff. Hörbericht
vom älteſten Kupferhammer
Deutſchlands.

20.00: „Der verlorene Walzer“ (Zwei
Herzen im Dreivierteltakt).
Operette in drei Akten von
Robert Stolz. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Der Leipziger
Soliſtenchor. Muſikaliſche Lei-
tung: Hilmar Weber. Spiel-
Jeitung: Joſef Krahé.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Tanz im Maien, ausgeführt

von der Tanzkapelle des Reichs
ſenders Hamburg.

Leipzig, Montag, 21. Mai.

6.15: Bremer Hafenkonzert.
8.15: Anton Bruckner: Meſſe dMoll.
11.00: Aus London: Madrigal-

Geſänge.
11.30: Dichter leſen aus eigenen

Werken: Joſef Magnus Wehner.
12.00: Mittagskonzert. I. Aus Leip

zig: Platzmuſik auf dem Auguſtus-
platz zu Leipzig

13.00: II. Aus Dresden: Die Dres
dener Philharmonie ſpielt.

14.30: Landesbauernführer Eggeline
ſpricht über die Bedeutung de
Reichs-Nährſtandgeſfetzes.

14.50: Tänze aus alter Zeit.
15.30: Arabiſche Märchen: Der Bar

bier und ſeine ſechs Brüder.
15.50: Deutſchland und die Weltwirt

ſchaft: Deutſchland und Polen
Hans Blankenſtein.

16.10: Zur Unterhaltung Schall
platten).

16.30: Wanderlieder,
Carl Nagel (Baß).
Friedbert Sammler.

17.00: Lausbubengeſchichten: „Der
vornehme Knabe“ von Ludwig
Thoma.

ſpiel17.25: Das
zum Tanz.

18.25: Von alten deutſchen Städten
Dr. Adolf Schahl.

18.50: „Judith und Holofernes“ nach
der Traveſti von Johannes
Neſtroy als Poſſe mit Geſang.
Leitung: Hans Peter Schmiedel.

20.00: Volkstümlicher Opernabend
Das Leipziger Sinfonieorcheſter
Leitung: Theodor Blumer.

geſungen von
Am Klavier:

EmDe- Orcheſter

Serpgig, Nenstag, B. Man

6.00: Für den Bauern.
6.06: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.00: Für die Frau Von NMatten

und Teovpichen; Otto Schneider.
9.40: Wirt haftsnachrichten.

9.45: Tage programm.
9.55: Wette' und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Winke für die Landwirtſchaft.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
1200: Muſik am Mittag.
13.00: Nachrähten (1) und Zeit.
13.10: Ballettnuſiken (Schallplatten).
14.00: Nachrichten (I1). Anſchließ.:

Börſe und Wetterbericht.
14.45: Paul Klengel Stunde zum

80. Geburtstag des Komponiſiten;
ausgeführt von Edith Haſſelmann
Sopran), Andreas Kalb (Violine),
Eliſabeth Holzheu (Klavier).

15.35: Wirtſchaftsnachrichten

m un des Funtorcheſter eitung: EugenWilcken. s 917.00: Jugendſtunde.
17.20: Vom Schickſal des deutſchen

Geiſtes Deutſches Lebensgefühl;
Prof. Dr. Konſtantin Reichardt.
45: Wirtſchaftsnachrichten. An
ſchließend. Wetter und Zeit.

17.55: Friedrich Wilhelm, der große
Kurfürſt; Oberleutnant v. Both.

18.20: Die gegenwärtige Rechtslage;
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank II.

13.35: Unterhaltungskonzert des
Leipziger Sinfonieorcheſters. Lei
tung: Theodor Blumer.

19.35: Jungarbeiter ſingen, dar
geboten vom Bann 107 der Leip

ziger HJ.20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Nation „Die Söhne des Johann
Sebaſtian Bach.“ Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Leitung und
am Klavier Theodor Blumer.

21.00: „Die Karte des Herrn Sa-
volta.“ Ein heiteres Spiel nach
einer Novelle von Alfred Bock von
Hans Martin.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Alte deutſche Bauernmuſik mit

muſikaliſchen Beiſpielen auf der
Bauernleier und Fiedel.

23.00: Nachtmuſik des Funkorcheſters.
Leitung Hilmar Weber.

Königsw., Dienstag, 22. Mai.

5.45: Wetterbericht für die
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Tagesſpruch.
6.05: Funkgymnaftik.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Paufe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Volkslieder (Schallplatten).
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Paul Warnke zum Gedächtnis.

Arthur Rehbein.
11.45: Klaviermuſik der Romantik.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Anſchl.: Glückwünſche.
12.10: Mittagskonzert (Schallplatten).

Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes für die Landwirt
ſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Fortſetzung des Mittags
konzertes (Schallplatten).

14.00: Sperrzeit.
14.45: Neueſte Nachrichten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Mütter:? Warum

Mütterſchulung? Zwiegeſpräch.
15.30: „Mutter und Kind. Eine

Uebertragung aus einem Kinder
ſolbad im Herzen des Jnduſtrie

Land

22.00: Nachrichten und Sportfunk.

reicht 7 Tage. Allein echt

Hilbert's Indisches Andctutfer-Putfver
wurde zuerſt bei verdorbenem Magen eingenommen. Sehr bald kam
man dahinter, daß es aber auch bei vielerlei anderen Beſchwerden

günſtige Wirkungen hatte. Zum Beiſpiel bei:
Adernverkalkung, Aſthma, Blutreinigung, Gallenbeſchwerden, Gicht,
Herzbeſchwerden, Hämorrhoiden, Hautausſchlag, rheumat. Kopf-
ſchmerzen, Leberleiden, rheumat. Rückenſchmerzen, Rheumatismus,

Stoffwechſelerkrankungen, Verdauungsſtörungen.
Hilberr's indisches Kräuter-Pulver

koſtet die Schachtel 3.-- M., veicht 15 Tage, das
ſind pro Tag nur 20 Pf. Kleine Schachtel 1.50 M.,

Nur in den Apotheken erhältlich. S
Dankschreiben über Hllbort's ndisches Kräuter-Pulver.

22.30: Tanzmuſik.
m-hwöwh

mit den zwei Inderköpfen.

VEREINS NACHRICHTEN

UnſtrutGaaleFahrt

am 26. und 27.
bis 23. Mai 1934 im Bootshaus.

Mädchen
ehrlich, ſolid, kräftig
ſauber zum 1. Juni
geſucht. Anfang 20,
für Küche und Haus
in Altersheim mit
Schweſternſtation.

Näheres d. Schweſter
Eliſabeth, Reuſchel

ſtift, Apolda.
Mai. Meldungen

Haus
mit Scheune,

n 4 Büro od. Praxis
Eichelborn, hinterm räume und Diele
Haarberg f. 2700 Mk. alles neu hergerichtet
zu verkaufen oder zu und ausgebaut.

vermieten. Ferner:
Eichelborn 44. 3 Zimmer, Küche,

Nebengelaß, Diele,
Mädel

24 i hgebildet, J. und ſonnig, aalt, ſucht Stellg. neu ausgebaut und
zum 1. S. als neu hergerichtet.
Helferin in einer beſichtig. ab 23. Mai
Apotheke. Off. n. Taitza,
R 1087 Geſch. Goithardſuaße 39.

per 15. 6. 34, Gott
hardſtraße 39 II,

Zu

zu vermietenſ merKontoriſtin Kutſcher
ledig, tücht., in Land
wirtſchaft für ſofort
geſucht. R. Wipprecht

Kl. Liebringen,
Büroarbeiten, ſucht,
geſtützt auf langjähr.
ute Zeugniſſe, per Rot h. Landt Juni oder ſpäter e

Stelung, ſelbſtändig Pienenhaus
oder Vertrauensſtell. 2 Kaſtenwöiler, jaſt
Angeb. unt. A19553 neue Honigſchieude

gebietes. Leitung: Dr. Karl
Holzamer.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Jugendſportſtunde: Wander-

fahrten mit dem Kajak in deutſchen
Wildwaſſergebieten; Sergei v. Hol
beck.

17.20: Bücherſtunde: „Deutſche an der
Grenze.“

17.35: Wunſchkonzert auf Schall
platten.

18.35: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.55: Das Gedicht. Anſchl. Wetter
bericht für die Landwirtſchaft.

19.00: „Jm Maien.“ Vaolkslieder
ſpiel von Richard Gabriel.

20.00: Kernſpruch. Anſchließ.: Kurz
nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Natien: „Die Söhne des Johann
Sebaſtian Bach.“ Mitwirkung
Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
Leitung Theodor Blumer.

21.00: Orcheſterkonzert zum Geburts
tag Richard Wagners.

22.20: Weiter-, Tages und Sport
nachrichten.

»2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
NBychitfonzort

Architekt Dame
Ende 40, ohne Vereigen. Unternehmen,
mögen, wünſchtvermögend, Dreißig.,

Germanentyp, vor Briefwechſel mit beſſ.
nehme Geſinnung, älteren Herrn zwecks
obwohl mater. gut ſpäterer Heirat. Ver
geſtellt, einſamleb., mittler verbeten. Off.
erſehnt Lebensglück unter R 1030 Geſch.
d. Liebesehe. Offenh.,
nichtanon. Zuſchrift.
an Orſiverlag 87,
Mideu., Leipz. N 22,

Daleſche Str. 21.

m
Kaufmann
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19. Mai 1934

Frühlingsſahrk durch Kügen und Hiddenſee.
Pfingſten auf Deutſchlands ſchönſten Inſeln.

Frühling 1934! Es iſt, als ob die Sonne ſingt
und die Blumen ſummen. Noch vor wenigen Stun-
den umbrauſte uns das Geräuſch der Großſtadt
Jetzt trägt uns ein kleiner ſchmucker Dampfer durch
die tückiſchen Sandbänke des Kubitzer Boddens zur
„Hütteninſel“, Hiddensöe, Hiddenſee. Die Jnſel hat
faſt Nordſeecharakter in ihrer ſchlanken, weichen Ge-
ſtalt, ihrer flachen Düne mit ſpärlichem Baum-
beſtand, bis auf den wildromantiſchen Dornbuſch, der
gleich einem gewaltigen Kopf gegen die toſende See
ragt. Vor ihm liegt Kloſter der alte, 1296 vom
Rügenfürſten Witzlav II. gegründete Ziſterzienſer-
flecken, mit ſeiner Anmut, ſeinen Holz und Stein-
burgen berühmter Namen, ſeinen freundlichen,
blühenden Gärten, von Ranken umſchmiegter Ruinen,
angenehmen Hotels und Penſionen und dem reizen-
den Dorf Grieben, das in einer weißen Häuſerzeile
dicht am Strand hingelagert liegt. Es wird klar,
warum der Hiddenſeer mit fanatiſcher Liebe an
ſeinem „ſäuten Länneken“ hängt. Auch Vitte, der
kleine Anlegeplatz für die Dampfer von Stralſund,
iſt in Streulage an der See hingelagert. Es mag
die Monotonie der Landſchaft ſein, das Allein mit
Himmel, Meer und Sand, den Stimmen der viel
Tauſenden von Vögeln, die auf dem Gellen ein Natur-
ſchutzgebiet fanden, für das ſie in bundertſtimmigen
Liedern danken es mag die unendliche Weite ſein,die man hier vom kosmiſchen Daſein empfindet, die
allſommerlich viele Tauſende von Menſchen anlockt.
Auch Plogshagen und Neuendorf deren alt
ſächſiſche Bauernhäuschen am Außen- und Binnen
ſtrand ſtehen, locken in der Saiſon den ſtadtmüden
Menſchen an, gewähren ihm am weichen Strand Er-
holung und Geneſung, bringen ihn in eine Umgebung
erdgebundener Menſchen, damit er wieder für wenige
Wochen zur Mutter Natur zurückfindet, ſich in den
Rhythmus des Meeres, Korns, des Waldes und inden der Sterne einſchmiegen kann.

Kurze Dampferfahrt durch den Wieker Bodden,
durch die wildzerriſſene Pracht des Rügenſchen Jnſel-
teils, an zierlichen Dörfern mit fetten Wieſen und
Kühen vorbei, an Kirchen vorüber, deren Veſper-
glocken erklingen, kommt man nach Breege, dem
idylliſchen Hafen und Bad zugleich, denn durch traute
Straßen, durch einen vielhundertjährigen Park geht
der Weg nach Juliusruh, dem Bad der Kanu-
freunde, die hier ein freundliches Lager mit kleinen
Gaſſen und Häuschen errichtet haben. Fein iſt der
Sand, breit der Strand und unfern liegt Kap Arkona
mit ſeinen Leuchttürmen und den Maſten der
Marine-Signal-Station, wo einſt der Tempel des
letzten Heidengottes Swantevit ſtand und die Burg
Jaromars, die neuerdings von Profeſſor Schuchhardt
ausgegraben wurde. Am fein geſchwungenen Bogen
der Tromper Wiek hat ſich Juliusruh in den letzten
Jahren mächtig herausgemacht, eine Promenade an-
gelegt, die Wege verbeſſert, während Breeges Leben
am Hafen zuſammenfließt, wo der kleine muntere
Dampfer „Fritz Reuter“ die ſchönſte und ab-
wechſlungsreichſte Fahrt direkt nach Stralſund ver-
mittelt.

Wer einmal die Schaäbe, jene 10 Kilometer lange,
nur 50 Meter breite Landzunge durchwandert iſt, die
Wittow mit Jasmund verbindet, der wird erzählen
können, wie der Wanderer in der Wüſte. Nach jeder
runden Kilometerſtrecke glaubt man ſchon Glowe
auftauchen zu ſehen, aber die Fata morgana ent-
täuſcht. Glowe iſt ein kleines Bad, beſteht aus einer
einzigen Häuſerreihe. Der fabelhafte Strand, die
weltabgeſchiedene Lage an einer der reizvollſten Aus-
blicke Rügens, haben den Ort ſchnell eine gewiſſe
Popularität geſichert.

Erſt Lohme ragt wieder aus dem Flachland
heraus und thront wie ein italieniſches Felſenneſt
auf den Hängen der buchenwaldigen Stubnitz. Lohme
kann mancherlei Vorzüge aufweiſen und hat Bade-
gäſte, die ſchon ſeit dreißig Jahren kommen. Auf
einem der prachtvollſten Uferwege Rügens gelangen

wir zum Glanzpunkt der Jnſel,
zeichen:

Stubbenkammer. Wohl kein Jnſelbeſucher ver-
ſäumt es, ohne wirklich etwas verſäumt zu haben,
den Königsſtuhl zu beſuchen, der wie eine weiße
Walhalla-Burg ſteil aus dem Meere emporragt,
während grüne Buchen das Dach dazu bilden. Ein
Hochuferweg, der ſchönſte, der in unſerem Vaterlande
vorhanden iſt, führt nach Saßnitz, das mit ſeinen
Villen und Hotels auf den Terraſſen der Stubnitz
hingelagert iſt, die in ihrem Feiertages-Saiſon-Ge-
wand wundervoll mit den weißen Kreidefelſen har-
monieren, die Saßnitz dereinſt (der Anfang iſt da)
zum erſten Kreideheilbad Deutſchlands und der Welt
machen werden. Denn jeder neue und geniale Ge
danke muß ſich erſt durchſetzen, ehe er zur Selbſt-
verſtändlichkeit wird Ein großes Sommerprogramm
wird die Saiſon in Saßnitz mächtig auflodern laſſen,
und auch der Nordlandverkehr wird dank der freund-

zu Rügens Wahr

lichen Beziehungen zu Schweden inniger geſtaltet
werden Ein kleiner, behaglicher Dampfer der Saß-
nitzer Geſellſchaft bringt uns ſchnell über die Prorer
Wiek, an Schloß Dwaſieden und der Schmalen Heide
vorüber, nach Bin z das als größtes Bad Rügens
mit ſeinem weißen, breiten, ſteinfreien Strand auf-
warten kann, mit ſeinem windſchützenden Granitz-
und Prora-Wald, mit Sanatorien, Sport, Eleganz,
Otto Kermbach als Kurmuſik und ſeine Verbindung
von urſprünglichſter Natur mit angenehmem Kom-
fort. Ganz anderen Charakter hat Sellin, das
für den neuen Kurs ein neues Geſicht des Bades
ſchuf. Hoch und tief in Wald gebettet, an Aus-
dehnung alle übrigen Bäder Rügens übertreffend,
mit zwei Bahnhöfen, einem, dem einzigen Waſſer-
flughafens Rügens (im Selliner See), hat es nun
mehr auch dem inneren Ortsteil ein überaus an

e See

700 Jahres
Die schöne deutsche Hafenstadt an der Ostsee
diesem Jahre ihr 700jähriges Bestehen. Die der Hanse13. Jahrhundert eine Pllegstätte deutschen Kauſmannstums.

ſprechendes Gevräge gegeben. Noch mehr hat das
benachbarte Baſa be auf dem Mönchgut ſein Aus-
ſehen verändert. Jmmer aber iſt es der feinſandige
Strand, die würzige Heide, die Heiterkeit, die dem
Bad ſeine beſondere Note gegeben hat, und es, in
wenigen Jahren zu einem der größten Bäder an der
Oſtſee wird werden laſſen. Bad Göhren hat ſich
nun durch die Strandpromenade von 2000 Meter
Länge innig mit Baabe verbunden, und es wird nicht
lange dauern, ſo wird ſich auch des Mönchguts
letztes Bad, Thieſſow, dieſer Promenade an-
ſchließen, womit dann ein Jdeal von Oſtſeeufer-
Weg über 5 Kilometer Länge geſchaffen wäre. Zu-
mal Göhren jetzt die modernſte Brücke Rügens auf-
weiſen kann, die erſte aus Eiſen konſtruierte
Landungsbrücke für die großen Bäderdampfer, die
bisher ausbooten mußten.

Ein Motorboot bringt uns quer über den Greifs-
walder Bodden nach Lauterbach, dem erſten Seebad
Rügens. Der neue Strand, aus tatkräftiger Arbeit
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes entſtanden, bildet
einen Waldſtrand, wie ihn nur noch die Jnſel Vilm
aufzuweiſen hat, die wohl einzigartig mit ihren
Rieſeneichen, uralten Buchen, unverdorbenem deut-
ſchen Wald im Greifswalder Bodden ſchwimmt.
Unter blühenden Kaſtanien führt die Lauterbacher
Straße weiter nach Putbus, einem Traum aus
vielhundertjährigen Buchen und Eichen, zerfurchten
Kiefern, Goldeſchen, Koniferen und Platanen,
ein weißes Renaiſſance-Schloß verbergen,
in einem ſtillen See ſpiegelt. Wildgatter mit weißen
und roten Hirſchen und Rehen, die aus großen Augen
ſchauen, Alleen und kleine, ſaubere Häuschen verraten
die einſtige Reſidenz der einſt mächtigſten Herren auf
Rügen, der Fürſten Putbus.

trals und.
gegenüber der Insel Rügen, Stralsund, feiert in

angeschlossene Stadt war schon im
Unser Bild zeigt das Rathaus, einen

Backsteinbau reinster Gotik aus dem Beginn des 14. Jahrhunderts.

die
das ſich

Ausländer-Wanderfahrt
Fünf Ruder- Nationen in Berlin.

Die vom Deutſchen Ruder-Perband vorgeſehene
Ausländer-Wanderfahrt hat überaus großen Anklang
gefunden, denn zahlreiche Anmeldungen aus England,
Frankreich Danemark. Polen, Jtalien liegen vor, ſo
daß die vom 9--18. Juni vor ſich gehende Veranſtal
tung ſicher viel zur Feſtigung und Ausgeſtaltung der
ſportfreundſchaftlichen Beziehungen mit den beteilig-
ten Ländern beitragen wird.

Der Zeitplan ſieht zunächſt am 9. Juni den Emp-
fang der Teilnehmer in Berlin vor. Daran ſchließt
ſich die Weiterfahrt nach Potsdam an. Tags darauf
wird auf den Potsdamer Gewäſſern gerudert; nach
einer am Montag ſtattfindenden Beſichtigung Pots-
dams folgt am Dienstag die Wanderfahrt Potsdam
Wanſee--Pichelsdorf. Für den 13. Juni iſt eine
Teilbeſichtigung der Reichshaupſtadt in Autobuſſen
vorgeſehen, vom 14. bis 18. Juni weilen die auslän-
diſchen Gäſte in den öſtlichen Gewäſſern Berlins, wer
den der Großen Grünauer Ruderregatta beiwohnen
und abſchließend einen Ausflug nach dem Spreewald
unternehmen

—SJ

Oſfſeebad Baabe auf Rücen.

Die faſt 2000 Meter lange Strandpromenade
Baabe--Göhren iſt fertiggeſtellt. Sie wird eine der
ſchönſten und längſten Seeuferwege darſtellen, die es
an der Oſtſee gibt. Auch die neuen Anlagen an
Baabes Strand. ein Liebespavillon, ein Muſik
vavillon, die umgebaute Badeanſtalt und die Prome-
nade zum Strande gehen ihrer Vollendung entgeger
ſo daß dieſes Bad zu Pfingſten gerüſtet ift.

9ſtſeebad Sellin auf Rügen.

Sellin war in dieſem Winter der Arbeitsſchlacht
überaus rührig. So werden manche Ueberraſchungen
die Gäſte erwarten. Vor allem der neue Kurpark,
der ſich weit vor dem Gemeindewarmbad hinſtreckt.
Bequeme, ſtaubfreie Wege führen zu dieſem Park,
in welchem, auf einem Roſenhügel, hoch über dem
Meer poſtiert, die Kurkapelle ihre Morgen und
Abendkonzerte geben wird.

Nordſeeinſel Spickeroog.
Geſtützt auf die tatſächlichen Erfolge exakter ärzt-

licher Wiſſenſchaft, haben die deutſchen Nordſeeinſeln
in den Nachkriegsjahren für Frühlingsaufenthalte
und Kuren von Jahr zu Jahr an Bedeutung ge-
wonnen. Das Bild einer zu dieſer Zeit noch rauhen
und unwirtlichen Nordſee gehört erfreulicherweiſe
einer überholten Vergangenheit an. Die Tatſachen
ſprechen immer deutlicher auch hier ihre für jeden
Zweifler unmißverſtändliche Sprache und laden die
Gäſte in ſtetig ſteigender Zahl zum Beſuch der Nord
ſeeinſeln gerade im Frühjahr ein.

Ausführungen, die
Profeſſor Köhler,

Bahnbrechend dafür waren die
Aerzte von Ruf hierzu machten,
Dr. Gmelin, Dr. Schlichthorſt, Dr. Ruhnau. Neuere
klimatologiſche Forſchungen wieſen zudem auf die
Gleichmäßigkeit der Temperaturen auf den Nordſee-
inſeln hin, die, beeinflußt durch den milden Golf-
ſtrom, erheblich über dem Durchſchnitt der Feſtlands-
temperaturen zur gleichen Zeit liegen.

Neben dieſen allen Nordſeeinſeln gemeinſamen Fakto-
ren bietet Spiekeroop noch einige andere Vorzüge, die
dieſe Jnſel beſonders geeignet für Frühjahrskuren
erſcheinen laſſen. Das Dorf Spiekeroog liegt nämlich
hinter einer Dünenkette, die es vor allzu ſcharfen
Nordwinden ausgezeichnet ſchützt. Wie vorteilhaft
ſich dieſe Lage auswirkt, ſehen wir am beſten daran,
daß auf Spiekeroog ein ſtarker Baumreichtum zu
finden iſt. Aus eben dieſem Grunde trägt auch das
Dorf im Frühling mit ſeinem Schmuck blühender
Obſtbäume eine ſo einzigartige Note, daß die Jnſel
gerade zu dieſer Zeit wie ein rechtes Märchenland
anmute
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Luftkurortéchwarzwald Thür.

Ostseehad Prero W a. vers
bietet seinen Gästen selten schönen steintreien Badestrand,

Waldungen (Darber Drwald, guteBe reiswerteerkunft in idyllisck gelegenen Wokn- und Gaststätten.

Auskunt daurek die Badeverwaltaung.

Zimmer mit u. ohne Penſion in Lanö-
haus m. Garten u. Liegewieſen, direkt
am Tannenwald, zu verm. Ruhige ſtaub-
freie und ſonnige Lage. Schwimmbad
und Gemeindebad vorh. Keine Kurtaxe.

Herbert, Schwarzwald (Thür.)
Bahnſtr. Luiſenthal, Siegelbachſtraße 38
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Kreuz und quer durch den Harz ſchlamms vor der Cuxhavener Küſte führte zur Ein
richtung von Heilſchlickkuren; der Heilſchlick führt mit
Zuſtimmung der Deutſchen Geſellſchaft für Bäder-
und Klimakunde den Namen „Deutſcher Liman“.
Die beiden im grünen Deichvorland liegenden Spiel
baſſins werden in den Kurbetrieb einbezogen. Das

eine Baſſin wird als Schwimmbad (von Ebbe und
Flut unabhängig), das andere als Seehundbaſſin
ausgebaut werden. Cuxhaven wird mit der neuen
Badeanlage drei Seebadeanſtalten, ein Sportbad und
m kuranſtalt in den Dienſt des Badeverkehrs ſtellen

nnen,Bequem und ſchnell läßt ſich der Harz von j nicht zuletzt das waldige Altenau.
alle aus überdie Bahnſtrecke Aſchersleben- Hahnenklee-Bockswieſe, das man eHalberſtadt erreichen. Gleich hinter Halber von Goslar aus mit dem Poſtauto erreicht,

ſtadt tun ſich dann t wird beſonders gern aufgeſucht
romantiſchen deutſchen Mittelgebirges auf.Die Berge klettern in die Höhe, romantiſchel Aber nicht nur das Okertal zieht den
Städtchen ſchmiegen ſich in Täler ein wie in Schönheitsdurſtigen an. Bei Thale zeigt Jeoteſt gegen die Eisheiligen. Das Pfingſt programm. Unſere Kri minalpolizei
eine Hand, Schluchten öffnen ſich, dort hinten der Harz ſein Schönſtes, was er hergeben non der Zeppelin Moglver
ragt eine vielen ige urg, aber da ſind t r errre et W m eppelin werk der Pimpfe.i e. le- getürmten Bodetal un nta re Zanſer vrt S mitterdter- hs r locken Tauſende an ſagenumwobene mer bie e iſt r nun ger noch zurechtkommen, oder Sie wiſliche Marktplatz mit dem zierlichen Rathaus, Plave. Thbale eignet ſich, dank ausgezeich. ärmſte ſeit rund r ren en, 2 r igeet der Leipziger Uraufführung des
die reizvolle Landſchaft machen es durchaus n m re ar zum gegen vahen Wir Ha knſer n n e Tee Segt en

tandquartier. e Orte Treſeburg undn r Weber r r Altenbrak machen jeden Beſuch lohnend, auch Standpunkt aus nichts einzuwenden gehabt. in Halle über die Bretter, Der Freund eines
bunten Stadt am Harz“ preiſt. Richt weit das weiter ſüdlich gelegene Tanne Und Aber daß der Mai mit ſeinen drei Eis- guten Varietéprogramms wird über die

die Höhlenwunder, bei Rübeland ſind hbeiligen ſo unfreundlich da herkommen würde Feiertage ebenfalls auf ſeine Koſten kommen evon Wernigerode liegen die kleinerenNiſcherode und Haſſerode weltberühmt geworden. Weiter führt der das hatten wir nicht erwartet und das ge Denn die drei Rivels wiſſen, was ſie dem Aerze Se in den virgenrei en b aber ad rn i aus ſo r Ruf ihres Namens ſchuldig ſind Honn
Biele Wege führen zum Brocken. Einer Suderode nach Gernrode, dem Sitz der älte- hinzunehmen. r wollen ihm eins nieſen, Das Tagesgeſpräch von Halle iſt gegender ſchönſten iſt der durch die Steinerne ſten frühromantiſchen Kirche ſowie unzähliger nachdem wir ſchon verſchiedentlich eins ge wärtig die zage ver re fürPriv

Renne, in der die Waſſer der Holtemme kas Töchterpenſionate. Von Gernrode aus führt huſtet haben, und nun mit der garantiert zei, Der myſteriöſe Mord von Oppin iſt in alle
kadenartig zu Tale ſtürzen, über die wildzer- die anhaltiſche Harzbahn über Mägdeſprung friſchen Frühjahrserkältung im Halſe, wer- gang verblüffend kurzer Zeit aufgetlärt Sonntaklüfteten Kämme der Hohne-Klippen zur nach dem Stahlbad Alexisbad. Nicht weit den wir den Ofen anmachen. Vielleicht worden obwohl nach hen erſten Anzeichen en
DreiAnnenHohne zunächſt. Hier ſteigt auch davon liegt Harzgerode am SelkeFlüßlein. kriegen wir die unfreundliche Frühlings zie Spur recht ſchwer zu finden ſein würde.
die Harzquerbahn durch herrliche romantiſche Unmöglich, alle die reigvollen Städtchen temperatur zum Schornſtein hinaus! Alle So gute Kriminaliſten ſind der beſte Schutz Je
r r reden ilsete, und Dörfer bes Harzes aufzngählen Schon Schlote rauchten wieder in Halle, es war gegen ähnliche Untaten, denn wenn die Ver am
windet ſich der Weg durch Klippenwildnis, ſind ſie alle Und o man un gum Wo en- eine richtiggehende Solidaritätserklärung der Frecher wiſſen, daß ſie unfehlbar gefaßt wer-
Faeperund, an Bächen entlang zum Brocken ende oder zu längerem Auſenthalt den Bürgerſchaft gegen ſoviel unzeitgemäßes zen, pflegen ſie ſich die Tat meiſt noch ein pr. ö

aufſucht, ob mit der Eiſenbahn, im Auto oder Verhalten. mal zu überlegen und aufzugeben. Teichſtr.
Am Südoſtabhang liegt jn der Nähe das per pedes mit Ruckſack und Krückſtock bewaff All die hübſchen braungebrannten Mädchen Ueber ſo etwas freuen ſich die Hallenſer. J

vielbeſuchte Schierke, ein Eldorado für net irgendwo findet beſtimmt jeder ein und die ſchmucken Burſchen mit ihrer ſon Aber worüber ſie ſeit Freitag mittag ganz Nonta(
Forellenfiſcher, die dutzendweiſe mit aufge Fleckchen Erde zwiſchen Tälern und Höhen, nengedunkelten Haut ſahen in diefen Tagen laut und deutlich fluchen, das iſt die Nachfrempelten Hoſenbeinen im Flußbett der Bode zwiſchen Wieſen und Wäldern, in denen er i li FrauBeſonders waldreich iſt e froſtig und grau aus. Der Pulsſchlag des richt, nach der Dr. Eckener ſeinen Zeppelin Gotther er i r Natur in vollen Zügen genießen kann. Lebens ging um einige Grade langſamer. auf dem PfingſtDeutſchlandflug nicht über Dei

1 n age wegen Piner hat 273 emg ſind die Paddelboote an der die i Halleaale zu einem kurzen Zwiſchenurlaub ge- aus unſerem Steuerſäckel doch gute fünf-ſamen, milden Höhenluft geſchätzt. Aus Thüringen kommen und die Kinos und das Theater hundert Reichsmark beigeſteuert haben. Der M
Um die Gunſt des Fremden wirbt mit W hat dichter beſetzte Bänke. Noch einmal ſind Zeppelin ſoll an Halle vorbeiſteuern, quer Tele

Schierke beſonders Bad Harzburg, das Tabarz, der bekannte Erholungsort im in den Delikateßhandlungen Liköre und feldein über den Flugplatz, der den Namen gmit ſeinen tadelloſen Autoſtraßen, Pinen T üri Wald Punſch gefragt geweſen anſtatt der Bowlen- Halle-Leipzig trägt. Und nun warten aller Sonnt
eleganten Hotels, ſeinen Sportplätzen und hüringer Wald, weine und des ſetzt ſo billigen Sektes (Wo- Augen auf den Oberbürgermeiſter Dr. Dr. der
mit den verſchiedenartigſten Veranſtaltungen hat in weitem Ausmaße von den Vorteiken Gebrauch her weißt Du? Die Red.) Aber das iſt bald Weidemann, daß es deſſen diplomatiſchem er
dem Abwechſlungsbedürfnis eines verwöhn- t J ten erreehe et vorüber Geſchick in letzter Stunde gelingen möge, die vom 15

i ſpri L aa d s3 n n n. n n Viele Beſther erwarten, daß ihnen die deſſere Aus Unſer Pfingſtprogramm iſt ſchon fix und r a ſen“ für Teic
Seiten ſo nahe an die Häuſer Seſaltung ihrer Häuſer der neue Anſtrich die Ein. ſertig, und es iſt ganz und gar auf „Gu. Vare gütnſtigem Sinne zu deeinuſſen. vom 21

treten von allen re a T ſt richtung von fließendem Waſſer uſw. einen ſtärkeren Wetter“ eingeſtellt. Ein Teil von uns iſt Daß der Humor bei uns noch nicht aus-
ehe ſekſleſei ief verborgen re heuer übrigens bereits auf Fahrt: unſere VDA. geſtorben iſt, dafür zeugt ein Geſpräch, das in c

h h *Jugend, die diesmal nach Trier fährt und ich in den letzten Tagen vor den Toren der binalten. Doch auch der Einſame fühlt ſich bahn Gotha--Tabarz durch Verbeſſerung der An 93 Er kann die neue Schwebebahn zum ſchlüſſe tie Reiſe nach Tabarz noch bequener als dis Ln guten Moſelwein ſozuſagen an der ſchönen Mittelſchule in der n c Muiger
Burgberg benutzen, eine herrliche Ausſicht ber geſtalten. Jm vergangenen Jahre betrug die Quelle probieren will. Dann werden ſie lauſchen konnte. Da lagen zahlreiche Ballen Senupp
von oben genießen und ſich dann ſtill in den Zahl der kängere Zeit anweſenden Gäſte etwa 10 000. herzliche Grüße hinüberſchicken zu den durch gepreßtes Stroh, offenbar von dem Beſuch a
Schutz dichter, einſamer Wälder begeben; er Zollſchranken abgetrennten Brüdern und des Arbeitsdienſtes übriggeblieben. Die Sonne
kann ſich zum überaus romantiſchen Okertal Ei z u di teit in Thüri im e a e. e In z 27 ſahen well Spwacn t 2 un er ä der en
locken laſſen und das maleriſche Bild der swür nungen eimwege wollen ſie die Pfalz und das gingen, und der eine fragte den anderen: ar.n h r s er De er Weh e Je r dern. re an „Das Stroh da, das kriegt ihr wohl jetzt e
ſaugen. Auch das freundliche JIſenburg ge wir folgen r im um Frühſtück verpaßt?“ nmit dem ſagenumwobenen Granitmaſſiv des In zweifähriger Arbeit wurde die unweit von ſetzen uns inzwiſchen, ſoweit motoriſierte s 1 ent te ſchlagfertig der andere So
ren ra ladet zum An ein ne u deſſen n dere iederecne Jene klug r uns vorgeſorat haben in za kommt in Eure glaſe, und der glafen J

e er 0 2 aUeberall führen bequeme Bahnverbin gänglich gemacht. Die Höhle, die vor einem Jahr- dere Wagen. gi rege ne Venher kehrer muß Euch das Zeug in den Hirn- us
dungen zum alten Goskar, der Kaiferſtadt. jehnt von dem Meininger Kaufmann Reinhold Göt u fahren zum Finkenſchlage kaſten preſſen!“
Wer ein Stück deutſche Geſchichte erleben will, entdeckt wurde iſt naturwiſſenſchaftlich von beſon kenſtein oder in den friſcharünenden Thürin- Gut iert, nicht wahr?
der ſollte ei einige Tage hier verweilen, derem Intereſſe. Sie iſt nämlich nicht, wie viele ger Wald, den Frankenwald und wo es Hut pariert, nicht wahr vAcht et 25 z gag falz, Andere Höhlen in Deutſchland, durch Geſteinsaus- uns ſonſt hintreibt. Die „Motorloſen“ fah- e e e e ehse.
di tie Erndt ſo henen mat ben ſie alen n Dich her ren ſelbſtverſtändlich nach Laucha zum

ſo ſehen 7 laſtenden Gebirgs nden. ur erzeigt nur noch wenig von alter Pracht auch relhungen piüdeten ſich im VDrvingern Spalten, die S w er e we z e es aller- Hnumor des Allkags.
nicht die Ueberreſte des alten Kaiſerdoms an vielen Stellen eine Höhe von etwa 75 Meter er hand Betrieb zu geben verſpricht. Jumer Kavalier-
oder die kunſtgefüllten Kirchen und Klöſter, reichen. Jm Höhleneingang iſt eine kleine Aus- Wer gar zuhaus bleiben muß, macht ſeinen yumurJ ſondern es ſind viel eher die maleriſchen, ſtellung von Fundſtücken aus mittelalterlicher Zeit kurzen Ausflug in die Nachbarſtadt: Halle Hugo (am Telephon zu ſeiner Braut)-

unendlich gemütlichen Häuſer und Straßen untergebracht, die darauf ſchließen laſſen. daß die Leipzig Merſeburg liegen ja ſo nahe hei- „Entſchuldige bitte. liebe Margot, wenn ich t
u lter Zeit, die den Beſucher am meiſten Menſch und De geben vo gig Saſtngrens e ar einander, und wir in Halle ſind unſerſeits it Wir reißel Moten Hioe i gen d sagen m

bezaubern. auf Gäſte gerüſtet: haben e e w S nd Antwortähe der Bahnlinie Goslar--Alteng von der berühmten „Pfingſtorgel“ im Stadt- Frage un ntwort.e r. vordieohad Curboien er rer hie en an Macget Bad Herr rer Mat iſt denn das In derDa ladet Clausthal-Zellerfeld ein, Jn Curhaven werden mit Satſonbeginn vper- kumserfolg geweſen iſt. und Sie kennen den Soße liegt ja ein Hoſenknopf!“
das Heilbad Bad Grund in der Nähe der ſchiedene Verbeſſerungen der Kureinrichtungen ge- lieben, alten „Evangelimann“ von Kienzl, „Vielen Dank, mein Herr den habe ich
Jberger. Tropfſteinhöhle, Wildemann und ſchaffen. Die wiſſenſchaftliche Prüfung des Meer-
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d k. c e 5 c I 33e ee e e ei Höhenluftkurort u

ſchon den ganzen Tag geſucht!“
m 2 2 2

e e 8 e eBad Berkcu ä Geur l Mintersetelethein t e eHeu in jeder Sommerfrische o e12 km Suuli elimour 5 e e e ekaup u Madelwald Heuqueneſ in jedem Kurort
s u Ku 2 r aIrun o erhbalien Sie d jereichnefe Wund-, Brend- fFlecht be e e en reren e genehmen r vanr wa bot Denn „Meurasan“ schüfrt den 7 o az 7 uchende J jed Sports r Sonnenbrand, undlauſen 3n Kurhaus Pension Bad Berka und irorenen Cheggor Megrgesn in e Zu haben Verlangen Sie in Köstritz

7 z in allen Apofheken in Dosen und Tuben, Alleinhbersteller: unſerer Geſchäfts W Kheumg. Gieht, i5chigs 2hiotel Wettiner Hof, Pension. Beine Meur Gaen el der e e Liolivecheeierktn.d chem.-pharmazeut. Fabrik. Geqründet 1770. ſtelle Billige Pauschalkuren
Bevorzugtes Haus, beſte Verpflegung, zeitgem. Preif n gt 24 2u Markt 24 455Hotel Waldberge. Fernblick, 7Wilhelmsburg h Neustade-Kahlert (Thür. J v M.Staubfrei. Pension ab 4.- RM. Proſpekte Sesucht den Harzh S e t Suis Zimmer mit unch obns emlon. rv Thür. Wald Zur Falle S Eig, Brauerei en. Henz deutſcher Bäder M F. ah 500--700 mer e S Merſehurger Straßburs (Harz)I F öhenkuror efere e O 9 er n of yaöring. heran. I Tageblatt Se e en Neuer Suubu

1 9. 8 7 el. F.für Matunſſeunge Aas Preiee, eſeues Höhenluftkorort bei reichlicher Verpfleg. inkl. Zimmer 3.75 RM. wuauderh Gob laut
Ausflugsgeb. Waldschwimmbad. Gut. Zufahritsstr Heilt Herz und Nerven“ u Fig. Fleisch. Gecl. Verand., hiegewjese, Frei-

v n l mm ba Tourisfenlogis, W. C. und Bad im Heuse.Kraitpostverb., m. Bhi Gotha u. Friedrich vda., Prosp. C

DDJZ e Waldschwimmbao Tennis Golf Haushuren mit Althetder Sprudel bei
Moeren-, Blasen-, Heraleiden, Gicht, Rheuma

Auskünfte und Prospekte durch
Die Badeverwaltung.

Hohentuftkurort bis 1000 m

Gehl berg
Auskunft durch die Kurverweltung. Tel. 21. in Bad SalzungenF mit Deutſchlands ſtärkſterBearghotet Sehmücke i Schneekepf, A. Wieprecht 27 le HervorragendeHotel und Pension Daheim, F. Heimbürger Stacdtrocdia Heilerſolge bei Aſthma, Katarrh,noteſ u. Penzien Jenhieerger Munte. L. Secker vei allen Erkrankungen der Atmungs

ParkhotelKurhaus Stadtroda7 2 7 22 ir7 Spindler organe, Grippefolgen uſw. Gegen Rheuma22 22252 C a Dümh und Gicht Solbäder mit RhönMoor Herrliche
Pension und Wochenend billigst. Miwochs, Sonnabends
und Sonnfags Kaffeekonzert und Reunion, Telefon 416,ar e ee, Lage zwiſchen Rhön und Thüringer Wald, an See,

I W2 la otternheitm- trat

u gt Rastenberg (Th.)Altbekanntes Feamilienlokol.
Vorzüql. Küche, Wochenend, fremdenzimmer. Th. Fritz Langen

V
2 —S J

immer wieder bewährt
Bad Schmiedehberg sHalle

Städt. EISEN- M oOORGSA O
Ueber 50 Jahre hervorragende Heilertoigoebei Rheuma, Gicht, eh a u. Frauenſei des

auch Pauschalkuren Luftkurort.
Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
bekannten Dübener Heide. Prosoeitte u. Auskunft ratisdurch die Städt. Badeverwaitung. Tal. 236.

Gasfa n Aafftenhaus Waleesruhne, 1. Kühn Hochwald, Bergen. Konzerte, Volksfeſte, Ausſtellungen
Auskunft alle Reiſebüros und Stadtverkehrsam

Freude durch Volkskunſt Geſund durch So e

a h
Sol-. Moor-, mecdizin. Baäcder

inhalationen, kiegekuren
Wochenend eilig Unferkunftsheusse

eöfſne Mal bis Sopiemb Msh. Preiss 777
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ndbaſſin

neuen
bad und
s ſtellen

ßei.

ie wiſ
g des

te mittag 12.30 Uhr entschlief sanft mein liebere nser lieber, guter Vater, Großvater und
Schwiegervater, der

Bezirksschornsteinfegermeister i. R.

August Sohelle sen.

im (5. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen
Anna Schelle geb. Kretzschmar

sowie Kinder und Enkelkinder

Beerdigung findet Montag, den 21. 5., 12 Uhbr, von
der Kapelle des Altenburger Friedhofes statt.

Kerl,
zt auch
d eines
er die

ommen nie dem Aerzte vom
gegen Honntagsdienſt
alpoli- für Privatpraxis und
iſt in alle Krankenkaſſen

geklärt Sonntag, 20. Mai
zeichen Sanitätsrat

t Dr. KarouSchutz
ie Ver Am Neumarkttor 2,

Telefon 2260

t wer ech ein Dr. Ehrhardt
Teichſtr. 7, Tel. 2180

g ganz Montag, 2. Feiertag
e Nacheppelin frau Dr. tetzer

ht über Gotthardſtraße 37,
Telefon 2160.

a fänfe. Dr. Kimbron
n. Der Chriſtianenſiraße 12,

Quer Telefon 2108.
Namen

n aller Sonntags bezw.
Dr. Dr. Nachtdienſtatiſchem der Apotheten
öge, die SternApothete
em für vom 19. bis 20. Mai

m. Teich Apothekevom 21. 5. bis 25. 5.

cht aus eich, das in der Not
ren der hiht n Steis.Viel empfohlen gegenße be ſetigen SehgeBallen Schuppen, Wundsein,
Beſuch Flechten, Ausschlag,

Die Hautjucken, Pickel,
Sonnenbr., Insekten-

orüber- sticn. w0 T
75, 1.50,ren 150 Gr. 2.-, Sprätin-

ohl jetzt Puder 100 Gr. -Streu-
ose -.70.onaro Drogerie

andere, EMANVEL
Klaſſen vHirn Auswärkige

Theater

ehe Sonntag, 20. Mai
Stadttheater Halle
Zum erſten Male!

Der Evangelimann
30 geg. 22

Braut) 2. Feiertag
denn ich Die Pfingſtorgel
särmeln 19.30 geg. 22. 15

Dienstag, 22. Mai
EinſKerl,d. ſpekuliert

20— geg. 22. 18Jn der WegNeues

abe ich Theater Leipzig
Der Bettelſtudent

20—23

2. Feiertag

Parſifal
18——22 45

Dienstag, 22. Mai
Dic Macht des

Schickſalsr

Rheuma Grippe
Gicht Erkältungs-ischias Krankheiten
Kopf- u. Nervenschmerzen
Togal lindert nicht nur die Schmerzen,
ſondern beſeitigt die Krankheitsſtoffe auf
natürlichem Wege, es löſt die Harnſäure!
Mehr als 6000 ArzteGutachten! Abſolut
unſchädlich! Fragen Sie Jhren Arzt. Jn
allen Apotheken. Ein Verſuch
Verlangen Sie koſtenloſe Zuſendung der reich
älluſtrierten GratisBroſchüre „Der Kampf gegen

Schmerz“ vom Togalwerk München 452
12,6 Lith. o, 46 Chin. 74,3 Acid. acet. sal.

den

haben ſich TogalTabletten bei

überzeugt!

Motorboote „Falke u Rabe“ Tel. 2747
1. und 2. Pfingſttag Fahrten nach
Dürrenberg ab Strandſchlößchen 7 u.
13 Uhr, ab Parkbad 7,30, 13,30 und
18 Uhr, ab Waldbad 8, 13,50 und 18,20
Uhr. Rückfahrt von Dürrenberg
Straßenbrücke 10, 14,50 u. 19,20 Uhr.
3. und 4. Pfingſitag ab Strandſchlößchen
13,30 Uhr Sonderfahrt nach Röpzig
und Rabeninſel Halle mit Rückfahrt,
Platzbeſtellung hierfür erbeten. Zwi chen
Parkbad Merſeburg
Leung 1. und 2. Feiertag von früh bis
abends, am 22. und 23. Mai nur nach-
mittags Pendelverkehr, alles Nähere Aus
hänge und Auskunft Gondelhaus am
Gotthardteich.

Wohnungseinriehtungen
kinzelmöbel

eigener Erzeugung ſind eben
nicht teurer als Fabrikware.
Darum kaufen Sie Möbel

bei A. M. Huffziger
Tiſchlermſtr., Seffnerſtraße 6

Verſteigert wird am 29. Mai 1934, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle Poſtſtr. 16, Zimmer 22

und Waldbad

Neue(pn
gediegene fobri-
kato zu sollen
günstigen Preisen
und Sedinqungen

Pjianohaus

Maercker
Halla a. S.

Waisenhausring 1b

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 20. Mai und
Montag, den 21. Mai 1934.

Pfingſten
Erklärung: S--Sonntag,

M-Montag.
Kollekte: S Für die Prov.-Haupt-
Bibelgeſellſchaft. M Für die Heiden-
miſſion.

Es predigen:

Dom Su. M 10 Uhr, Paſtor Ziehen.
(Amtswoche derſelbe.)

Stadt S 10 Uhr, Paſtor Riem. Jm
Anſchluß Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls. M 10 Uhr,
Paſtor v. Probſt. Jm Anſchluß Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls.

Chriſt- Kapelle S 10 Uhr, Paſtor
v. Probſt. Jm Anſchluß Beichte und
Feier es heiligen Abendmahls.

Atenburg S 10Uhr, Paſtor Scheibe
M 10 Uhr. Paſtor Berckenhagen.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges
Abendmahl.

Kreuz Kapelle S 10.30 Uhr,
Paſtor Berckenhagen.

Keumarkt Su. M 10 Uhr Gottes-
dienſt, Dr. Bock.

Meuſchau S 8 Uhr, Paſtor Scheibe.
M 8 Uhr Paſtor Berckenhagen.

Löſſen S8 Uhr Gottesd., Dr. Bock.
Collenbey 8.30 Ahr, Gottesdienſt.

S Paſtor Marr, M Paſtor Heil.
Schkopau 11 Uhr, Gottesdienſt.

S Paſtor Marr, M Paſtor Heil.
Corbetha s8.30 Uhr, Gottesdienſt.

S Paſtor Heil, M Paſtor Heil.
Leung Friedenskirche. S 9.30 Uhr

Gottesd., Paſtor Lüttke. Anſchließend
Feier des heil Abendmahls. 11 Uhr.
Kindergottesdienn. M 9.30 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange.

Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.
S 8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lange.
9.15 Uhr, Kindergottesdienſt. M
8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Lüttke.

Göhlitzſch 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
S Paſtor Lange, M Paſtor Lüttke.

Daspig S s Uhr Gottesdienſt.
Paſtor Lüttke.

Alt-Röſſen Nikolaikirche. S 8 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Lange.

Bad Dürrenberg S 10 Uhr,
Predigtgottesd. unter Mitwirkung
des Kirchenchores Paſtor Krüger.
M 10 Uhr Predigtgottesd., Vikar
Werner. 11.15 Uhr Kindergottesd.,
derſelbe.

Klein Korbetha S 8.30 Uhr.
Gottesdienſt. M 10.30 Uhr, Gottes-
dienſt. 11.30 Uhr, Kindergottesd.

Veſta S 10.30 Uhr, Gottdsdienſt.
11.30 Uhr, Hindergottesdienſt. M
d.30 Uhr, Gottesdienſt.

Cracau S 8.15 Uhr. Paſtor Röſiger
M 8.15 Uhr, Kandidat Goldemann.

Kriegſtedt 10 Uhr, Paſtor Röſiger.
M 10 Uhr, Kand dat Goldemann.

Biſchdorf S 8Uhr, Kandidat Golde-
mann. M 8 Uhr, Paſtor Röſiger.

Bündorf S 10 Uhr, Kand. Golde-
mann. M 10 Uhr, Paſtor Röſiger.

3ſcherben Su. Ms Uhr, Gottes-
dienſt.

Kötzſchen S und 10 Uhr Gottes-
dienſt. 11 Uhr. Kindergottesdienſt
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Atzendorf Su. M s8 Uhr, Gottesd
Beunga S 8 Uhr, Predigtgottesd.

in Nieder-Beuna. 10 Uhr. Predigt-
gottesdienſt in Ober-Beunga. 11 Uhr
Kin ergottesd. M 8 Uhr, Predigt-
gottesdienſt in Ober-Beunga. 10 Uhr,
Predigtgottesd. in Nieder Beuna.

e
m

Ernst Eldel. ſoſſe
Ber ramstr. 23 T. 29000

Reporarren
Mewemlesen.

Tauſchwohn.
v. Halle nach Merſe
burg, Stube, Kam.Altes das in Schkopau gelegene, früher den Ehe cguten Rumpf, jetzt der Deutſchen Bau r 30 Mk.

Zheater Leipzig ſpar Aktiengeſellſchaft Potsdam gehörend ſofo 4. Juni
Mattheis brichts Eis Grundſtück: Wohnhaus mit Hoſraum und r s unt.

20 22. 15 Hausgarten, 8a 16 am groß, 590 Mt. S 1777 Geſch.
2. Feiertag Gebäudeſteuernutzungswert. Drillinge

e Amtsgericht in Merſeburg.u r Eis d mit u. ohne20 Ie dähne, 16209,3 undDienstag, 22. Man SFiCKGP-Ffahrräde e
Mattheis brichts Eis 37 r leiſtung uß
90.99 15 ezial m v2022.15 e e Göhrenremseo RM. 32.- Merſeburg.Wohnungs n Skosſenios. Tsgſ,tauſch h Kleine3 n r E. G P. Sfricker 200 Anzeigenzu tauſchen geſucht. Fahrredfebrik 6 p.Off. u. C 1779 Geſch. es ertolqreich

S

Die bekannt niedrigen Preise
sowie die große Auswahl

einc Vorteile für alle, die

Möbel
kaufen wollen

FReinickeaAndag
C Halle Möbelfabrik Handel Gr. Klausstr. 40 a. Markt

Heuſa S und M s Uhr, Predigt-
gottesdienſt. M 10.15 Uhr, Kinder-
gottesd.

Kleint ayna S 8.30 Uhr, Gottesd.
M 10 Uhr, Gottesdienſt.
Kindergottesdienſt.

Hroßkayna S 10 Uhr, Gottesd.
M 8.30 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr,

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Berdenhagen.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Zugleich Kreis der Freunde der

Berliner Miſſion.
Monatsverſammlung Donnerstag,
20 Uhr. im Kaſino.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Fv. Männer u. Jugendverein.
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg S und M 7 Uhr,

Frühmeſſe. 9.30 Uhr, Hochamt.
11 Uhr, letzte Meſſe.

Leuna S u. M 7 Uhr, Frühmeſſe.
9.30 Uhr, Hochamt.

Groß-Kayna S 8 Uhr, Hochamt.
M 10 Uhr.

Schafſtädt S 10 Uhr.

KupferBedachungen
Dachrinnen
Rohre
Badeofen
Waſſchkeſſel
Kunſtgewerbl. Arbeiten

Jg. Elbe ſen. Merſeburg

Schmale Straße 20

Unerreicht billig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen

GAämSsSsSfFe fern
von 1.50 an. Kauſen Si
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern un neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Welnberg, Reutrebbin 167
Aelteſt.Oderbruch. Bettfedern-Wäſcherei

Gr. Auswahl
niedrige Preiſe

Möbel
Harniſch

Oelgrube 1

Eheſtandsdarlehn wird in
Zahlung genommen

Kirſchenverpachtung.

Der Kirſchenanhang der Gemeinde Knapen-
dorf ſoll am 22. Mai, nachmittags 4 Uhr,
im hieſigen Gaſthof öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Der Dorſſchulze.
a

Obſtberpuchtung.
Der Obſlanhang des Ritterguts Unter
kriegſtedt wird für das Jahr 1934, meiſt
bietend verkauft. Bedingungen im Guts
büro. Gebote ſchriftlich bis Freitag, den
25. Mai, abends, an die Gutsverwaltung.

Acrion Inhalt 75 50 Tabletten
und Röhrchen von 20 k.

sehr bekömmlich. unschädlich
und für die Reise so bequem.
Zu hoben in Gpothenen und Orogerreſ.
Arnold Holste Wwe. Bielefeld

Polſtermöbel, Matratzen
in reicher Auswahl
Aufarbeiten Moderniſieren
zu billigſten Preiſen

Polftermeiſter

c

c

e

WW

J

W

n

Was paſſiert
6 Stunden ſpäter 7

Alle die fröhlichen Menſchen, die jetzt vor Ferienfrew
de lachend in die Ferne ziehen was iſt mit ihnen
6 Stunden ſpäter? Zerſchlagen und müde lehnen ſie
in den Ecken, vielen wird das Fahren zur Qual. Kann

das aber nicht auch Jhnen ſo gehen, beſonders
wenn man unpäßlich iſt? Sehen Sie, deshalb muß
man Gelegenheit haben, ſich unterwegs friſch zu
machen, um dieſes läſtige Gefühl loszuwerden.
Vorſorgliche Frauen nehmen deshalb für die Reiſe
Camelia mit, die man aber auch unterwegs ſelbſt
im kleinſten Neſt ſchon von 50 Pfennig an be
kommt. Mit Camelia fühlt man ſich immer friſch,
weil man ſie ſo leicht und unauffällig wechſeln kann.
Alſo nicht die blaue Schachtelpackung vergeſſen

umelia

Autorahrenaller Klaſſen, lernen Sie zu günſtigen
Bedingungen bei
Walter Glanert Autoreparaturen

Hindenburg- Str. 13 Tel. 2808

Anſtändiges, flinkesMädel, 21 Jahre alt, Burſchen
m. Bürokenntn. ſucht in die Landwirtſch.
Stellung als Haus ſtellt ein
mädchen zum 1. 7. 34 Ahendoif

oder ſpäter. Mit ilſe 3im Geſchäft w. gern Fräulein
geleiſtet. Angebot. an perfekt im Kochen,
Luiſe Fanta, Puls-Wäſchebehandlg. undErich Borsdorff

Schmale Str.
—ww

Wir liefern zu Sommerpreisen

in der ganz Hausw.,
ſucht Stellung auch
in frauenl. Haushalt.

Horold Halle
Martaſtraße 12 III.

nitz-Sa., Dreherſtr. 1.

Fräulein aus bürger
licher Familie, nicht
unter 18 Jahren, als
Haustochter geſucht

Bribetts Für Haushrand
Brechkoks, Steinkohlen, Anthrazit-Eiform

Brennholz in Klötzen, gespalten und gebüngelt

ehe -Brihett-Oerkautsstele m. b. H.

Merseburg (Saale)
Kontor: Nulan dtstr.7 Zweigannahme: Gotthardstr. 32 Tel. 2598

GaliensteineG IrinkAxy- Tee, das wirksamehittel
2.25i. d. Apoth. Probe umsonst d. O.
Kretzschmacr, eipzig, Hall. Str. 137

Stütze
einfach, von Witwer
51 Jahre mit Sohn,
14 J., zur alleinig.
Beſorgung d. kleinen
Haushalts mit Ge-
müſegarten, geſucht.
Angebote m. Zeugn.
Bild u. Lohnanſpr.
erbet. an Otto Kühn,
Lederfabrik, König-

zwei Mädchen
zuverläſſig u. ehrlich,
23 und 21. Jahre,
in all. vorkommend.
Arbeiten gut erfahr.,
ſuchen Stellung in
gutem Hauſe. Ang.
erbittet Gerda Beck,
Remda, b. Rudolſtadt

S Kenner ſah

Angebote mit Bild Katholikenerbeten. Schützenhof E C Bund bietet
Großbreitenbach bei Gewähr für
Jlmenau. zuver äſſig., dis

krete Anbahng.

Kirchl, Billigung

Welche alleinſtehende Auskunft
Dame mit etwas durch
ſicherem Einkommen ſſeuland Bund 8
heiratet penſionierten Jeinig S
Dr. phil., jugendl.
Ausſehen und zieht
zu ihm nach dem
ſchönen Süd Thür.
Zuſchr. unt. A 19959
Geſchäftsſtelle.

Hund
groß, ſtark, als Hof
oder Zughund verk.

Schkopau 1.

lebensbersfeherung!

Tüchtigem, in Organisation und
Werbung erfahrenem Fachmann
ist gut bezahſter

Außendienst-Reſre-Povten

bei alter deutscher Gesellschatt ge-
boten. Bei Bewaährung Lebensstel-
lung mit besten Zukunftsaussichten.
Angebote unter A 19554 an die
Geschäftsstelle.

f h zt ſee in Thüringen.
von Schütze: Mädchen
Billig. Schütze tüchtig, ehrlich und
Rekord-Herren- ſauber. für Küche

v und Haus ſucht ſof.rad mit Freilauf j Tanz39 RM Bäckerei Tanz,
Damenrad Weimar (Thüringen)

wie vor 42 RM. Frauentor ſtraße 2?z?

Preisw. Halb ir Dienstag, den 22. Mai3 i T. empſehle ich einen ſriſchen
Geſchmacdhvoll. h aHalbballon- J S beſtehend

w l aus46 RM. JBelieb. Herren 9 Sadnng.
Ballonrad rheiniſchmit Torpedo- 96Freilauf 48 RM. v e belgiſcher

Orig.-Schütze

Ballonrad r Cglänz. bewährt u.
begetrt mit leichten und ſchweren Schlages, dar

TorpedoFreil. unter auch mittelſchwere, langſchweif.
verchromt Pferde. Der direkt. Einkauf wrmöglicht
65 RM. mir ſtreng reelle Bedienung und

Bern billigſt Preiſe. ar v
3 mpaahelrg H Heydenreich Mücheln T. 239

verchromt, mit
TorpedoFreil., 7

de t gerke u. Laufeaus dem weltbew. Zuchtgebier ſtam-s mend liefere ich jedund on e arRatewöchentüch reibi. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp
n Wenn weit rer aerhen

Erſatz und Nwöch di a de wo 10Zubchörteilebill. ſo 12.15 12-15 r
53 änfer v. 50-100 Pfo ſchwer pro Pfunchühze Pf. e tommen nur aus v

ſere zum Verſand und werden ab StaJub. A. Gieſeler vervacht Garantie für kerngeſunde Ware noc
Merſeburg i Tage nach Empfang. Sichere ſed. Beſtelle
Entenplan 9 reellſte Bedienung zu Bahnſtatior angebe

ehe Viehverſand Balsliemke
S Schloß-Holte 38 in Weſtfalen

Quölitöt
Preis ürcdiobeit
Schönheit

entscheiden beim Einkauf von

Möbeln
Wohnungseinrichtungen

Teppichen u. Dekorationen
Besichiiqgen Sie unverbindlich

die grohe Auswahl im

riehtungsnaus Martick

inhaber Richard Ziemer
Halle Vaale), am Alten Markt
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Mellalon leſen Maſableeynn Joccyabloell Arbeit und Wirtſchaft Nr. 115
Sonnabend, 19. Mai

Wirkſchaftslenkung.
Die nationalſozialiſtiſche Regierung iſt bei

allen ihren wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen
davon ausgtegangen, der Privatinitiative des
einzelnen Unternehmers weitgehend Raum
zu laſſen. Sie hat lediglich von ihrer Pflicht,
die Wirtſchaft in die richtigen Bahnen zu
lenken, Gebrauch gemacht. Während der natio-
nalſozialiſtiſche Staat ſomit eine Wirtſchafts
lenkung ſich als Ziel geſetzt hat, fehlte es in
der Vergangenheit an einer ſolchen Ziel-
fetzung. Die Notwendigkeit, eine planvolle
Wirtſchaftspolitik zu treiben, hat keineswegs
etwas zu tun mit Planwirtſchaft. Eine plan-
volle Wirtſchaftspolitik iſt vielmehr darauf
gerichtet, jede einzelne der ergriffenen und
zu ergreifenden Maßnahmen miteinander zu
verketten und ſie ſo in das richtige Verhältnis
zu der geſamten Volkswirtſchaft zu bringen.
Vor der Machtergreifung durch den National-
ſozialismus ſtanden dagegen die wirtſchafts-
politiſchen Maßnahmen im Zeichen einer
regelrechten Planloſigkeit, ſo daß ſie den Er
folg, ſelbſt wenn eine Maßnahme an ſich Er-
folg hätte zeitigen können, ausſchließen
mußten.

Es iſt kein Zufall, daß gerade im gegen-
wärtigen Zeitpünkt von berufener Seite Me-
thoden und Ziele einer zentralen Wirtſchafts
führung wieder einmal deutlich umriſſen wor-
den ſind. Unter dieſem Geſichtspunkt kommt
den Ausführungen von Präſident Pietzſch und
ſeinem Mitarbeiter Dr. Grünig vor den Füh-
rern des deutſchen Handwerks eine beſondere
Bedeutung zu. Mit den beiden Vorträgen
wurden die Grundzüge einer neuartigen
Methpde vorgeführt. Drei Aufgaben ſind es,
die zu löſen ſind. Die erſte Aufgabe der Wirt-
ſchaftslenkung beſteht darin, Störungen plan-
mäßig zu verhüten und zu bekämpfen. Die
zweite Aufgabe iſt, die Wirtſchaftsſtrömung
in gewünſchter Richtung zu beeinfluſſen und
zu lenken. Als die dritte Aufgabe ſchließlich
betrachten Pietzſch und Dr. Grünig die Auf
ſtellung eines Zieles, eines Wirt-Haftsprogramms auf weite Sicht.
Es kommt hierbei auf Wirtſchaftslenkung an,
nicht aber auf eine Planwirtſchaft, die die
private Jnitiative droſſelt oder abtötet. Es
ſoll ein Rahmen für die Anregungen und
Hilfeſtellungen geſchaffen werden, die der
Staat mit ſeinem Ueberblick den Unterneh-
mern geben kann und ſoll. Jn vorſtehender
Formulierung iſt deutlich zum Ausdruck ge
bracht, daß, wie bereits weiter oben hervor-
gehoben, nicht eine Planwirtſchaft das Er
ſtrebenswerte ſein kann, ſondern vielmehr die
planvolle Wirtſchaftspolitik.

Das Ziel einer richtigen Wirtſchafts
lenkung iſt gleichfalls klar gegeben, und zwar
liegt das Ziel einer zentralen Wirtſchafts
führung in Richtung einer vollbeſchäftigten
Wirtſchaft. Pietzſch und Grünig ſind der Auf
faſſung, daß bei richtiger Wirtſchaftslenkung
die vollbeſchäftigte Wirtſchaft auch durchaus
erreichbar iſt. Sie umreißen auch die Wege
zum Ziele. Das Geheimnis erfolgreicher
Wirtſchaftsführung liegt nach ihrer Anſicht in
dem gleichzeitigen Einſatz aller erforderlichen
Hilfen. Ein einſeitiger Vorſtoß beiſpielsweiſe
auf dem Gebiete öffentlicher Jnveſtitionen
genügt nicht. Mit dieſer Anſicht muß man
ihnen auch durchaus folgen. Es iſt richtig,
wenn ſie ſagen, daß mit vermehrten Jnveſti-
tionen auch der Verbrauch gehoben werden
muß, und daß, um die nötigen Rohſtoffe zu
beſchaffen, die Ausfuhr mit allen binnenwirt-
ſchaftlich vertretbaren Mitteln gefördert wer-
den muß. Gerade auf dieſe Tatſache hat auch
erſt in dieſen Tagen wieder der Wirtſchafts
berater des Führers, Keppler, mit aller

Soziale Belreuung des Arbeilers

Vorausſetzung für Auftragserteilung.
Jm Kampf um die Ausmerzung des

Aſozialen aus den Reihen der Volks- und
Betriebs gemeinſchaft wendet ſich der Gau-
betriebszellenobmann des Gaues Düſſeldorf
und Kommiſſar des Landesverbandes „Rhein-
drovinz“ im Reichsverband der Ortskranken-
kaſſen an alle Dienſtſtellen der Partei, der
NSBO. und der Verwaltung Gaubetriebs-
zellenobmann Bangert bezieht ſich auf Klagen
darüber daß einzelne Firmen ihren Ver-
pflichtungen zur Abführung der ſozialen Bei-
träge nicht nachfämen. Auch ſei feſtgeſtellt,
daß einige Unternehmer ſich beharrlich
weigerten, die Tariflöhne zu zahlen. Um
dieſen Saboteuren des deutſchen Arbeiter-
tums entgegentreten zu können, appelliere er
an alle Stadtverwaltungen, Parteidienſt-
ſtellen uſw., beſonders aber an die national-
ſozialiſtiſchen Gemeinderäte, bei Vergebung
von Aufträgen die Angebote der Firmen
daraufhin zu prüfen, ob auch die tariflich feſt-
gelegten Löhne und Gehälter bezahlt werden
und ob die Beiträge für die Kranken- und
Jnvalidenverſicherung abgeführt werden. Es
müſſe erreicht werden, daß in Zukunft nur
noch ſolche Lieferanten in Frage kämen, die
bei der Angebotsabgabe die letzte Quittung
der Beitragsabrechnung zur Krankenkaſſe
vorlegen und eine Beſcheinigung des Be-
triebszellenobmannes beibringen könnten,
daß die geſamte Belegſchaft ordnungsmäßig
entlohnt und ſozialpolitiſch betreut werde.
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Deutlichkeit hingewieſen. Wir wiſſen, daß ge
rade im Augenblick das Ausfuhrproblem im
Vordergrund des Intereſſes ſteht. Wenn
Präſident Pietzſch und Dr. Grünig für die
Förderung der Ausfuhr mit allen binnen-
wirtſchaftlich vertretbaren Mitteln eintreten,
ſo gehen ſie ja von einem ſtarken Binnen-
markt aus, indem ſie einen ſolchen an die
Spitze aller Denkweiſe ſtellen. Es geht aber
nicht, daß neben einem ſtarken Binnenmacrkt
ie Ausfuhr etwa überſehen wird. Der Appell

an die Unternehmer beſteht durchaus zu Recht,
daß ſie die Pflicht haben, ihr Augenmerk auf
erhöhte Exportmöglichkeiten zu richten.

Unbeſchadet der Tatſache, daß jeder einzelne
Unternehmer, jedes an der Erzeugung uno
am Verbrauch beteiligte Wirtſchaftsglied der
Nation die Wirtfchaft willig und freudig
unterſtützen muß, bleibt es die Aufgabe des
Staates, die Wirtſchaft ohne Unterbrechung
von zentraler Stelle aus zu beobachten und
zu lenken. Der Staat muß, wie Pietzſch und

Dr. Grünig hervorheben, über den Wirt-
ſchafts gruppen ſtehen, ſchirmend,
ſchlichtend und ordnend. Dabei wird er un-
mittelbare Eingriffe in den empfindlichen
Wirtſchaftsorganismus nur in den Aus-
nahmefällen zu machen haben, bei denen es
auf ſchnelle Abhilfe beſonders ankommt. Dar-
über hinaus ſoll der Staat ſeinen Einfluß
lediglich mittelbar durch ſein geiſtiges, mora-
liſches und materielles Uebergewicht zur Gel-
tung bringen. Der nationalſozialiſtiſche Staat
hat während der kurzen Spanne Zeit, die ihm
bislang zur Verfügung geſtanden hat, auch
durchaus danach gehandelt.

Der Staat ſoll die Wirtſchaft lenken, aber
er ſoll nicht ſelbſt Wirtſchaft treiben. Was
bei Verfolgung dieſes letzteren Prinzips
herausgekommen iſt, haben wir im marzxiſti-
ſchen Staat zur Genüge geſehen. Jm natio-
nal ſozialiſtiſchen Staat dagegen lautet die
Parole nicht Wirtſchaftsführung, ſondern
vielmehr ſtaatliche Wirtſchaftslenkung:

Aklive Braunkohleninduſtrie.
Das Arbeiksbeſchaffungsprogramm der A. KRiebeckſchen Monkanwerke, AG., Halle

Neben der unmittelbaren Entlaſtung
des Arbeitsmarktes durch Neueinſtel-
lungen, die zum Teil auch auf die Verkür-
zung der Arbeitszeit auf die 40- bis 44-Stun-
den-Woche zurückzuführen iſt, betreibt der
mitteldeutſche Braunkohlenbergbau eine plan
volle Jnveſtitionspolitik, deren Auswirkun-
gen ſich naturgemäß erſt in den Lieferungs-
induſtrien in einem höheren Beſchäftigungs-
grad bemerkbar machen können. Die Ge-
winnung der Braunkohle im mitteldeutſchen
Wirtſchaftsgebiet geſchieht jetzt überwiegend
im Tagebau, der wiederum eine ſtarke Ma-
ſchinenverwenhung und damit eine höhere
Jnveſtition verlangt. Von der Kohlengewin-
nung im Tiefbau iſt man faſt völlig abge-
gangen, da die Erfahrungen gelehrt hat, daß
ſich hierbei Abbauverluſte von 30 bis 40
ergeben, die das Fortbeſtehen einer Reihe
von Grubenbetrieben einfach unmöglich
machte.

Mut dem Uebergang zum Tagebau, wo
bei die Kohle durch Abräumen des Deck-
gebirges mit Baggern freigelegt wird, iſt
eine reſt loſe Gewinnung der Braunkohle
möglich. Automatiſch mußten im Verlauf
dieſer Entwicklung die Abraumarbeiten im-
mer größer werden, da ſich das Verhältnis
von Deckgebirgsmengen zu gewonnener
Kohle immer mehr verſchlechterte. Jm Zeitz
Weißenfelſer Braunkohlenrevier haben wir
Gruben, bei denen das Verhältnis von Deck-
gebirgsmengen zu gewonnener Kohle von
1:1 auf 3:1 und teilweiſe ſogar auf 5:1 ge-
wachſen iſt. Tagebau Deuben-Emilie der A. Rrevew en Montanwerke,
der eine tägliche Förderung von etwa 10 000
Tonnen erreicht, zeigte mit Unterbrechungen
ſogar noch ungünſtigere Abbauverhältniſſe.
Das Verhältnis der bewegten Abraummenge
zu der dadurch freigelegten Kohlenmenge ging
in den Vorjahren hinauf bis zu 7:1, und es
wurden durchſchnittlich arbeitstäglich etwa
66 000 Kubikmeter Boden bewegt mit kleinen
Unterbrechungen, die durch Geräterepara-
turen bedingt waren. Jm laufenden Jahr
wird die tägliche Abraummenge auf etwa
70 000 Kubikmeter geſteigert werden.

60 000 Kubikmeter Erdmaſſen in 24 Stun-
den: das iſt ein Güterzug voll von Halle
nach Wittenberg. Jm Tagebau Deuben--
Emilie wurden im Geſchäftsjahr 1933/34 ins
geſamt 14924 268 Kubikmeter Abraum be-
wegt, während die Kohlenförderung dieſes
Tagebaues im gleichen Zeitraum 2 0906 110
Tonnen betrug. Die Bewegung dieſer ge-
waltigen Erdmaſſen- mit Menſchenhand durch-
zuführen, iſt unmöglich; der Braunkohlen
bergbau ſah ſich vielmehr gezwungen, in aus-
gedehntem Maße die Maſchine zu verwenden,
um überhaupt den Betrieb techniſch und
wirtſchaftlich aufrechterhalten zu können.
Die Zuſammenfaſſung der Gruben im
Weißenfels-Zeitzer Revier der A. Riebeck-
ſchen Montanwerke in den Betrieben Deu-
ben und in der Einrichtung des Großtage-
baues Deuben-Emilie kann als ein typiſches
Beikpiel für die Jnveſtitionspolitik der
Braunkohlenwirtſchaft gelten, die damit das
dortige Braunkohlenrevier überhaupt lebens-
fähig erhielt. Der Kapitalaufwand für die
Einrichtung des Abraumbetriebes Deuben-
Emilie betrug 8,8 Millionen Mark und ins-
geſamt wurde für die Zuſammenfaſſung der
Förderbetriebe bei Deuben der Betrag von
15 Millionen Mark inveſtiert.

Ebenfalls im Zeitz-Weißenfelſer
Re vier wird augenblicklich ein neuer Tage-
bauaufſchluß Göthewitz in Angriff genom-
men, der einen Kapitalaufwand von an-
nähernd 10 Millionen Mark erfordert. Dieſe
Millioneninveſtitionen, die ſich im Bergbau
zwangsläufig erforderlich machen, bedeuten
Arbeit für die Jieferinduſtrien. Die J. G.
Bergwerke, zu denen die A. Riebeck'ſchen
Montanwerke gehören, haben auf den Braun-
kohlenwerken ſeit dem Beginn der Arbeits-
ſchlacht Neubauprogramme im Werte von
insgeſamt 27 Millionen Mark in Angriff
genommen. Hiervon iſt eine Hälfte bereits
n Form von Aufträgen für fremde Firmen
vergeben, die andere Hälfte wird in den
nächſten Monaten in der Hauptſache in Form
von Aufträgen anderen Jnduſtrien zufließen.

Pläe, die ſich mit dem Bau einer Hoch-
mit Kraftwerk und mit dem

B einer Brikettfabrik im Deubener Re-
vier befaſſen und etwa 14 Millionen erfor-
dern, haben bereits Geſtalt gewonnen.

erner wird der Bau einer modernen
Schwelanlage bei Deuben erwogen. Berück-
chtigt man, daß von dieſen Auftrags-

en etwa 80 für Löhne in den Liefer-

induſtrien verwendet werden, dann entſpricht
allein das Neubauprogramm der J. G. Berg-
werke einer Lohnſumme von annähernd 22
Millionen Mark, dann bedeutet das Arbeits-
beſchaffungsprogramm eines einzigen Unter-
nehmens der mitteldeutſchen Braunkohlen-
induſtrie Beſchäftigung von 5500 Arbeitern
für zwei Jahre bei einem Jahreseinkommen

von 2000 Mark. SP-
Kurze Vertagung der Tranusferverhandlungen

Zwiſchen den Vertretern der Gläubiger
mittel- und langfriſtiger deutſcher Auslands-
ſchulden und den Vertretern der Reichsbank
haben in den letzten Tagen fortwährend Be-
ſprechungen ſtattgefunden, die zu einer
Klärung der verſchiedenen Standpunkte bei-
getragen haben. Angeſichts der Pfingſtfeier-
tage wurde beſchloſſen, die Beſprechungen auf
Dienstag nachmittag zu vertagen.

Europäiſche Bauernidee.
Zu den Handelsverträgen, die Deutſchland

in den letzten ſechs Monaten mit den Nieder-
landen, der Schweiz, Dänemark, Finnland,
Ungarn, Eſtland, Türkei und Jugoſlawien
abgeſchloſſen hat, wird in der „NS.-Landpoſt“
in mehreren bemerkenswerten Veröffent-
lichungen Stellung genommen. Dr. Erich
Winter betont, daß dieſe Wirtſchaftsver-
handlungen mehr oder weniger alle unter
dem Zeichen der Verſtändigung des euro-
päiſchen Bauerntums untereinander geſtan-
den haben, da man durch den Zuſammenbruch
der Weltwirtſchaftskonferenz immer mehr die
Notwendigkeit erkannt habe, daß Europa ſich
ſelbſt helfen müſſe. So ſehr ſeien die euro-
päiſchen Völker in die materielle Welt des
Liberalismus verſtrickt geweſen, daß erſt die
wirtſchaftliche Not und deren erfolgreiche Be
kämpfung durch die direkte Verſtändigung des
Bauerntums der verſchiedenen Länder die aus
Blut und Boden geborene Bauernidee vor-
bereiten müſſe.

So vollziehe ſich, von der deutſchen Revo-
lution ausgehend, eine Strukturwandlung,
die immer nur eine Rückwandlung zur euro-
päiſchen Bauernidee ſein könne. Miniſterial-
rat Dr. Walter vom Reichsernährungs-
miniſterium befaßt ſich insbeſondere mit den
Auswirkungen der neuen Handelsverträge
für unſere Ausfuhr. Während die Ausfuhr
nach dritten Ländern in den letzten Monaten
eine mehr oder minder ſtark fallende Tendenz
gehabt habe, zeige unſere Ausfuhr nach den
genannten Vertragsländern eine bemerkens-
werte Stabilität, vielfach ſogar eine unver-
kennbare Beſſerung.

Jn die Arbeitsfront berufen.
Staatsrat Dr. Ley hat Dr. Max Frauen-

dorfer, den Leiter des Amtes für Ständiſchen
Aufbau der NSDAP., mit Wirkung vom
15. Mai gleichzeitig zum ſtellvertretenden
Leiter des Organiſationsamtes der Deutſchen
Arbeitsfront ernannt.
Deutſche Solvay Werke A.-G., Bernburg.

Die Generalverſammlung, die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfand, genehmigte den Ab-
ſchluß. Es ergibt ſich ein Reingewinn von 3,16 Mill.
Reichsmark, aus dem 4 Proz. gegen 8 Proz. Divi
dende im Vorfjahre verteilt werden.

Gekreide- und
Berlin, 18. Mai. Getreidegrobmarkt.

Notierungen.) Getreide- und Olsaaten
sonst für 100 kg.

(Amtl
in RM für 1000 üg

Weizen Märk. (Sommer-) Durchechn. Qualität

76/77 kg frei Berlin. ruhigErzeugerpreis ab Station Gruppe II 188.0
Gruppe 191,0Gruppe v 193,0

oggen Märkische Durchschnittsqualitä
73 kg frei Berlin stetig 166Erzeugerpreis ab Station Gruppe I 157

r n 9 Gruppe II 160)Gruppe IV 162tren Berlin
derate, Braugerste, teinste neue stetig
Braugerste, gute 172/176Sommergerste mittlerer Art und Güte 166.171
Wintergerste, weizeilig e aWintergerste, vierzeilig

Hafer. Märkische Durchschnittsqualitst alt

d 12 c neu 171/176ztetre lieferung per Oktobee 298 DezemberMärz

Mewenmehi, Preisgebiet II e 26, 25

rubig I 26.,70V e e o e e 27,60
Hoggenmeht Preisgebiet I. 8tetig 22,50
Weizenkleie 11.711,7 Ackerbohnern 8, 10/8. 90

ruhig ELeinkuchen 5,55heggenkleie 11.2/11.2 Erdnußkuchen 5975
ruhig Erdounßkuchenmeh! 7.75aps l Irockenschnitze 5,15Leinsaat CG(;oiaschro:Viktoriaerbsen 70/22 ab Hamburs 4,55

Speiseerbsen 14.0/17,0 ab StettinFuttererbsev 9,50, 1,0 artoffe lſlocken 7.0
Peluschken 8. 0-8, 25 exkiusive.

Magdeburg, 18. Mai. Zuckermarkt. Preise lü-
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ek
brutto für netto ab Verfadestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 32,00 Mai 32.25

Magdeburg, 18. Mai Luekermarkt. (Termin
preise.) Weißzucker einschließlich Sack
Hamburg für 50 uetto.

ſrei Seeschifsei

riei Gelo Brie) GelcAp i. NovemterMai 3,80 3.,0 Dezember 4,10 4.00August 3.90 3.70 Februar.Oktober 4.00 3,90 Mä
Berlin, 18. Mai Amtl. Preisfeststellung für Zink

urie) Geld Briei GeldMai 20,00 19.50 November 21,50 21.0nut 29.25 19. 50 Dezember 21.75 21.25fult 20.75 19,75 ſanvar 22.00 21. 50August 21.00 29, 25 februs 22.25 21.75
September 21,25 25.50 März 22.50 22.00
Oitobet 21.50 20,75 Apri 22.75 22,25

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 18. Mai. Aul-
cieb: 195 Rinder (10 Ochsen, 94 Bullen, 56 Kühe, 35 Färsen),
921 Kälber, 137 schafe, 1897 Schweine, zus. 3160 Tiere.
Dem Schlachthof direkt zugeführt Kinder, 63Käl ber, 1228chafe,
158 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Jchsen 33-34] Kühe 3 20-2320-23 38-41
do. 2 30-32) do. 4 16-19 13-10] 3 34 37do. 3 25-261 do. 5 h 4 130 33do. Färsen 30 3332-34 sdo. 5 do. 326 2976 32 i 137. 38Buſſen 1 28. 30 30-32 Kälbder 70 86 2 37.38 37-39
do. 2 26-28 28-30 do. 2409 5352-55) S 3 6-37 36-38
do. 3 24-624-27 do. 3 44-48 47-51] 4 35- 30 35-76
do. 4 1320-25 do. 4 38-43 40-461 S 5 32-34 35 34Kühe i 28 2028. 30 do. 5 30-37 30-39 o

do. 2124 4724-27Schate t 71 31-34
Geschäitsgang Kinder, Kaälber Schweine inogs,

sSchate langs. Oberstard: 5 Rinder, davon l Ochsen.
4 Bullen, Kühe, l Färsen. Kälber, Schafe, 190 Schweine.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Mai. Auf-
ttiet 2009 Rinder (davon 390 Ochsen 585 Bullen, 1034 Kühe
und Färsen), 2303 Käl ber, 4410 Schafe, 9922 Schwerne. Zum
Schlachthof direkt 22 Kühe und Färsen, 29 Aus 1dsrinder

Kälber, Auslandskälber. Schafe, Schweimne.
Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner:

Ochsen: l. Kl. 33-34 2. 3. 31--33 4. 28--30
Bullen I. Kl. 31- 31. 2. 29--30, 3. 20 28, 4. 23--25
Kühe 1. Kl. 26- 29, 2. 211--25, 3. 17--20. 4. 12-16 Färsen

Kl. 2. 20--30, 3. 26--28, 4. 22--25; Fresser:
kälber l. Kl. 2 2. 3. 42--48. 4. 35--40e l. K. 42 2. 9 3. I 4. 5. 37--39;z Schweine i. K. 50 2. 36

82 Sauen 33--34.
Weidestamachale

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 109. Mai
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 ke Sdo. do. stetig 76 kg 191,0 W3 191,0 W3
Roggen, gut und trocken
Roggen, Durchschnitt, stetig 70 kg 162 R4 162 P 4
Industriegerste 709 168Braugersſe, gute, ruhig (feinste ü. N.,) 174--178 174178
Wintergerste mehrzeilig, ruhig S S

do. zweizeilig, ruhig oFuttergerste, Abfallgerste (ruhig) 157--150 157 159
Hafer, Durchschnitts-Qualität, es 170--173 166--169
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00-—40.,00 36. 00--40., 00
Futtererbsen, ruhig 15,0 0, 00 15, 00 16,00
Grüne Erbsen, ruhig 30,00-—-34,00 30,00--34, 00
Weizenkleie, mittelgrot (stetig) 11,50--12,00
e stetig 11,00--11, 50Maſzkeime, ruhig 5Trockenschnitzel, sfetig 10,00--10, 9, 15-10, 25
Zuckerschnitzel, ruhig 11,50--12,00 11,50--12,00
Heu (lose), fest 7.00-- 7050 C0 7.50Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig. 1,60 1,40
Roggenstroh (drahtgepreßt), 1.70 1.50

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, tür 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 Io.

Allgemeine Tendenz
mittel nach wie vor gefragt

Infolge Trockenheit sind Futter-

Amtiohe Rutternotierungen vom 19. Mai
Deutsche Markenbutter 1,25, Deutsche Feinmolkerei-

butter 1,22, Deutsche Molksreibutier I. 18, Landbutter

Metaliprelse in Berlin vom I8. Mai (kür 1000m Reichemark) Elektrolyſkupfer wire vars 47 25. Original-
Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
varren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98-—99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41 Fein-
zilber für 1 kg fein 37,50--40.50

Wochenmarkipreise für Halle.
Markt- Kleinhandelspreise vom 19. Mai in Keichsptenmgen.

Iafelapfel Pfd. 25--30 echte pid. 120kßapie Pfd. 15--20 Aal, irisch Pfd. 150
Musäpfe! Pid. Goldbarsch Pid.[afel birne T S Weißfische Fig. 30
Eßbirnen dtck. Gr. HeringeKochbirnen pid. tieringe, Schott. Stück 5--10
Bananen siüch 3--10 Bückiinge Pfd. 40Er dbeeren Pſd. 50 150 Scheſſüsche, ger. Pfd. 50
Apielsinen Stck. 5-15Seeſachs, ger. Pid. W
Stachei tceren Pid. 15--20 Aal, ger. Pfd.Kirschen, süße Pfd. 40 50 Karpfen Pfd.
Kirschen, saure Pfd. Enten F 1077Pflaumen Pid. Ganse öä[omaten Pfd. 40--60 Hühner Pfa.Grüne Bohnen Pfd. 40 Puten Pfd.Walnüsse Pid. Tauben Stück 40--60Weiße Bohnen Pfd. 23--28 Kehlleisch Pfa. 50 130
Salat gurken st. 25-50 firechſeisch Pfd. 50-100
Sanfgurken Cid. Stalikanm Pfd. 65-3Ptffergurke Pfd. 40--70 Wiſdkanin bid. b
Rhabarber Pfd, 5 Kleine Gänse Stück 150 350
Spargel Pfd. 25--70 Küken Stück 40 70Radieschen Bund z Keine Enten Stück 70- 120
Weißkoh Pfd. 15 Moſereivutter Stück 75
Rotkohl Pfd. 20 ßauernbutter Stück 70Wrisingkoh Pfd. Quark Pfd. 20-23
Blumenkohl Kopf 30-6 Cäse Stück 520Grünkobl i S Huaumermus FI3. 40——43
Rosenkoh! d. übensaftSalat Kopf 3--65 Kartofſeln 10 Pfd. 40- 60
Sainat Pfd. 5 Njferenkartob. 10 Pfd. 60--80
junge Mohrrüben Bun 15 Eier Stück 7,5 10,5
Kohlrüben Pfd. 10-- Zitronen Stück 3
Rote Rüben ßund Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi, neue Stück 15 Rettiche tückwie beln Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 25
Kapünzche Pid. Schnittlauch Bund 5Seſlerie Stück 5--10 schoten Pfd.Porree Bßündel 10--20 Pfferlinge Pfd.
Raps Pid. KSeinpilze Pid.Kabeljau Pfd. l Champignone Pfd. 120

b s ch vw n. d W s W e nRindfeisch Schmeer Pfd.zum Kochen Pfd. 60--70 Roßfleisch Pfd. 45--55
zum Görateny Pfd. 70--90 Schlackwurst Pfd. 140--180
Kalblleisch Knackwurst Pfd. 90--120zum Kochen Pid. 70--80 schwartenwurst Pfd. 70--00

eng fri Jzu Sperr a. c eräucken i. 10- ir0
Ziegenfleisch Pfd. Schinken. roh Pid. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160c v dyrck erta es Fleise e4 Pf. 60--80 mager
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Hikler- Jugend im Pfingſklager.
Fröhliches Lagerleben mit Zellen und Lagerfeuer bei Oberkhau.

Die Führung der beiden Merſeburger
unterbanne IV und VII 203 veranſtaltet in
den Pfingſttagen ein großes Pfingſtlager,
das in der Nähe von Oberthau, öſtlich von
Merſeburg nach Schkeuditz zu, errichtet wird.
Schon wochenlang iſt eine Gefolgſchaft damit
beſchäftigt, alles bis ins Kleinſte hinein vor-
zubereiten. Waſſerſtellen mußten geſucht
werden, ebenſo Plätze zum Schlafen, Holz
mußte in großen Mengen herbeigeſchafft
werden und noch vieles andere mehr. Sehr
ſchwer iſt auch das Beſchaffen der nötigen
Zelte. Jetzt ſind nun die Vorbereitungen
ziemlich beendet.

Die einzelnen Gefolgſchaften werden am
Sonnabend nachmittag bis um 10 Uhr und
am Pfingſtſonntag von 6 bis um 10 Uhr an-
rücken. Aus allen Teilen des Landkreiſes
kommen die Hitlerjungen in das Lager, um
dort die Feiertage zu verbringen. Es werden
etwa 900 bis 1000 Jungen erſcheinen. Aus
dieſer Zahl kann man ſich ſchon ein Bild von
dem Ausmaß des Lagers machen. Am Mon-
tag nachmittag rücken die Gefolgſchaften wie-
der in ihre Heimatorte ab. Die meiſten
müſſen ſchon zeitig fort, da ſie ja viele Stun-
den bis in ihre Dörfer brauchen.

Der Plan für die Ausgeſtaltung iſt etwa
folgender: Früh um 6 Uhr Wecken. Danach
eine halbe Stunde Waldlauf und Sport. Da
rauf wird Kaffee gekocht. Bis zum Mittag-
eſſen können ſich die einzelnen Scharen und
Gefolgſchaften durch Ballſpiele und andere
Sportarten die Zeit vertreiben. Bannführer
Buſchendorf und Unterbannführer Bau
mann werden in dieſer Zeit die Fähigkeiten
der Unterführer prüfen. Das Mittag-
eſſen wird von feder Kameradſchaft allein
zubereitet. Diejenige Kamergdſchaft, die das

beſte Eſſen zubereitet, wird als Belohnung
für ihre Kochkunſt die höheren Führer als
ihre Gäſte begrüßen können. Am Abend
findet ein gemütliches Beiſammenſein an den
Lagerfeuern ſtatt. An die 50 Lagerfeuer
werden auf der Anhöhe, auf der das Lager
ſteht, leuchten, während die Jungen im
Scheine der lodernden Flammen durch Lie-
der und Geſchichten Stimmung machen wer-
den. Punkt 23,30 Uhr iſt Zapfenſtreich.

Jm Lager wird die allergrößte Ordnung
herrſchen. Kein Junge darf einzeln das
Lager betreten. Jede Schar oder Gefolg-
ſchaft, die einrückt, muß erſt zu dem Zelte
der Lagerleitung marſchieren, wo ſie für
jeden Kameraden einen nummerierten Lager-
ausweis bekommen. Ohne dieſen Ausweis
darf ſich kein Junge im Lager aufhalten.
Schon am Sonnabend nachmittag werden
Scharen Zelte aufbauen. Jedes Scharzelt
muß außen auf der Zeltbahn auf einem wei-
ßen Leinewanoöſtückchen die Scharnummer
tragen, damit ſofort jeder Führer und Junge
gefunden werden kann. Auch ein Sanitäter-
zelt befindet ſich im Lager, damit von dem
HJ.-Arzt bei Unfällen ſofort ſchnellſte Hilfe
geleiſtet werden kann.

Dieſes Pfingſtlager wird vor allen Dingen
deshalb veranſtaltet, weil die Kameraden in
fröhlicher Kameradſchaft ſich gegenſeitig ken
nenlernen ſollen. Dieſe Tage ſollen für jeden
Hitlerjungen ein Erlebnis werden an
das jeder gern zurückdenken wird. Echte
Kameradſchaft und Freundſchaft kann ja nur
dort den Jungen beigebracht werden, wo ſie
alle aufeinander angewieſen ſind
und zuſammen ſchöne Stunden verbringen
ſern von dem Getriebe des Alltags. Möge
auch der Wettergott den Hitlerfungen zu
einem ſchönen Erlebnis mit verhelfen.

Kurszektel der Hansfran.
Der heutige Wochenmarkt brachte ein gutes

Angebot. Pfingſtmaien bekam man in
Sträußen von 10 Pfennig an und fanden
guten Abſatz. Es koſteten:

Butter 70—-75 Käſe 8-—-12; Landeier 8--10;
Matz 18--20; Birnen 15; Aepfel 20--35; Zi-
tronen 4 Stück 10; Zwiebeln 13 Pfg.:
Tomaten 45--50; Karotten 50-—60: Rotkraut 15
Weißkraut 15--18; Blumenkohl 40--60; Spi
nat 3 Pfd. 20; Spargel 20--50; Salatgurken
30--40; Stachelbeeren 18--23; Erdbeeren
55, 70, 80; Kohlrabi 2 Stck. 25; gr. Bohnen 45
Sellerie 5--10; rote Rüben 10; Möhren 10;
Schnittlauch Bündchen 5; Kartoffeln Bfd. 3:
Salatkartoffeln Pfund 6; neue Kartoffeln 20:
Rhabarber Pfund 5; Apfelſinen 3 Pfund 50;
Bananen Stück 6; Salat 5; Radieschen 4
Bund 10; Tauben 40--70.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 30--40; gr. Heringe 20; Schellfiſch
40——50; Seelachs 30; Seegaal 30; Kabeljau 35;
Rotbarſch 35; Sprotten Pfund 20: Filet
40--50; Matjesheringe Stück 15; Scholle 35
Korbbücklinge Stück 4; Fleckheringe Pfund 60.
karbutt 70.

Die neue Fahne
ver „Techniſchen Nothilfe“.

Im Schaufenſter der Firma Schütze, En-
tenplan, iſt die neue Fahne der Techniſchen
Nothilfe, die am Sonntag, dem 3. Juni, in
der Altenburger Kirche geweiht werden ſoll,
ausgeſtellt. Bei der TNFahne ſind die Far-
ben ſchwarz. weiß, rot verwandt worden. Auf
dem Rot der national ſozialiſtiſchen Bewegung
und dem ſchwarzen Hakenkreuz erſcheint das
weiße TN-Zeichen. Durch dieſe Vereinigung
des Symbols und der Farben der nationalen
Erhebung, ſowie des Reiches mit dem TN-
Zeichen ſoll die Verbundenheit der TN mit
dem nationalſozialiſtiſchen Staat bekundet
werden.

Die Grundfarbe der Fahne iſt weiß. Jn der
Mitte zieht ſich durch ein rotes Feld, deſſen
Seiten parallel zu den Fahnentuchſeiten lau-
ten laufen, ein ſchwarzes auf der Spitze ſtehen
des Hakenkreuz, daß mit ſeinen breiten Armen
in das weiße Feld der Fahne hineinragt. Auf
dem mächtigen ſchwarzen Hakenkreuz und dem
Felde erſcheint das weiße TN-Zeichen, beſte
hend aus TNeZahnrad mit TN-Jnitialen.
Die Fahne wird künftig bei jedem öffent-

lichen Auftreten der TN geführt. Bekanntlich
iſt die Techniſche Nothilfe in einzelne Orts-
gruppen unterteilt. Die Bezeichnung einer
feden Ortsgruppe iſt gleichfalls auf der Fahne
vermerkt und zwar in der linken oberen Ecke
mit ſchwarzer gotiſcher Schrift. Auf der Rück
ſeite der Fahne rechts an der Fahnenſtange
ſind die römiſchen Ziffern der Landesgruppe
und neben einem um 45 Grad geneigten Bruch
ſtrich die arabiſche Ziffer der OG. verm rkt.
Wie bekannt ſein wird, iſt die Techniſche Not

hilfe ein Organ des öffentlichen Sicherheits
und Hilfsdienſtes und ein Machtmittel des
nationalſozialitiſchen Staates. Sie wird ein-
geſetzt auf behördliche Anordnung bei Kata-
lrophengefahr, z. B. bei Hochwaſſer, Ueber
ſchwemmungen, Waldbränden, Eiſenbahnun-
glücken und ähnlichen Ereigniſſen. Die Tech-
niſche Nothilfe hat bei Kataſtrophengefahr zu
ſichern, die e ren aller lebens-
wichtiger Betriebe wie z. B. Waſſerwerke Elek
trizitätswerke, Gaswerke Schlachthöfe und
andere. Zur Erfüllung dieſer ihr vom Staat
geſtellten Aufgaben bedarf ſie der Mitar-
beit aller Vol ksgenoſſen, beſonders
techniſch vorgebildeter, ſowie techniſch inter

eſſierter Leute und ſie richtet an alle für dieſe
Zwecke geeignete und körperlich rüſtige Volks
genoſſen die Aufforderung, ſich ihr zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Merſeburger Filmichau.
„Die ſchönen Tage in Aranjne“.

Tobü Leuna.
Als Pfingſt- Programm zeigt die To-Bü die-

ſen äußerſt ſpannenden Hochſtavlerfilm, in
dem Brigitte Helm das raffinierte Mit
glied einer Verbrecherbande darſtellt. Nach-
dem ſie in Paris Juwelen geſtohlen hat, be-
ginnen aufregende Autojagden mit wunder-
vollen Landſchaftsbildern als Hintergrund Die
Flucht geht über die Pyrenäen, quer durch
Spanien bis zur Südküſte nach Ronda und
Cadiz. Brigitte, genannt Olga, und ihre Kom-
plizen arbeiten mit einem Raffinement, daß
ihr Unternehmen eigentlich hätte glücken müſ-
ſen, wenn die Liebe nicht geweſen wäre
Brigitte läßt ſich nämlich noch in ein Liebes-
abenteuer ein, daß einigen ihrer Genoſſen
nicht gleichgültig iſt. So gibt es ſtatt des
happy end eines gewöhnlichen Liebesfilmes
eine große Razzia.

ſterſonalnachrichten aus Merſeburg.

Eine Zulagenſtelle für
hielt Juſtizinſpektor
richt in Merſeburg.

Der Regierungspräſident hat den Lehrer
Peterſohn aus Kaſſel mit der auftrags-
weiſen Verwaltung einer Regierungs und
Schulratsſtelle bei der Regierung Merſeburg
beauftragt.

Als Vertreter des Polizeipräſidenten in
Weißenfels wird jetzt, nachdem Regierungsrat
Nitſch die Verſetzung in den Ruheſtand be
antragt hat, Polizeiamtsleiter Regierungs-
rat Steinmeyer vom Merſeburger Po-lizeiamt die Geſchäfte führen.

Meiſterprüfung beſtanden

Die Meiſterprüfung vor der Handwerks-

Rechtspfleger er-
Römer beim Amtsge-

kammer Halle beſtanden Re Merſeburger
Werner Sieler im Schornſteinfegerhand-
werk und Kurt Fehſe im Maurerhandwerk
Der Sohn des Löpitzer Waldſchmieds, Georg
Schmidt, beſtand die Meiſterprüſung im
Schmiedehandwerk mit „gut“; außerdem hat
er die ſtaatliche Hufbeſchlagsprüfung in der
Hufbeſchlagslehranſtalt Kränzlin in Merſe-
burg abſolviert. Den jungen Meſſtern gra-
tulieren wir herzlich.

Was bietet die DAF?

NSBO. Lennawerke, Ortsgruppe Merſeburg.
Am Mittwoch fand eine Verſammlung der

NSBO. Lenunawerke, Ortsgruppe Merſeburg
im „Kaſino“ ſtatt. Der Ortsgruppen-Betriebs-
wart Pg. Graul gab einen kurzen Ueber-
blick über die Geſtaltung der NSBO. und
über den Zweck der DAF. Die Beantwor-
tung der Frage: „Was bietet die DAF.
wurde von allen mit größtem Jntereſſe auf-
genommen. Pg. Graul ſtreifte noch die Bei-
tragsfrage und ſprach anſchließend über die
Veranſtaltungen der NSG. „Kraft durch
Freude“. Auch gab er einen Bericht über die
vom Werk veranſtalteten Ausflüge. Viele
Fragen aus dem Kreiſe der Mitglieder zeug-
ten von der Aufmerkſamkeit, die den Ausfüh-
rungen des Vortragenden gezollt wurde.

Kamerad Brennecke berichtete darauf
über die Noröſeefahrt mit dem Motorſchtff

lung im Lützener

onnabend, 19* Mai

„Monte Olivia“. Seine Schilderung
erweckte bei allen Mitgliedern den Wunſch,
auch einmal ſo eine Fahrt mitzumachen. Pg.
Graul will einen ausführlichen Bericht über
die in der nächſten Zeit ſtattfindende See
fahrt erſtatten. Damit hatte die Verſamm-
lung ihr Ende erreicht und fand mit einem
begeiſtert aufgenommenen Sieg-Heil auf den
Führer ihren Abſchluß.

Nachbarstadt Halle

Reue Meiſter.
Die Meiſterprüfung im Zimmererhandwerk'

hat vor der Handwerkskammer in Halle Paul
Heilmann aus Lützkendorf beſtanden, im
Bäckerhandwerk Arthur Möritz, Kurt Enke
aus Schkeuditz und Otto Döb ler aus Groß-
lehna: im Stellmacherhandwerk Rudolf Die tze
Kitzen: im Schloſſerhandwerk Karl Kupka,

keuditz, und im Kürſchnerhandwerk FriuT und Heinz Zeiger, beide aus
Schkeuditz. Den jungen Meiſtern herzliche
Glückwünſche.

Die kleinſten Affen der Welt.
Jm halliſchen Zoo findet man im Affen

haus gleich im erſten Käfig links eine
reizende Sammlung der kleinen Krallen-LAeff
chen, von denen einige Arten über noch
nie ausgeſtellt d en ſind. Die nſten
darunter, die Silberäffchen an und für
ſich große Seltenheiten ſind hier ſ
verſchiedentlich gezeigt worden.
zücken aller werden aber Verwandte
im ſchlichten braunen Kleide bilden, die zu
den kleinſten Aeffchen überhaupt gehören.
Die Tierchen ſind direkt mit dem Flugzeug
hierher gebracht worden. Gleichzeitig kam
eine Sendung ſeltener Vögel an, die auf die
verſchiedenen Volieren des Vogelhauſes ver-
teilt ſind.

Aus der Umgebung
Pfingſten am 1000 ſähr. „Signalmaſt“
Uraites Brauchium an der Eichſtädter Warte Wahrzeichen im Querfurter Land

Jm Wegdurchſchnittenen, offenen Mittel-
deutſchland, in unſerer Heimat, die ſo offen
allen äußeren Einflüſſen liegt und in ihrer
Entwicklung von den urälteſten Zeiten bis
heute, von den erſten Han delsbeziehungen
Oſt-Weſt und Nord-Süd bis zum Aufblühen
der Braunkohlen- und der Chemiſchen Jn-
duſtrie immer wieder geſtört wurde, haben
ſich wenig Sitten erhalten und nur wenig
Brauchtum hat ſich wehren können gegen
„das Moderne“. Das Wenige, das wir nicht
nur kennen, ſondern auch noch lebendig üben
und pflegen, wollen wir treu bewahren.
Doppelt treu bewahren in einer Zeit, die
wieder mehr Sinn und Verſtändnis für
Brauchtum, Sitte, Herkommen und Schollen-
verbundenheit hat.

Seit 1000 Jahren ſteht zwiſchen Bad
Lauchſtädt Schafſtädt Querfurt
ein runder, feſter Turm. Einige
Meter hoch, überragt er nicht nur von ſeinem
kleinen Hügel aus ſein Umland, ſondern
von weit her in der Runde kann man ihn
ſehen. Von Halle, von Merſeburg, von Quer-
furt her. Keine Mauer, kein Wallreſt deutet
an, daß hier etwa einmal eine Burg ge-
ſtanden habe. Offen und weit liegt das Land,
ſo daß man nicht glauben möchte, daß dies
ein Beobachtungsturm ſei. Auch läuft hier
keine Grenze, die bewacht werden müßte.
Der Turm, die Eichſtädter Warte, iſt nichts
weiter, als ein Signalturm, ein Telegraphen-
maſt des deutſchen Königs Heinrich I. Erbaut
vor ungefähr 1000 Jahren, um die Licht-
ſignale, die von der „Front“ an der Saale
bei Merſeburg, wo die Wachen auf den feſten
Schlöſſern gegen die ſlawiſchen Völker ſaßen,
nach der „Etappe“ und „zweiten Stellung“
weiterzugeben. Schloß Freyburg und
Schloß Querfurt bildeten dieſe Etappe.
Mit Rauchſignalen am Tage, mit Feuer-
bränden in der Nacht ſignaliſierten die alten
Deutſchen von Halle- Merſeburg über die
Eichſtädter Warte nach Querfurt-Freyburg
und umgekehrt.

Die Warte ſteht auf Grund und Boden,
der ſeit langen Zeiten zur Hälfte dem Ort
Nieder-Eichſtädt, zur anderen Hälfte Ober-
Eichſtädt gehört. Friedlich teilen ſich beide

zwanzig

Dörfer in die Warte und führen ſie tm
Amtsſiegel. Stolz ſind die Eichſtädter
auf ihren Turm, auf ihre Warte, die auch
wirklich mehr als nur äußerlich ihnen gehört
und mit der die Dörfer über graue Jahr-
hunderte hinweg verbunden ſind. Worauf die
enge Verbundenheit zurückgeht, wer weiß
das heute noch. Wichtige, vielleicht ſehr
ſchwere, vielleicht auch glückliche Geſchehnriſſe
müſſen die Menſchen der beiden Dörfer mit
dem alten Gemäuer verbinden. Ein Brauch-
tum iſt aus dieſer Verbundenheit geworden,
erhalten hat ſich davon lebendig und als ein
wirkliches Feſt die Pfingſtfeier, die
alljährlich noch an der Warte gefeiert wird.

Das ganze Jahr liegt der Turm einſam.
Nur wenn die Feldarbeit ſie hinaus führt,
oder wenn eine Schulklaſſe vorbeizieht oder
ein paar Jungens durch die Felder ſtreifen,
dann kommen Menſchen hierher. Pfingſten
aber iſt das anders. Ganz früh, bei dämmern-
dem Tag, ziehen mit Muſik und Hallo die
jungen Burſchen beider Dörfer, die Pfingſt-
burſchen, in den Ziegelrodaer Forſt, um von
dort Pfingſtmaien zu holen. Für jedes Dorf
eine Maie und ſchön und gut gewachſen
müſſen ſie beide ſein. Damit geht es zurück,
ſingend und muſizierend durch die beiden
Dörfer hinaus nach der Warte. Hier baut
ſich die Muſik auf, bläſt und trommelt, ias
junge Volk iſt luſtig und laut bei der Sache
und dann wird eine Leiter angelegt, um an
die hoch über der Erde liegende Einſt'iegs-
pforte zu kommen. Hinauf geht es dann, in
den Turm, innen hoch und bal) ſtecken die
beiden Maienbäume auf der Turmſpitze. Wer
Luſt hat und nicht bange iſt, kann nach den
Pfingſtburſchen auch einmal hinauf und ins
weite Land ſchauen. Lange hält ch das junge
Volk aber nicht auf. Mit viel Muſik und
Spaß geht es wieder heimwärts und nun
wird reihum in den beiden Dörfern geſpielt
und muſiziert und vor allen Dingen vor den
Häuſern der großen Bauern aufgeſptielt, bis
es einen Beitrag zur „Feſtkaſſe“ gibt.
Alt und geſchwollen wird die Feſtkaſſe freilich
nicht Denn bei Tanz und Teunk vergeht
dann die Pfingſtzeit und das Pfingſigeld

nur zu ſchnell. t.
VPereidigung der Rs Frauenſchaft.

d. Schladebach. Am Mittwoch fand die
Vereidigung der NS.-Frauenſchaftsorts-
gruppe Schladebach mit den Orten Witzſchers-
dorf, Piſſen und Rodden im Beckerſchen Gaſt-
hof ſtatt. Nach Begrüßungsworten durch die
Frauenſchaftsleiterin Schmidt, die beſon-
ders der Kreisleiterin Pgn. H.ertel und
dem Ortsgruppenleiter Krobitzſch galten,
wies ſie auf den Ernſt der Stunde hin und
bat die Frauen, ſich der hohen Aufgaben als
Frau ind Mutter beim völkiſchen Aufbau
unſeres Vaterlandes ſtets bewußt zu ſein.
Unter den Klängen des Liedes „Jch hab mich
ergeben“ nahm die Kreisleiterin die Vereidi-
gung vor. Ein Sieg-Heil auf den Volkskanz-
ler und das Horſt Weſſellied ließen die ein-
drucksvolle Feier ausklingen.

Kein Pfingſtbier.
Spergau. Leider fanden ſich nicht ge

nügend junge Burſchen zur Durchführung
des Pfingſtbieres zuſammen. Nachdem Sper-
gau bereits auf ſeine Maifeier verzichten
mußte, iſt es bedauerlich, daß nun auch der
alte Brauch des Pfingſtbieres und ſomit ein
Stück deutſchen Volkstums aus unſerem Ort
vielleicht für immer verſchwindet.

Fleißige Schüler erhalten Prämien-
k. Teuditz- Der hieſigen Schule wurden

vom Regierungspräſidenten einige Hefte über
„Unſere Saar“ überſandt, die als Prämien
für die Schüler ausgeſetzt worden ſind, die
bis zum 27. Mai die beſten Aufſätze über die
Saar ſchreiben

Das Opfer für Mutter und Kind.
k. Lützen Das Ergebnis der Liſtenſamm-

mmelbezirk für das
ilfswerr Mutter und Kind“ ſtellt mit

557,40 Mark der Opferfrendigkeit unſerer
Bevölkerung das beſte Zeugnis an.

Staatsrat Jordan beſucht Lauchſtädt
zur Fahnenweihe am 3. Juni.

J. Bad Lauchſtädt. Die Fahnenweihe der
NSDAP. findet nunmehr am Sonntag, dem
3. Juni, ſtatt. Das Feſtprogramm beginnt
um 6 Uhr früh mit dem Weckruf. Um s Uhr
findet im Kurpark ein Feldgottesdienſt ſtatt,
den Pfarrer Ziehen, Merſeburg, halten wird.
Um 11 Uhr erfolgt ein Platzkonzert im Kur-
park und um 13 Uhr tritt die Partei mit
ihren Gliederungen und geladenen Vereinen
auf dem Schulplatz zum Weiheakt an, der
von Gauleiter Staatsrat Jordan vorge-
nommen wird. Ab 14,30 Uhr finden im
Goethe-Theater zwei Feſtvorſtellungen ſtatt.
Ab 17,30 Uhr iſt Konzert der Stadtkapelle im
Kurpark und um 20 Uhr wird ein Ball das
Feſt beenden.

Eine 980 jährige feierte Geburtstag
k. Lützen. Geſtern konnte Frau Emilie

Roſenburg, Luiſenſtraße wohnhaft, in geiſtiger
und körperlicher Friſche ihren 80. Geburts
tag begehen. Unſeren Glückwunſch.

Examen mit „ſehr gut“ beſtanden.
k. Neumark. Fräulein Margarete Wirt

gen, Tochter des Apothekers Wirtgen, be-
ſtand das pharmazeutiſche Staatsexamen mit
„ſehr gut“. Wir gratulieren.

Ein Kind ſchwer verleßzk.
Petroleumlampe verurſacht Stubenbrand.
Ammendorf Jn Abweſenheit der Eltern

ſpielten in einer Wohnung in der Friedrich-
ſtraße am Freitagabend zwei vier und ſechs-
jährige Geſchwiſter an der brennenden Petro-
leumlampe. Dabei ſtürzte die Lampe um, undes entſtand ein Brand, der auch einen Sluben
wagen erfaßte, in dem ein neun Monate altes
Kindchen ſchlief. Das kleine Kind erlitt ſehr
ſchwere Brandwunden: es wurde im
Krankenwagen nach Halle ins
e tnh“ gebracht.
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Optkiwisk gein, wein Herr
Der Jnduſtrieverlag Spaeth und

Linde, Berlin, hat ein fröhliches Bilder-
buch für Große herausgegeben: „Optimiſt
ſein, mein Herr.“ Emmerich Huber hat
hier mit flotten Strichen Bilder voller
Humor und voller Tragikomik aufs Papier
geworfen, von denen wir nachſtehend einige
veröffentlichen, und Hermann Schneider
hat dieſem ewigen Thema einige Verſe bei-
geſteuert. Mit einem Lachen öffnet man die
Titelſeite des reizenden Werkchens, mit
einem Lachen ſchließt man es aber nicht
ohne den feſten Vorſatz, ſich nie wieder über
Kragenknöpfe zu ärgern und Optimiſt zu
werden

Er sieht alles gragd.
Wie muß er bloß als kleines Kind

geweſen ſein? Ob er überhaupt als Baby
mal kräftig geſchrien hat, ſo daß die Haus-
bewohner wegen dieſer unerwünſchten
Störung mit dem Beſenſtiel an die Zimmer-
decke klopften, und ein alleinſtehender Herr,
der bei der Witwe Schulze zur Untermiete
wohnte, zum dritten Male beſchloß, zu
kündigen? Jch glaube auch, ſein Kinder-
wagen hat ihm damals ſchon nicht recht be-
hagt, und ſicher hätte er lieber ein himmel-
blaues Sabberlätzchen gehabt an Stelle

eines roten. Als er in ſpäteren Jahren wie
andere Jungen zur Laubſäge griff, um ent-
weder eine Fußbank mit ſinnverwirrendem
Rankengewirr herzuſtellen oder gar ein
Zwiebelkörbchen für die Mutter, da hat er
ſich beſtimmt in die Finger geſägt und ent-
ſagungsvoll das Werkzeug aus der Hand ge-
legt. Es hat ja doch keinen Zweck, hat er
ſich geſagt, und Fußbank und Zwiebelkörb
chen blieben ein ewiger Torſo. Als er in
die Schule kam und andere ſich heimlich in
den Bänken knufften, wenn der Lehrer mit
Kreide die heimtückiſche Schreibweiſe des
Wortes Grießklößchen klarzumachen ver-
ſuchte, ſaß er einſam und verlaſſen und
murmelte vor ſich hin: Es hat ja doch
keinen Zweck, nie werde ich das Wort Grieß-
klößchen richtig ſchreiben

Niemand wollte mit ihm ſpielen, und
prügelte ſich mal ausnahmsweiſe jemand
mit ihm, wehrte er ſich nie, weil er von
vornherein davon überzeugt war, daß er
doch den Kürzeren ziehen würde. Mit zehn
Jahren hatte er ſchon Sorgenfalten im Ge
ſicht und führte Buch über ſein Taſchengeld.
Um es gleich zu ſagen, es war ihm nie reich-
lich genug, obwohl er außerordentlich ſpar-
ſam war und ſich nie Knallerbſen oder Ab
ziehbilder kaufte

c„Hie liebt wich vicht.
Als er älter wurde und ſein Herz für

Fräulein Lieschen aus dem Kolonialwaren

e

äft entflammte, das ſich drei Häuſer
ernt von ſeiner elterlichen Wohnung be-

i es, als wollte er ſich ändern.

Denken Sie ſich er, der immer ſagte, es
hat ja doch keinen Zweck er zupfte
Margaretenblumen auseinander, und ſeine
Lippen flüſterten bei jedem weißen Blätt-
chen, das zur Erde fiel: „Sie liebt wich

Da-
Orakel

liebt mich nicht, über alle Maßen
mit waren die Blättchen alle, das
war vollendet, und
und zum erſten-
mal in ſeinem
Leben war er
Optimiſt. Man er-
zählt ſich jedoch,

2

dieſe Sinnesände-
rung habe nur
eine halbe Stunde gedauert; das Orakel war
trügeriſch bei einem ausgeſprochenen
Peſſimiſten nur fölgerichtig er traf be-
ſagtes Fräulein Liescherk das er ſtill und
heimlich liebte, im Bürgerpark Arm in Arm
mit einem anderen. Da war es vorbei mit
ſeinem Optimismus
Es Kkaw die Tayzstonyde.

Es kam die Tanzſtunde. Er ſaß natür-
lich immer bei der Damenwahl, denn wer
möchte mit einem Peſſimiſten tanzen, der
noch dazu ſehr viel Sommerſproſſen hat?

Grundſätzlich ließen ihn die Damen beim
Stelldichein ſitzen oder gingen mit einem
anderen ſpazieren, grundſätzlich ließen ſie
ſeine Briefe unbeantwortet. Er wurde
immer unduldſamer, glaubte ſchließlich,
Kragenknöpfe ſeien nur dazu da, ihn allein
zu ärgern, und wunderte ſich, daß man ſein
Gejammer nicht mehr hören wollte, daß man
ihm auswich, daß er keinen Erfolg im Leben
hatte. Muſik wurde ihm zu einem läſtigen
Geräuſch, die Sonne blendete ihn im Som-
mer, und im Winter ſchimpfte er auf d

Er legte ſich ſchließlich zum Troſt eine
Kakteenſammlung an. Auch dieſe diſtel-
artigen Gewächſe wollten unter ſeiner Hand
nicht recht gedeihen und wurden zuſehends
kleiner. Als ihm einer ſeiner wenigen Be-
kannten riet, es doch einmal mit Kunſt-
dünger zu verſuchen, den dieſe Pflanzen
dankbar entgegennehmen würden, da wies
er dieſes Anſinnen wei. von ſich und er-
klärte, es hätte doch keinen Zweck.
Und Arger wit dem Bart.

Es kann die
apparat greifen

zum Raſier-
erging ihm

Zeit, wo er
mußte. Fs

wie vor
Laubſäge,
daß er ſieh nicht in die Finger ſchnitt, ſondern
in die Backe. Schließlich ging er zum Friſeur,
und als er dort die Hand auf die Klinke legte,
hatte er bereits die feſte Gewißheit: „Auch

ähnlich einigen Jahren mit dernur mit dem einen Unterſchied,

dieſer Mann wird mich ſchneiden.“ Kata-
ſtrophen kann man auch herbeifürchten, und
wirklich, der Friſeur ſchnitt ihn ſchon nach
der erſten Minute. Es war verwunderlich,
denn es war ein geſchickter Friſeur, aber bei
einem ſolchen Peſſimiſten iſt es eben nicht
mehr verwunderlich. Es ging mit der Zeit
ſogar ſo weit, daß ihn niemand mehr raſieren
wollte, denn der Mann vrachte einfach Un-
glück in jeden Friſeurladen und war eine
ſchlechte Reklame für das Geſchäft. Jeder
junge Mann freut ſich wenn ihm der Bart
wächſt, aber für ihn war das Zeichen be-
ginnender Männlichkeit eine Quelle ſtändi-
gen Aergers und dauernder Unruhe.

War er irgendwie eingeladen, dann ging
er mit dem ſicheren Gefühl hin: „Mir paſſiert
doch etwas.“ Richtig, es ereignete ſich be-
ſtimmt irgend etwas Unangenehmes. Ent-
weder er verſchüttete den Kaffee, trat der
Hauskatze auf den Schwanz, daß ſie empört
aufſchrie, brannte mit ſeiner Zigarette ein
Loch in die Tiſchdecke oder zerſchlug die gute
Sammeltaſſe

frühen Sonnenuntergang. Maikäfer Yntkke er
lieber im Dezember gehabt, und im Sommer
hätte er gern gerodelt, was er im Winter
grundſätzlich nicht tat. Er betrachtete das
Leben als ſeinen böſen Feind, dem man aus-
weichen muß, und wunderte ſich, daß der
Strom des Lebens an ihm vorüberging, ohne
ihn mit zunehmen Es hat ja doch keinen
Zweck. Mit dieſem Satzgefüge begann er ſein
Tagewerk

Alles hat ſich verſchworen, ihn zu ärgern.
Die Straßenbahn fährt ihm vor der Naſe
weg, das Telephon ſtellt nur falſche Ver-
bindungen extra für ihn her, der Wecker ſtört
ihn in ſeinen ſchönſten Träumen, und es
dauert gar nicht mehr lange, dann klopft er

mit dem Beſenſtiel an die Zimmerdecke,
Feek Schulzens Fritzchen oben Roller
ährt

Sehen Sie ſich dagegen mal die Dame
dort an der Schreibmaſchine an. Auch
bei ihr klingelt in aller Morgenfrühe der
Wecker, auch ihr fährt die Straßenbahn vor
der Naſe weg, wenn ſie es eilig hat. Glauben
Sie nicht, daß ſie es beſonders leicht im Leben

hat, auch wenn ſie ſingt. Sie weiß nur allem
die angenehmen Seiten abzugewinnen und
kommt mit dieſer Philoſophie ſicher weiter.
Wenn ſie nun auch jeden Morgen ſagen
wollte: „Ach, es ha doch keinen Zweck, ich
werde doch nicht fertig“, wenn ſie mit einem
voll geſchriebenen Stenogrammblock aus dem
Zimmer ihres Chefs herauskommt.
würde überhaupt kein „Geehrtes von ſound-
ſovielten“ in die Hände des Kunden gelangen.
Alſo 'ran an die Schreibmaſchine. Die
Aermel brauchen ſowieſo nicht hoch-

gekrempelt zu werden, denn ſie ſind ſchon kurz
genug, und dann 'ran an die Arbeit. Morgen
iſt doch Pfingſten, da geht es hinaus in die
Sonne, vielleicht wird auch eine Paddelboot-
fahrt gemacht, oder es wird getanzt, Mauer-
blümchen ſpielen ausgeſchloſſen, dafür
wird ſie ſchon ſorgen

Und dieſer junge Mann, der mit Familie
einen Pfingſtausflug macht? Er hat ſicher
nicht das Blumenorakel gefragt, ſondern ſeine
Zukünftige direkt, und ich habe ihn ſogar in

Verdacht, er kann das Wort Grießklößchen
ſicher nicht richtig ſchreiben
bloß nur nicht anmerken

Er läßt ſich es
ach.

Da-
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Rechtsſchutz des Volkes.
Eine Anordnung des Prenuß. Jnſtizminiſters,

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Juſtizminiſter
eine Anordnung erlaſſen, in der es ein
leitend u. a. heißt: Die Juſtiz hat ſich bis
her ſtets damit begnügt, eine Rechtſprechung
dem Volke zur Verfügung zu halten, die eine
lebenswahre Entſcheidung von Differenzen
durch die bürgerliche Rechtspflege, eine
Sühne von Straftaten durch die Strafrechts-
pflege, eine Fürſorge im Einzelfall durch die
freiwillige Gerichtsbarkeit ſicherſtellte. Hierin
kann ſich jedoch die Juſtiz nicht erſchöpfen.
Sie muß vielmehr das ihre tun, um die ehr-
lich arbeitende Bevölkerung vor drohenden
Angriffen agſozialer Elemente zu warnen.

Der Miniſter orönet in dem Erlaß
dann folgendes an: Jm Preußiſchen Juſtiz-
miniſterium wird ein Referat errichtet, dem
die Aufklärung des Volkes über be-
ſonders gefährliche Mittel und Wege des
Verbrechertums obliegt. In fedem Ober-
landesgerichtsbezirk und in mehreren Orten
des Bezirkes, etwa an den Sitzen der Land-
gerichte, iſt ein geeigneter Richter oder
Staatsanwalt mit der Aufgabe zu betreuen,
alle im Bezirk beobachteten beſonders gefähr-
lichen Mittel und Wege aſozialer Elemente
zur Schädigung des ſchaffenden Volkes zu
ſammeln und jeweils alsbald mir mitzu-
teilen.

Vollzug der Freiheitsſtrafen.
Gefangenen- Unterricht nen geregelt.

Der Reichsminiſter der Juſtiz hat eine
Verordnung erlaſſen, die von Reichs wegen
die Grundſätze für den Vollzug der
Freiheitsſtrafen und der mit Frei-
heitsentziehung verbundenen Maßregeln der
Sicherung und Beſſerung regelt. Die neue
Verordnung des Reichsjuſtizminiſters vom
14. Mai über den Strafvollzug beſeitigt vor
allem die bislang immer noch aufrecht erhal
tenen Strafanſtaltsbeiräte, die 1923 auf
ſozialdemokratiſche Wünſche hin zur Kontrolle
der Strafanſtaltseinrichtungen geſchaffen
wurden. Außerdem iſt in der Verordnung
die Frage des Gefangenenunterrich-
tes neu geregelt worden.

Jn Zukunft werden Gefangene mit
Strafen über ſechs Monaten und einem
Lebensalter unter 30 Jahren einen beſon-
deren Unterricht erhalten, der ihrer Er-
ziehung zu lebenstüchtigen Mitgliedern der
Volksgemeinſchaft dienen ſoll, durch Erweite-
rung der beruflichen Kenntniſſe und des
ſtaatsbürgerlichen Wiſſens. Für das Bücherei-
weſen wird vorgeſchrieben, daß nur ſolche
Werke den Gefangenen zugänglich gemacht
werden dürfen, die geeignet ſind, ihnen eine
hohe Auffaſſung vom deutſchen Staat, von
deutſcher Art und Rechtlichkeit zu vermitteln.
Gefangene der höheren Stufe dürfen Tages-
zeitungen beziehen, wenn keine beſonderen
Gründe dagegen ſprechen.

Der Unkergang des „Merkur“
Spruch des Seeamts: Nicht reſtlos geklärt.

Die Seeamtsverhanölungen wegen des
Zuſammenſtoßes zwiſchen dem Paſſagier-
dampfer „Albert Ballin“ und dem Schlepper
„Merkur“, bei dem der Schlepper unterging
und ſieben Männer und die Frau des Schiffs-
kochs den Tod fanden, wurden geſtern be-
endet. Jn dem Urteilsſpruch heißt es: Da die
beiden Maſchiniſten ertrunken ſind, hat ſich
der Unfall nicht reſtlos aufklären laſſen. Nach
der Beweisaufnahme trifft die Schiffsleitung
des Dampfers „Albert Ballin“ ſowie die des

Bomben auf das Feſtſpielhaus
Ganz Salzburg wegen des Akkenkats in heller Aufregung.
Auf das Salzburger Feſtſpielhaus

wurde geſtern abend ein Bombenatten-
tat verübt. Mehrere Marmorſäulen, koſt
bare Moſaikfenſter und alle Fenſter des Feſt
ſpielhansgebändes wie auch der gegenüber-
liegenden Gebäude gingen in Trümmer.
Zur Zeit der Exploſion waren mehrere Per-
ſonen in der Kanzlei beſchäftigt, die alle mehr
oder weniger erhebliche Verletzungen erlitten.
Der entſtandene Sachſchaden iſt außerordent-
lich groß.

Die Kunde von dem Anſchlag verbreitete
ſich blitzſchnell und hält die aanze Bevölke-
rung in Atem. Der Hergang des Anſchlages
ſoll folgender geweſen ſein: Um 6 Uhr abends
fuhr in raſender Fahrt ein Kraftwagen vor
dem Feſtſpielhaus vor und ſtoppte jäh ab,
Zwei Männer ſprangen aus der Limouſine,
ſtürzten in den Vorraum des Feſtſpielhauſes
und warfen den Sprengkörper mitten in die
Halle. Die Wirkung war außerordentlich
ſtark. Der Sprengkörper war offenbar für
eine kurze Zeitzündung eingeſtellt geweſem,
denn er explodierte kurz nachdem er in die
Halle geworfen worden war. Jnzwiſchen
hatten die Männer den Kraftwagen wieder
beſtiegen und waren in raſender Geſchwindig-
keit davon gefahren. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur.
sauerſtoffmangel brachte den Tod.

Die Unterſuchung des Ballon-Unglücks.
Ueber das Ergebnis der Unterſuchung an

der Abſturzſtelle des deutſchen Höhenballons
„Bartſch von Sigsfeld“ treffen aus
Sebeſch Einzelheiten ein. Danach lag die
Ballonhülle auf einer Wieſe, neben ihr die
offene Gondel, die teilweiſe eingedrückt und
zerfetzt war. Der kilometerlange Weg, den

der Ballon auf dem Boden ſchleifend zurück
gelegt hat, iſt noch deutlich zu erkennen. Am
Abend des 13. Mai wehte bei Sebeſch ein
Wind von etwa 10 Meter in der Sekunde, der
den Ballon kreuz und quer durch Buſchwerk
und Wald, über Sümpfe und Wieſen ge
trieben hat. Als der Ballon über den
Olbita-See hinwegtrieb, iſt aus der
Gondel die Leiche Dr. Schrenks heraus
gefallen. Sie wurde erſt am 15. Mai vom
Bauern und Grenzwächtern aus dem See
herausgefiſcht.

Die Unterſurhung der Leichen ergab, daß
ſie nur leichtere Schrammen und Qnuetſchun-
gen davongetragen hatten, die von Baum-
äſten und von Gegenſtänden in der Gondel
herrühren. Der Tod war jedoch ſchon
lange vorher eingetreten. Nach dem
in der Taſche Maſuchs gefundenen Notizen
hatte der Ballon am 13. Mai um 9.45 Uhr
früh eine Höhe von 10 000 Metern erreicht.
Dann hat offenbar die Sauerſtoffverſorgung
der Flieger nicht mehr gearbeitet. Die
Flieger haben das Bewußtſein verloren und
dann an Sanuerſtofſfmangel den Tod
gefunden, der auch bei der Leichenöff-
nung feſtgeſtellt wurde.

Die Leichen der beiden verunglückten deut-
ſchen Ballonflieger wurden geſtern von Mos-
kau nach Berlin übergeführt. Die Särge
waren mit Kränzen völlig überdeckt. Wie
nachträglich bekannt wird, hat die Auffindung
der Leiche des Dr. Schrenk längere Zeit in
Anſpruch genommen. Neben dem Militär
und der Grenzwache waren auch Bauern aus
der ganzen Umgebung zu der Suche aufge-
boten worden. Die Leiche wurde ſchließlich
im Olita-See aufgefunden, in ſtehender
Stellung.

5 Verhaftungen in Pforzheim
zur Klärung der Schnloöfrage.

Zur Klärung der Schuldfrage beim Eiſen
bahnunglück in Pforzheim wurden vier An-
gehörige der Reichsbahn, und zwar der Loko-
motivführer des Unglückszuges, Brand, der
Reſervelokomotivführer Brugger, die Bahn-
wärter Wueſt und Boeres verhaftet. Außer-
dem wurde der Karlsruher Lokomotivführer,
der den Arbeiterzug von Mühlacker führte,
zu ſeiner Vernehmung in Haft genommen.
Der ſchwerverletzte Rangierer Augenſtein,
deſſen Befinden zu ernſter Beſorgnis Anlaß
gibt, iſt nicht vernehmungsfähig, ſo daß die
Unterſuchung über die Urſache des Zuſam-
menſtoßes noch nicht abgeſchloſſen werden
konnte. Die Zahl der Schwerverletzten be-
trägt 30.

11 Verletzie bei einem Zugunfall.
Geſtern ſtieß auf dem Bahnhof Pakulent

(Kreis Greifenhagen) an der Strecke Stettin
—Küſtrin ein Güterzug mit dem haltenden
Perſonenzug 644 nach Stettin zuſammen. Bei
dem Unfall wurden zwei Reiſende und der
Zugführer des Perſonenzuges ſchwer und elf
Reiſende ſowie der Heizer des Güterzuges
leicht verletzt.

Jn Erwiderung auf zahlreiche von Deut-
ſchen im Auslande eingegangene Pfingſt-
grüße und zum Dank für die Ueberweiſung

40ſtündigem Deutſchlandflug auf.

ausländiſchen Ortsgruppen der NSDAP. hat
der Stellvertreter des Führers die Auslands-
organiſation der NSDAP. beauftragt, allen
wie draußen herzliche Grüße zu über-
mitteln.

Eonng 19 Mat

Jagd auf Löwen in Paris.
Ein Soldat dabei ſchwer verletzt.

In Paris brach in einer Menagerie der
Boden eines Löwenwagens durch. Drei Löwen
gelangten ins Freie. Das Ueberfallkommando
wurde alarmiert und begann eine Löwen-
jagd. Ein Soldat wurde dabei von einem
Löwen im Geſicht zerkratzt und an der Schul
ter gebiſſen. Er mußte ins Krankenhaus ge
bracht werden, wo ſein Zuſtand als ernſt an
geſehen wird. Die Löwenjagd dauerte andert
halb Stunden, dann hatte man alle drei ent
kommenen Raubtiere wieder im Käfig.

Reues in aller Kürze.

Aehnlich, wie aus Hannover berichtet
wird, führt die NSDAP. jetzt auch in
Bremen die Aktion gegen die Miesmacherſo durch, daß in den große ren bffentlichen
Lokalen Redner kurze Anſprachen halten.
SS ſorgt dafür, daß für die zehn Minuten
dieſer Vorträge niemand das Lokal verläßt.

Wegen eines im „Glatzer Gebirgsboten“
von dem Kaplan Georg Fader ver-
öffentlichten Artikels, der Angriffe gegen die
NSDAP. enthielt, iſt der Verfaſſer wegen
ſtaatsgefährlicher Umtriebe in Schutzhaft
genommen worden.

In einem Bauſchuppen der Bayriſchen
Motorenwerke in München brach ein Brand
aus, der die Exploſion einiger Sauerſtoff
flaſchen im Gefolge hatte. 11 Arbeiter wurden
verletzt. Der Feuerwehr gelang es, den
Brand niederzukämpfen.

Jn den Seitentälern der Moſel und in
der Eifel ſind ſchwere Nachtfröſte auf
getreten, die an den Weinbergen und der
Obſtblüte ſchwerſte Schäden angerichtet haben.

Jn Schwerin wurden die drei Jnhaber des
jüdiſchen Bankhauſes Löſer u. Co. wegen
Depotunterſchlagungen zu ſchweren Zucht-
hausſtrafen verurteilt.

Drei Banditen, von denen der eine Dil-
linger in Flint (Michigan) geweſen ſein
ſoll, überfielen eine Sparkaſſe und raubten
30 000 Dollar. Die Räuber entkamen mit ihrer
Beute.

Jn der Nähe von Tſchifu iſt der chine-
ſiſche Dampfer „Sanfin“ in einen Sturm ge
raten und mit 41 Mann Beſatzung unter-
gegangen.

die Brunnen verſiegen.
Jm Kreiſe Bunzlau (Schleſien) herrſchtGauleiter Frauenfeld frei großer Waſſermangel. Die Brunnen ſind

Der frühere Gauleiter der NSDAP. für
Oeſterreich, Frauenfeld, der ſeit dem
8. Januor im Konzentrationslager Wöllers-
dorf interniert war und nach ſeiner Ruhr-
erkrankung in das Franz-Joſephs-Kranken-
haus geſchafft wurde, iſt nach Abgabe einer
Erklärung, keinen Fluchtverſuch zu unter-
nehmen, von der Polizei auf freien Fuß
geſetzt worden.

„Graf Zeppelin“ auf Deufſchlandflug.

Heute morgen um 5.32 Uhr ſtieg „Graf
Zeppelin“ in Friedrichshafen beiherrlichem Sonnenſchein zu ſeinem großen

Der Flug
geht über Weſtdeutſchland, das Jnduſtrie-
gebiet, nach Berlin, von dort nach Oſtpreußen
und zurück über einen Teil Schleſiens, über
Dresden, die Waſſerkuppe nach Friedrichs-
hafen, wobei beſonders ſolche Orte angeſteuert
werden ſollen, die bisher den „Graf Zeppelin“
noch nicht geſehen haben.

Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat den Kongreß aufgefordert, ein Verbot
der Ausfuhr von Waffen nach Boli-

entweder ſchon ausgetrocknet, oder fangen an,
zu verſiegen, ſo daß ſie kaum noch ſoviel
Waſſer hergeben. wie zu Trink- und Koch-
zwecken notwendig iſt. Das zum Tränken
des Viehes, zum Waſchen und Begießen der
Gärten erforderliche Waſſer muß oft weit her
aus Flußläufen und Teichen geholt werden.

Ein Silberſchatz im Strohdach.
Ein Hofbeſitzer aus Braunſchwende fand

hier bei Erneuerungsarbeiten im alten
Strohdach ſeines Hauſes verſteckt eine alte
Pappſchachtel. Sie enthielt 95 Silbermünzen
aus den Jahren 1760 bis 1854, und zwar die
verſchiedenſten Werte vom Silberagroſchen bis
zum Taler
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Pfingsfenz

Nehmen Sie diese
vorteil haften An-
gebote wahr, sie
sagen ihnen mehr
als viele Worte,
sie sagen ihnen,
wie man kauft und

spaurt bei

cech

W

e J
W SV S

e

e J
d F Se e

Alletat aeCleink
h ne lena er 7v v h e

straße 5
Eisenwaren, Werkzeuge, Waffen und Munition

aliber-Sportgewehre

Bretschneider K. Ritter

Schützenhaus-
Garten

1. u. 2. Feiertag
ab 4 Uhr nachm.

Unterhaltungskonzert
ab 7,30 Uhr abds. T an 7

Am 1. Feiertag, 21,30 Uhr

Brillantfeuerwerk
ausgeführt von der Firma Ernſt Pfeiffer,
Halle a. S. Eintritt 20 Pfg.

Gaſthaus Grüne Aue
Burgliebenanu

Für die Pfingſtfeiertage empfehlen ihre
vollſtändig neu renovierten Räumlich-
keiten und großen ſchattigen Garten

Fritz Fulge und Fran

bin ich ſehr zufrieden!
ſo und ähnlich lauten immer wieder
die begeiſterten Außerungen meiner
Kunden. Auch Jhnen möchte ich gleich
gut dienen Beachten Sie Preiſe
un d Onualitäten!

erhaltenFür nur RM. 550. e
echt Eiche m.

1 öchlafzimmer en
gerundet, beſteh. aus: 1 Schranl,
160 br., 2 Bettgeſtelle m. 2Sprung-
federmatratzen, 2 Nachtſchränke,
2 Stühle, 1 Waſchkommode m. echt.
Marmor oder 1 Friſierkommode
mit dreiteiligem Spiegel

nur RM. 4 2 S.
1 Küche naturlaſiert: 1 ſchönes

Büfett m. Kühlſchrank
1 Tiſch m. Linol., 2Stühle, 1 Hand
tuchhalter, 1 Fußban k.

nur RM. 12 S.
Auf Wunſch bequeme
Teilzahlg. zu Sonder-
bedingungen! Wann
darf ich Sie erwarten

Schützen re
Merſeburg, Entenplan

T mſsmſeſſans Jonne
Das größte Filmwerk des Jahres

Hans Albers Brigitte Heim
in

G OLD
An beiden Feiertagen 2 Uhr

Fugendvorſtellung: G o

Greypaui, n
1. Pfingſtfeiertag ab 8 Uhr

wozu freudlichſt einladet E. Teichmann

Inſerieren bringt Gewinn

Umfassende Erzengnissrhan
6000 Maschigen und Gerän

Zahlreiche lehrschauen

Keit- nd fahrturniew
Ausstellungskläche 250000 qm

1. Keichsnährſtands
Ausſtellung

Das unbeſtritt. leiſtungsfäh. Haus

Bekannkmachung.
Die Werkpreiserhöhung für Braunkohlenbriketts im Landabfatz für die
2. Hälfte des Sommerhalbjahrs tritt nicht erſt am 1 Juli ſondern bereits
am 16. Juni 1934 ein. Demgemäß gelten allgemein die augenblicklichen
Verbraucherpreiſe für im Landabſatz (Geiſeltalrevier) bezogene Braun-
kohlenbriketts nicht bis zum 30. ſondern nur bis zum 16. Juni 1934
während die Preiserhöhung für im Bahnabſatz aus dem Luckenauer
Revier bezogene Briketts erſt am 1. Juli 1934 eintritt.
Auch bei dieſer Gelegenheit verfehlen wir nicht, die Verbraucher darauf
aufmerkſam zu machen, daß bei dem Andrang,, der erfahrungsgemäß
in den letzten Tagen vor der Preiserhöhung herrſcht, es nicht möglich
ſein wird, Beſtellungen, die erſt einige Tage vor der Preiserhöhung ein

Für ſpätere Anfuhr aber
Jm Jntrreſſe

gehen, noch bis zum 16. Juni zu beliefern.
gilt der vorausſichtlich um 5 Pfg. erhöhte Zentnerpreis.
der Verbraucher bitten wir daher um rechtzeitige Beſtellung.
Merſeburg, den 17. Mai 1934.
Kohlenhändler- Vereinigung des 6tadt- und Land-

kreiſes Merſeburg e. V., in Merſeburg.

der

S S F S.

989/34

Bern hHonnenwinkel

7 wo 7
Oſt

vervachtung
in der Kaninchenfarm

Chriſtianenſtraße.

Angebote an

Friedrich Engel,
Nulandtſtraße 2,

Telefon 2203.

Kauft be
unt. interenten

Droſchken und
Mietwagen
Ruf 3244

Auto- Wagner
Bahnhof

„Das Wetter ist mir einerleſ
Mein Mantelist vom lodenfrey

Für die bevorstehende Reisezeit
empfehle die echten Münchener:

Freuy-Sport- Anzüge
Freuy-Loden-Häntel
in bekannt guten Qualität. zu billigsten Preisen,

Alleinverkauf:

III
Ich bin beim Amtsgericht in
Merseburg als Rechtsanwalt
zugelassen und übe meine
Praxis gemeinsam mit Herrn

Rechtsanwalt Dr. jur. Franz Schönig
aus. Meine Büroräume be-
finden sichAcdolf-Hitter-Str. 19

Wolfgang Kramm
Rechtsanwalt

W

müssen Sie sich machen, damit Sie
nicht vergessen, bevor Sie Möbel
kaufen, unsere Lager zu besichtigen.

Hehr al 100 Küchen

Schlafzimmer
Speisezimmer

sowie sämtliche Einzelmöbel stehen
27 zu Ihrer Auswahl.

I v

S S
S

S Haste (Saale)Leine Uleichstrase 14Grobe Klausstraße 9.
Eigene Möbel- u. Polsterwerkstätten
Annahme von Bedarfsdeckungs-
scheinen Zahlungserleichterung.

Unterlassen Sie nicht

einen Pfingſt- Ausflug nach der

Burgruine Schönbhurg
zu unternehmen und dieſe in reizvoller Gegend
liegende hiſtoriſche, von Geſchichte und Sage
umwobene Stätte zu beſuchen. en

Vorzüglichen Kaffee in Kannen. Selbſtgebackenen Kuchen,

h h
„Zum Saalekrug“, Leuna

Und 2. Pfingstfeiertag

ab 6. Uhr 18 Uhrfrühschoppenkonzert Tanz
Fröhliche Pfingsten wünscht Kurt Müller und Frau.

zu Sommerpreisen liefert:
Braunkohlen- Briketts „Sonne“

Zechenkols Eiformbriketts Anthrazit
Willy Buſch

u unſtoff- Vertrieb

Merſeburg, Reinefarthſtr. 12 Fernruf 2444

Der niedrigſte Sommerpreis für Braunkohlenbriketts
im Landabſatz gilt laut Bekanntmachung vom 17. 5. 34

nur noch bis 16. Juni 1934

Pfingſtausflug nach

Bad Lauchſtädt

Kurpark 1. Feiertag Garten
Konzert 2. Feiertag ab 4

Deutſcher Tanz
(Rückfahrt per Autobus 12.30 Uhr

TIVOLI
Während der Feiertage

Frühſchoppen
Nachmittag und
Abend- Konzerte
mit Kabaretteinlagen: 2 Mehling's

dazu Kapelle Fred Reichert

Uhr
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